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Nro. 180.
H c s p c r u s.

Mittwoch , 28. Juli 1824.
Dritter Bericht über die Arbeiten der köm'gl.

bayerischen Akademie der Wissenschaften.
(Fortsetzung Nr . 179.)

2 . Von den Gelehrten , welche Bayern
dem Auslande gab.

Am Eingänge sagt Hr . Akademiker und Regie¬rungs - Rath Clemens von Baader: „DieWissen¬schaft kennt keine Gränzen , am allerwenigsten topo¬graphische . Im Reiche der Gelehrsamkeit gibt eskeinen Ausländer , keinen Norden und keinen Süden,und , wie sich der Portugiese und der Ungar , wennsie tu Asien Zusammentreffen , einander Landsleutenennen , so sind alle Gelehrte , sie mögen unterwas immer für einer Zone geboren seyn , wahreLandsleute , und bilden zusammen nur Ein Collegium,eine heilige Propaganda , berufen und bestimmt,Wahrheit und Licht zu erhalten , zu vermehren undzu verbreiten . — Seit der langen Zeit , da dieKultur des Geistes betrieben ist , und die Gold-mincn der Wissenschaft zu Tage gefördert werden,war es immer mit ein vorzügliches Mittel , in jederRubrik der Wissenschaft fortzuschreiten , daß sichGelehrte , die nicht in einem und demselben Nestegeboren wurden , und weder Vettern noch Gevat¬tersleute waren , aus verschiedenen Ländern , undmit einer , auf verschiedene Art erlangten Vorbildung,mit verschiedenen Erfahrungen und Kenntnissen , oftmit verschiedenen Ansichten , zu denselben höchstenBestrebungen und Zwecken verbanden . Dadurchentsteht ein sehr wohlthätiger Austausch der Ideen , einBollwerk gegen kleinlichte und bornirte Anschauun¬gen , und gegen literarische Krähwinkel -Geschichten . —Wenn in älteren und neueren Zeiten das Auslandan B a y e r n viele würdige und berühmte Gelehrtegab , so gab auch in älteren und neueren ZeitenBayern  dem Auslande viele würdige und berühmte

Gelehrte , und beyde Klassen , die Eingewanderten,und die Ausgewanderten , erhöheten den literarischenRuhm , sowohl ihres alten , als des neuen Vater¬slandes ." —

3. Ueber die Wahrheit in der Naturfor¬schung , und die Mittel , zu ihr zu gelan¬gen.

Die Natur erforschen , sagt Hr . Akademikerund Hofrath Döllinger,  heißt nichts anderes,als sie aufmerksam betrachten , damit , was zunächstdem beschauenden Gerste von Außen als fremdarti¬ger Gegenstand gegeben wird , in ihn eingehe , undzu einem Gedanken werde , welchen der Geist alssein Eigenthum erfassen mag . Die Wahrheit in derNatu rforsckuna ist . di e Uebereinstimmung unsererVorstellungen , die wir uns von der Natur machen,mit ihr als dem Gegenstände des Vorstellens selbst.Die erste Auffassung der Natur geschieht durchBeobachtung , welche sich von dem alltäglichen Gebrauche der Sinne zum Wahrnehmen der Gegen¬stände dadurch unterscheidet , daß sie ein durch gei¬stige Kraft veredeltes , durch festen Willen bestimm¬tes , durch Uebung gestärktes , sich seines Zweckesimmer bewußtes Beschauen der Natur ist , und so,mit auch nicht allein beachtet , was die Natur dar¬bietet , sondern sich auch des Erperimentes bedient,und willkürlich das zu Beachtende herbeyführt.Mit welchem Fleiße aber auch immer der Na¬turforscher beobachten , mit welcher Sicherheit ercrperimentiren mag , die Wahrnehmung für sich istnoch keine Erkenntniß , wenn sie auch alles und je¬des Erkennen begründet.
Daher tritt von selbst, sobald nur einige Massevon Wahrnehmungen beysammen ist , das Rcflecti-ren hinzu , um das zerstreut Gegebene zu verbin,den , und nach Denkgesetzen zu ordnen ; so entsteht
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ein drittes aus Wahrnehmung und Reflerion zu-

sammengeseztes, das, was wir gewöhnlich Erfah¬

rung nennen. Nicht sie, die Erfahrung, kann man

mit Recht als die Grundlage alles Wissens von der

Natur anschen, wie man es von der Wahrnehmung

behaupten kann, ihr Geschäft ist es nur, das Wahr¬

genommene dem Geiste naher zu führen; unsägliche
Jrrthümer sind in die Naturlehre durch Fehler im

Reflectiren, durch Mißkcnntniß der Bedeutung der

Reflection, durch Einseitigkeit in ihrer Anwendung

eingedrungen, die Wahrnehmung für sich führt zu

keiner Irrung . -
Wenn wir von der Reflerion behaupten, lhr

Geschäft sey, dem Geiste die Wahrnehmung naher

zu führen, so setzen wir nothwendig ein drittes hö¬

heres eigentliches Erkenntnißvermögen, wodurch erst

die Einheit zwischen Geist und 'Natur hergestcllt,

die Wahrheit errungen werden kann, voraus. Eine

solche Erkenntuißweise veroffenbart sich in der Ma¬

thematik als intellektuelle Anschauung, und diese ist

es auch, welche in der Natnrforschung gefordert

wird, insoserne Wahrheit in ihr seyn soll.
Die itswkkeknrelle Anschauung ist das VermZ^

gen, den Begriff der Dinge zu erfassen, und ihre

Verschiedenheiten als zufällige Beschränkungen in

dem Begriffe selbst, oder diesen in ihnen zn erken¬

nen. Die vergleichende Anatomie, die Botanik,

die Chemie, haben diesen Weg schon eingeschlagcn,
und die herrlichsten Früchte geärndtet. So wie alle

Mathematik auf der Anschauung des unendlichen
Raumes und der unendlichen Zeit wurzelt, so liegt

aller vergleichenden Anatomie der Begriff des Thie-

res, aller Pflanzenkunde der Begriff der Pflanze

zum Grunde, und die Chemie findet am Ende in

alle» möglichen Combinationen der Elemente nur

das ewige Polaritätsgefetz ausgedrückt. Wenn dann

die Thierc, die Pflanzen die mannichfaltigsten Theile

darbieten, wenn diese Theile in Form, Größe, La-

gcnverhältnisscn tausendfältig abändcrn; so erkennt

der Naturforscher sie doch immer als Ausdrücke ei¬

nes und desselben Begriffes, der nur in Zufällig¬

keiten anders geformt erscheint, auf diesen Begriff

führt er sie zurück, und erkennt eben damit ihre

wahre Bedeutung in der Natur.

4. Des königl . geh. Raths v. Sömmerring
neueste Alkohols - Rectifications - Ver¬

suche.
Die neue Methode, sagt Hr. Ob. Fin. Rath von

Velin *) , gründet sich auf einen von M. van

Mo ns in Brüssel  bereits im Jahre 1819 ge¬

machten Versuch(Annales generales' des Sciences

phy<siques etc. Tomei . a Bruxelles 1819- p. 76),

den wasserhaltigen Weingeist unmittelbar  in

Kalbsblasen zu füllen,  dieselben fest zu verbinden,

und einige Tage über einem geheizten Väckerofcn

aufzuhängen. Van Mons fand, daß Weingeist

von 19° Baume (i. e. von 41! Gewichtsstärke)

nach 5 Tagen bis auf } der Flüssigkeit durch die

Blase verdampftwaren, der verbliebene Weingeist

dagegen bis auf 40° Baums, oder entwässert, und

demnach 88 Procent haltig geworden war. Er fand

aber auch, daß dieser 4vgrädige Weingeist in seiner

Blase in einen feuchten Keller gebracht, durch die

Blase hindurch wieder Wasser einsaugte, und nach

kurzer Zeit wieder auf io° Baume zurückkehrte.
Hr. pan Mons  kam auf diese Versuche, in¬

dem er die in den Denkschriftenver̂ MnNrrchrmev
Akademie von 1811, 1814 und 1820 bekannt ge¬

machte höchst interessante und in ihrer Anwendung

auf schnelle Veredlung und Zugutemachung der Weine

und spirituosen Substanzen wichtige Entdeckung des

Hrn. geh. Raths v. Sömmerring  weiter ver¬

folgte: daß die thierische Blase , wenn sie

als Schließungsmittel spirituoser in

gläsernen Flaschen aufbewahrter Flüssig¬

keiten gebraucht wird , während des Ver¬

dünstungs - Prozesses dem Wasser einen

bey weitem leichteruDurchga ng durch ihre

Poren , oder zellichteTertur gestattet , als

dem reinen Alcohot , oder absoluten Wein¬

geiste;  und es ist der Zweck dieser neuen Abhand¬

lung des berühmten und auch im Alter uncrmüdet

thatigcn Entdeckers, seine neuen über diese abgcan-

derte Vervüustungsmethodeangestelltcn Versuche mit

einigen für die Ausübung wichtigen praktischen Be¬

merkungen zum allgemeinen Besten öffentlich be-

*) Verglichen Hesperus Nr. irr.



kan nt zu machen . In seinen früher » Versuchen
diente die thierische Blase nur als hermetischer Deckel

der Gläser , welche die zur Verdünstung bestimmte
Flüssigkeit enthielten , tzhne mit dieser leztcrn in
unmittelbarer  Berührung zu seyn . In den
gegenwärtigen ward dagegen diese unmittelbare Be¬
rührung zwischen beydcn zur Hauptbedingung ge¬
macht , indem die Flüssigkeiten unmittelbar in die
Blasen eingefüllt wurden , v. S ' s . Hauptversuch
mit seinen eigenen Worten wiedergegeben , erläutert
die Methode am allerverständlichsten:

„Man fülle eine Kalbsblase mit 16 Unzen

„ 75 grädigem Weingeiste , binde sie fest zu , und
„hänge sie über ein geheiztes Sandbad , oder hinter
„einen geheizten Stubenofen,  so daßsierings
„umher vom warmen Sande , oder den Wänden
„des Ofens -über einen Zoll entfernt bleibt . Bin-
„nen wenigen Tagen wird man den Weingeist,
„nach Verlust eines Htels seiner Quantität , d. i.
„4 Unzen , bis auf ioo Grade erhöht finden . Ju-
„dem nämlich / bgrädiger Weingeist aus £ Alcohol
„und l  Wasser besteht , muß nach dem Abgänge
„von 4 Unzen oder des Viertels an Wasser , aus
„diesem Weingeiste ^ teb als absoluter Alcohol blei-

Hr . v . Sömmerring  nimmt mit Lowiz
und Jacquin  Weingeist von 0,791 Elgenschwere
bey i6 ^ R . als absolut an , womit Richters
Annahme , 0792 , und Lralles  0,7913 fast voll¬
kommen einstimmen . Die Entwässerung noch wei¬
ter treiben wollen , würde die Natur des Weingei¬

stes in eine ätherartige umwandcln.
Da man durch bloße einfache Destillation

den Weingeist über etwa 92 ° Richter  nicht zu
bringen im Stande ist, weil bey diesem Grade von
Entwässerung der Alcohol die ihm noch beygemisch-
ten 8Theile Wasser sehr stark zurück hält , so muß

man zur Bcymengung von Mitteln seine Zuflucht
nehmen , welche , wie Kali , ungelöschter Kalk , salz¬
saures Kali rc. das Wasser noch begieriger , als der
Weingeist anziehcn , und muß leztcrn darüber übcr-
destilliren , was immer mir Umständlichkeiten ver¬
bunden ist. Das neue Verfahren , den Weingeist

blos in thierifchcn Blasen zu entwässern , ist gegen

jenes im höchsten Grade einfach und leicht , erfor¬
dert dagegen wiederum einige Vorsichts - Maßregeln.

Hr . v . S . si'ndet es , um den Alcohol besser
Zurück zu halten , aus mehrfacher Erfahrung für
zweckmäßig , die Kalbs - oder auch wohl Rindsblasen,
in welchen Weingeist durch bloße Verdünstung ent¬
wässert werden soll , vorerst auf das sorgfältigste zu
reinigen , und sodann , ehe sie vollends trocken ge¬
worden sind , mit einer consistenten Hausenblasen-
Auflösung sowohl auswendig , als inwendig zu be¬
streichen , und sie , um die Flüssigkeit bequemer
ein - und auszugießen , mit einem kurzen Stückchen
einer Glasröhre zu versehen , an welche sich die
Blase mittelst ihres natürlichen Leims luftdicht an¬
klebt , und welche sodann mit einem Korke gut ver¬
schlossen , und wieder mit Blase Überbunden wird.
Weingeist , welcher über 5o Prct . Alcohol enthält,
macht die Blase während des ganzen Verdünstungs-
Prozesses , welcher bey anhaltender Erwärmung , in¬
nerhalb weniger Tage vollendet ist , nicht merkbar
naß , indem sie sich vielmehr völlig trocken anfühlt;
auch verspürt man äußerlich nicht den geringsten
Weingeistgeruch . Der Prozeß geht aber in nicht
ganz vollen Blasen besser von Statten , als in ganz

MllgsfMmm — Mam ^ mr die Blasen bey gehöriger
Behandlung öfter , als hundertmal brauchen . Die

Schwimmblase des Lachses taugt , so wenig, , als
menschliche Oberhaut , zu den Versuchen . Erstere
läßt , nach v. S . Versuchen , mit dem Wasser viel
Weingeist durch , leztere ( v. S . nahm Oberhaut von
seinem eigenen Finger ) hält das Wasser zu lange
zurück.

(Die Fortsetzung folgt .)

Neue Badeanstalt m Gmunden.
Neuerlichst sind in G m u n d e n am Traun se e

m Obcröstrerch  zweyerley Bäder vorgerichtct:
ein süßes ( Seewasser ) Bad und ein Soolen - ( Sa¬
linen ) Bad . * ) ■ Das Seewasser ist noch nicht che-

*) Es wird nämlich die Soole oder Sülze , die in den
Salzbergen zu Hall statt  und Ischl durch Eintassung
von süßem Wasser in die sogenannten Wehren (weite
kammerartige Aushölungen in den Bergen , die aus Thon,
Gyps und Salz bestehen ) gewonnen wird , in Rohren zum
Theil auch bis nach Langbath  oder Ebensee , wo sich
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misch untersucht worden , wohl aber die Soole : diese
führt salzsaurcs , kohlcnsaures und sckweftlsaures
Natrum , dann mit diesen Sauren verbundene Bit-
tererde und Kalk mit sich , und soll für Skropheln,
Gicht und Unterleibs - Beschwerden , überhaupt bcy
allen äußern und inner » Krankheitsformen des
lympathischen Systems — besonders zu empfehlen
seyn.

Zur Badeanstalt in G m u n d e n ist ein Pri¬
vathaus eingerichtet , das sich außer der Stadt ne¬
ben der Traunbrücke befindet ; auch ist für Quartiere
und Table d ’hote zu billigsten Preisen gesorgt.
Doch wollen sich bis jezt ( Anfangs Juli ) nur we¬
nige Badegäste zeigen . Die Wenigen , die heute an¬
gekommen sind , reisen am andern Tag schon wie¬
der nach J schel hinauf , wo ebenfalls ein Soolen-
bad hergesteüt ist , aber mit dem Vorzug , daß hier
die Saline frisch zu haben ist, und die Umgebungen
mit Natur - Schönheiten und Merkwürdigkeiten reich¬
lich ausgestattet sind . Fürst Metternich  wird
dort erwartet.

Binzer encyclopädisches Wörterbuch.
(Beschluß Nr . 179. )

Für Ungelehrte wird dieses Werk eine vorzügliche Aus¬
hülfe um so mehr , da es bep so vielen fremden Wörtern
die Hauptsylbe betont und so auch die richtige Aussprache
lehrt.

Vergleichen wir nun Plan und Ausführung in der
neusten , dritten Lieferung ;* *) so ergibt sich Folgendes.

Große Vollständigkeit , vieler Fleiß , Nichtigkeit , Deut¬
lichkeit und Kürze in Ausammentragung und Abfassung der
Artikel sind nicht zu verkennen ; so weit wir uns der, viele
Zeit fressenden, Prüfung unterziehen konnten . Denn über
den eigentlichen Werth und die Zweckmäßigkeit einer solchen
Quintessenz menschlichen Wissens kann erst Jahre langer
Gebrauch entscheiden. Es wird selten von uns Andern
auch nur der Aufwand von Zeit , Geduld und Beurthei-
lungskraft (von Gelehrsamkeit noch gar nicht zu reden)
zwev Pfannen befinden , hinabgeleitet , und von da der nö-
thige Bedarf zum Bad vermuthlich in Fässern über den
See nach Gmunden binausgesührt.

*) Encyklopadisches Wörterbuch der Wissenschaften,
Künste und Gewerbe , bearbeitet von mehreren Gelehrten,
herausgegeben von Pierer,  Herz , sächs. Hauptmann.
II. B . 1. Abtheilung Ap — Aufstellen.  Altenburg,
Literatur - Comptoir 1824.

erkannt , welche erforderlich siud , die ungeheure Masse der
dis jezt vorhandenen , aber an vielen tausend Orten zer¬
streuten Kenntnisse zur bequemen und schnellen Auffindung
ins Enge zusammen zu bringen . Wieviel schwieriger wird
aber die Aufgabe , wenn , wie es hier der Fall zu seyn
scheint, zugleich für das BHürfniß des Gelehrten und
Ungelehrten gesorgt werden soll ! Ern Hauptpunkt , auf den
wir glauben aufmerksam macken zu müssen und wo wir
rathen würden , Genaueres wenigstens in so fern fest zu
setzen, daß, dev der Schnüerigkeit , erne scharfe Granzlinre
zu ziehen , vorzugsweise der Standpunkt des Ungelehrten,
als derjenige angewiesen werde , in welchen sich die Ver¬
fasser zu versetzen haben . Dann kann Manches wegfallen.
Manches kürzer gefaßt und. so in Absicht auf Raum und
Zeit das vorgesteckte Ziel allein erreicht werden , außerdem
schwerlich. Als Artikel , welche in dieser Rücksicht beschrankt
werden könnten , führen wir an : Apologetik . Apologia,
Apotheose , Appellation , Apulejus , der ganze Artikel Aqua,
Aquädukte , Arabische Literatur , Medicin , Sprache , Arbor,
Archiv , Area , Argent , Argentum , Arges , Argument,
Aristoteles , Aristoteliker , Arms , Armlda . Arte ; liberales
(sucht gewiß Niemand ), Arznei und die damit zusammen-
gesezten Artikel , Arzt, Asche  u . s. w. Auch ist es wohl
zu weit gegangen , der Encyclvpadie solche Artikel einzu-
verleiben , dre man in lateinischen oder französischen Wör¬
terbüchern zu suchen pflegt und dort erklärt findet . Der
Gelehrte von Profession wird hier keine Aufschlüsse verlan¬
gen und sie, nach dem Plane des Werkes , in keinem Falle
gnügend erlangen können. Für den Ungelehrten aber ist
das Zuviel dock ein Zuwenig , dabev so manches Detail
unverständlich und uninteressant ; statt dessen es besser
wäre , auf eine gute Quelle zu weiterm Nachschlagen zuverweisen.

Aber auch nicht eigentliche gelehrte Artikel sollten und
müßten , nach dem bestimmten Plane des Werks , hie und
da noch mehr abgekürzt werben , z. B . Apfel , Apvllvsaal,
Apotheke, Apotheker , Appretur , Apyrtt , Arbeit , ArbettS-
anstalten , Arie , Aracprobeu , Arnica , Arcole , Aspern.
Offenbar gehört nach dem Plane des Werks das Detail
der Schlachten an den lezten bepden Orten nicht bieder.

Eigentliche Fehler , Unbestimmtheiten , Zwevdeutigkei-
ten im Ausdruck , oder au » nur Druckfehler , haben wir,
zur Ehre sep es gesagt , sehr wenige gefunden . Dahin
gehören z. B . bey Appen inen — eine mit vielen Höh¬
len ausgesckmückre ( ?) Bergkette - bev Appenzell —
Ramor statt Kamor — bey Asbest „er komme ge¬
wöhnlich in Serpentingebürgen , a u ch? in Urgebürgen vor ^ —
Aber zu leztern gehören ja vornehmlich die Serpentin-
gebürge?

Ein Beyspiel von einem für den Zweck des Werks
verfehlten Artikel ist der S . 150 Arithmetische Neide  —
der Mathematiker sucht ihn und der Nichkmathematiker
versteht ihn hier nickt.

Es sind dieß zu unbedeutende Verstoße , als daß sie
dem Werth und der Gemeinnützigkeit des Werks Abbruch
thun könnten , das wir mir gutem Gewissen empfehlen
können. Es leistet bev mäßigem Preise *) und beschränk¬
ten Raume viel uad wird erst reckt gescdäzt werden , wenn
dir Verlagshandlung im Stande ist , es in der versproch-
nen Zeit zu vollenden.

*) Die bevden Aktdeilungen des rten Bandes oder
zwey sehr eng gedruckte Alphabete in gr . 8. kosten 4 fl. 3o fr.

Verlegt von der I . G » Cot tauschen Buchhandlung . Verantwortlicher Redakteur C. C. Andre.



Ueber den  Alkohol und die ver¬
schiedenen Producte seiner
Zersetzungen;

(Fortsetzung der S. ia § — *87 des XII . Bds. befindl.
Abhandlung ; enthaltend Nachträge zum ersten

Theil derselben .)
von

A. Duflos.

^— :— :--

$. 1.
Bereits im Jahr i 8 a4 *) machte Herr Geh . R.

v. Sommer ring  die Entdeckung , welche auch bald
darauf v. Yelin und Fuchs  bestätigten , dafs vom
Weingeist von 97 pC . , wenn er in einer Retorte
der Destillation unterworfen wird , nicht wie ge¬
wöhnlich , der stärkere , sondern umgekehrt gerade der
schwächere zuerst übergeht und der stärkste erst
am Ende der Operation erhalten wird ; Ferner fan¬
den beide letztere Naturforscher durch Versuche,
dafs das Maximum der Flüchtigkeit , oder der nie¬
drigste Stand des Siedepunkts , nicht dem absoluten
Alkohol angehört , sondern einem wasserhaltigen,
dessen Wassergehalt zwischen a — 3 Gewichtspro-
centen fällt.

In der Absicht jene v. Sömmering  entdeckte
Erscheinung selbst zu beobachten , stellte ich folgen¬
den Versuch an . Eine tubulirte Retorte von unge-

S/1 t/ ...
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Duflos
mtfdj untcrfuc&t worben, wol>l ab
fuhrt faljfauveä, fo^Tcnfaureö t
Olatrum , bann mit btcfcn ©dun
(ererbe unb Aalf mit ftd) , uub fc
@id)t unb UtiterleiH*23 efd;weröe
allen äußern uub inner» Arm
Ipmpatlnfĉ n ©pflemö — befoni
fci; n.

^ur 25 abcanflalt in @tu u t
batfcauö eingerichtet, baS fiel; au
bett ber£ raunbröcfe beftnbet; auc
unb Table d’höte ju billigten
£)od)  wollen fid> bi$ jtcjt (2lttfan
ttige üöabcgdfte geigen. Sie Söeni
gcfonimcn ftttb, reifen aut anber
ber nad; 3fd ; el hinauf, wo cbe
bab bergefteßt tjt , aber mit bem
bie ©aline frifd) $u höben ifut
mit 91 atur ?©d)6nbcitcn unb 9ftcrl
lid; auögeflattet ft'ub* Surft ?
bort erwartet*

2tyl  Uurlos

fahr anderthalb Maafs Inhalt und eine dergleichen

Vorlage wurden mittelst Blasse luftdicht zusamraen-
gepafst . Durch den Tubus der Vorlage wurde mit¬
telst eines durchbohrten Korhs und einer fest ange¬

legten Streifenblase , eine dünne heberförmig gebo¬
gene Glasröhre so befestigt , dafs sie sich leicht auf
und nieder bewegen liefs ; die Mündung des nach
aussen gehenden langem Schenkels tauchte in Queck¬
silber , die Vorlage selbst befand sich in einer Schüs¬
sel mit kaltem Wasser umgeben . In die Retorte

gofs ich , durch den Tubus , 3o Unzen Weingeist vqji
98 ^ pG. Alkoholgehalt und verschlofs ersteren auf
das genaueste . Der Inhalt der Retorte wurde nun
im kochenden Wasserbade zum Sieden erhalten und

bis zum Ende der Operation darin erhalten ; als
ohngefähr 3 — 4 Unzen Flüssigkeit überdestillirt
waren , wurden sie mit Hülfe des angebrachten He-

iöitt ^cr e»ct; cfop4bifclje6 f
(33 efd?!uj? 9<Er. 179

pr Ungelehrten?trb biefetf ffierf
hälfe um fo mehr, Dae$ het? fo rnel
bie Jpauptfplbe betont unb fo auch öi<

«Bergletchen tuir nun )̂lan unb
neuften, britten Sieferung; *) fo ergf

©rohe SSolIftänbigfeir, uieler ftlei
Itfbfeit unb Äurje in $?uf«mmentragu
2irtifet ftnb nicht ju verfennen; fo n>
geit freffettben, Prüfung untergebenl
ben eigentlichen Sßerth unb bie3wecfm
öninteffenj meitfchlichen SBiffeng fat:
©«brauch entfeheiben. <gg wirb feite
audt nur ber Qluftoaitb oon ^cit, @t
luitgöfraft (oon ©elehrfamfett noch1
jtoeo Pfannen befinben, binabgeleitet,
tl)ige fBebarf jurn 95 ab t>ermutl)licb
@ee nach©munben bmaudgefübrt.

*) -©ncpflooabifche^ 2l'6rterbitch
«Sänfte unb ©eirerbe, bearbeitet oon
beraûgegebent>on Vierer , herj.
H. 23. i. ölbtbeilung 21 p — 2luff
Eiteratur; <5omptotr 1824.

bers herausgenommen , indem das kalte Wasser , wo¬
rin die Vorlage tauchte , mit heissem vertauscht
wurde . Dieselbe Operation wurde noch ^mal wie¬
derholt , bis ohngefähr noch 6 Unzen Flüssigkeit in
der Retorte rückständig waren . Als die Temperaturen
sämmtlicher Flüssigkeiten bis zur ursprünglichen zu¬
rückgekehrt waren (+ i7 ° R.) , ergaben sich bei der
Untersuchung ihrer Eigengewichte mit einem sehr
genauen Greine  r ’schen Aräometer folgende Reultate :

Nro . 1. 0,7965
а . 0,7945
3. 0,7940
4 . 0,7940
5. 0,7935
б. 0,7915

Verlegt »on ber 3. jj
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| tauchtê Queck*
,ch  fn einer Schüs-
• k die Retorte

zen Weingeist vqji
>iofs ersteren afd,
Letorte wurde nun
den erhalten und
rin erhalten; als
eit überdestillirr
angebrachten He¬
ilte Wasser, wo-
issem vertauscht
noch ymal wie-
n Flüssigkeit in
e Temperaturen
prünglichen zu*
en sich bei der
mit einem sehr
gende Reultate:Ö

293

7 . 0,7910
der Rückstand 0,79öS

welches genau mit v . Sömmering ’s Erfahrung
übereinstimmt.

Wegen Mangel eines passenden Thermometers
war ich nicht im Stande die ebenso auffallende Er¬

scheinung wegen des Siedepunkts selbst zu beobach¬
ten , jedoch glaube ich nicht , dafs der von v . Yelin
und Fuchs eingeschlagene Weg geeignet sey , ein
richtiges Resultat zu geben . In den , Behufs der
Erforschung des Siedepunkts , angestellten Versuchen
wurde der Alkohol in einem silbernen Tiegel über
einer Weingeistlampe zum Kochen gebracht , und so¬
lange dabei erhalten , bis das Quecksilber festen
Stand erlangt hatte ; nun haben aber dieselben Na¬
turforscher durch anderweitige Versuche gezeigt:
dafs absoluter Alkohol in hohen Temperaturen sich
sehr begierig und auffallend schnell mit dem Wasser
aus der umgebenden Luft verbinde , woraus deut¬
lich hervorgeht , dafs jener , in dem Versuche mit
absolutem Alkohol , gefundene Siedepunkt , dem ab¬
soluten Alkohol selbst nicht angehören könne , son¬
dern vielmehr einem , während des Siedens bereits
wieder wasserhaltig gewordenen Weingeist . Ich
glaube , dafs folgende Versuche dieses nahe ausser
Zweifel setzen : vier Unzen Weingeist wurden in ei¬
ner langhalsigen Phiole , in kochendem Wasser bis
zu Sieden erhitzt , fünf Minuten lang dabei erhal¬
ten und alsdann die Phiole herausgenommen und fest
verpfropft , Nach dem vollständigen Erkalten wur¬
den von folgenden verschiedenen Proben die bemerk¬
ten Resultate erhalten:
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derlegt von ber 3.
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Weingeist von 0,791 Eigengewicht zeigte nach dem
Sieden 0,795

Weingeist von 0,794 Eigengewicht zeigte nach dem
Sieden 0,79$

Weingeist von 0,796 Eigengewicht zeigte nach dem
Sieden 0,79a

Weingeist von 0,800 Eigengewicht zeigte nach dem
Sieden 0,800

Uaberhaupt scheinen diese scheinbaren Anoma¬
lien sehr wohl aus der Verwandtschaft des Alkohols
zum Wasser erklärt werden zu können.

$. 2.

Im Novemberhefte 1827 der Ann. de Chim. et
Physique oder T. XXXVI. S. 294 . haben Dumas und
Boullay  eine Reihe von Resultaten mitgetheilt,
welche Sie in Folge einer von ihnen angestellten
Untersuchung der Producte , welche bei der
zersetzenden Einwirkung der Schwefelsäure auf den
Alkohol sich bilden , erhalten haben, Fe ebner  hat
in Schw. Journ. Jahrg. 1828  H . 1. eine Ueberset-
zung dieser Abhandlung geliefert und mit einigen
Bemerkungen begleitet , wodurch ich ebenfalls zu
folgender Würdigung dieser Arbeit veranlafst worden
hin.

a) Analyse des Alkohols.
Die französischen Chemiker haben ebenfalls eine

Analyse des Alkohols durch Verbrennen desselben,
mittelst Kupferoxyds angestellt , und als das Mittel
aus drei Versuchen für - die Bestandteile von 100
Theilen reinen Alkohol von 0,7915 Eigengewicht
bei -J- 18 0 C erhalten:
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52,37 Kohlenstoff
i3,3i Wasserstoff
34,6i Sauerstoff.

Vom Gange des Verfahrens selbst ist nichts
näheres erwähnt , als dafs jedesmal mehr als l i Grm.
Alkohol (also etwas mehr als das doppelte der von
mir angewandten Menge) zur Analyse verbraucht
wurde. Die Schätzung des Sauerstoffs wurde da¬
durch bewerkstelligt , dafs das Kupferoxyd mittelst
Wasserstoffgas vollends reducirt wurde ; der hiedurch
gefundene Sauerstoffgehalt des Kupferoxyds nach der
Analyse, von seinem bekanntem Sauerstoffgehalt ab¬
gezogen, gab das Quantum des Sauerstoffs an , wel¬
ches das Kupferoxyd zur Verbrennung des Alkohols
geliefert hatte ; dieses Quantum Sauerstoff vom be¬
kannten Sauerstoffgehalt der gebildeten Kohlensäure
und des Wassers abgezogen, liefs den Sauerstoffge¬
halt des Alkohols Enden.

Bevor mir diese eben erwähnten Resultate be¬
kannt waren , hatte ich mich bereits durch ander¬
weitige Versuche überzeugt , dafs die Analyse des
theilweise reducirten Kupferoxyds mittelst verdünn¬
ter Schwefelsäure keineswegens geeignet sey den
Gehalt desselben an rückständigen Oxyd mit Genauig¬
keit Enden zu lassen , und dafs hierin die Ursache
liege , dafs in meiner Analyse die Sauerstoffmenge
so gering ausgefallen war . Ich wiederholte daher
die Analyse und zwar mit 17,75 Gr. Alkohol und
3io Gr. Kupferoxyd, wobei ich das rückständige
Oxyd mit Wasserstoffgas reducirte . Die erste Re-
duction lieferte 26,35 Kohlensäure und 16,16 Was¬
ser, die zweite 4i,oö Wasser = 36,45 0 . Nehmen
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«Berlegt von ber 3. © ,

wir nun den Sauerstoffgehalt von 320 Gr , Kupfer¬
oxid = 65  an , so waren zur Verbrennung von
i 5,75  Gr . Alkohol 28,54 Sauerstoff verwendet wor¬
den und es ergeben sich daher als Bestandtheile
dieses Quantums Alkohols

7,176 Kohlenstoff
1,794 Wasserstoff
4,783 Sauerstoff

i3,753
oder in 100 Theilen 52,188 Kohlenstoff

13 ,o 47  Wasserstoff
34,785 Sauerstoff

100,020

b) W e i n ö 1.
Im ersten Theile dieser Abhandlung habe ich

hypothetisch das - Weinöl als aus ( C 4 H J ) -f- 2,
(HO ) bestehend angegeben , die Herrn Dumas und
Boullay  haben dasselbe ebenfalls analysirt und
Resultate erhalten , welche von obiger Angabe ziem¬
lich abweichen ; sie fanden dasselbe nämlich zusam¬
mengesetzt aus

4. G. Kohlenstoff = 24  j 88,94
3 — Wasserstoff =3  I 11,06

100,00

Von der Richtigkeit dieser Angabe habe ich
mich durch Wiederholung der Analyse überzeugt , in¬
dem ich 25  Gr . Weinöl mittelst Kupferoxid verbrannte
und als Producte 80,25 Kohlensäure (= 22,25 Kohlen¬
stoff) und 22, 5o Wasser ( = 2,49 Wasserstoff ) erhielt,

c) Schwefelweinsäure.
Die französischen Chemiker geben für die Zu-

1
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sammensetzung der Schwefelweinsäure die Formel

S2 -f - H * deren Richtigkeit durchaus mit keinem
direkten Versuche bewiesen ist , sie stützt sich auf
die gefundenen Bestandteile des Weinöls welches
sie als die organische Base der Schwefelweinsäure
betrachten . In meiner erstem Abhandlung habe ich
zwar ebenfalls dieselbe Ansicht ausgesprochen , jedoch
in der hypothetischen Voraussetzung , dafs das Weinöl
als eine Verbindung von C * H 5 O ’ zu betrachten
sey. Die mit dieser Ansicht in Widerspruch stehen¬
den Resultate welche D. und B. bei ihrer Unter¬
suchung des Weinöls erhielten und ich bestätigt
gefunden habe , heben dieselbe vollkommen auf und
nach diesen Erfahrungen sehe ich nun durchaus die
Notwendigkeit nicht ein , das Weinöl mit der or¬
ganischen Grundlage der Schwefelweinsäure für eine
und dieselbe Substanz halten zu müssen , und es fin- ^
det sich auch in D. und B. Versuchen kein Beweis
dafür . Die Unmöglichkeit , die Schwefelweinsäure
sowohl für sich , als auch in ihren Salzen in einen
solchen wasserfreien Zustand zu bringen , dafs sie

der Formel S * -f- C * H3 entspreche , scheint mir
vielmehr für die Ansicht zu stimmen , dafs sie als

eine Verbindung von S * -{- (C * H 7 O ’) mit 2 M. G.
Hydratwasser zu betrachten sey , während im ersten
Falle die Schwefelweinsäure 4 M. G. Hydratwasser
~ 36,36 p. C. enthalten würde . Die französischen
Chemiker haben ausserdem noch drei verschiedene
schwefelweinsaure Salze untersucht , nämlich den
schwefelweinsauren Baryt , das schwefelweinsaure
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Kupferoxyd und das doppelschwefelvveinsaure Bley,
und stellen in Folge der erhaltenen Resultate nächste*
hende Formel für die Zusammensetzung der neutra¬
len schvvefelweinsauren Salze auf:

R. _j_ s * -j- C4 H * -f~ S H
jedoch ist für diese Annahme , dafs das Weinöl die
organische Grundlage der Schwefelweinsäure abgebe,
in den Versuchep selbst ebenfalls kein direkter Be-
weifs enthalten , vielmehr steht diese Formel in ge¬
radem Widerspruch mit denjenigen Resultaten wel¬
che Heeren J) aus seiner Untersuchung des schwe¬
felweinsauren Kalks erhielt . Hundert Theile die¬
ses Salzes , welche vorher im luftverdünnten Raum
mittelst Schwefelsäure entwässert worden waren,
lieferten diesem Chemiker , als das Mittel aus drei
sehr gut übereinstimmenden Versuchen 69,54 unter¬
schwefelsauren Kalk und 3o,66  organische Materie,

f23 i«3cr fuctjcfopäbifdjeö
(93efcb!ujj 9ir. 1;
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Stteratur*Comptoir 1824.

SSerlegt von ber 3. ® *

was genau gleich ist S * -J- 45 - Um die Zusam¬
mensetzung dieser organischen Materie weiter zu
erforschen , wendete er die Verbrennung mittelst
Kupferoxyds an , und erhielt von 1,391 grra. Salz
0,7955 Kohlensäure (m 0,217a Kohlenstoff ; o,488
Wasser (m 0,0498 Wasserstoff) und i ,548  Sauer¬
stoff. Wir finden hiebei einen Ueberschufs von
o,oo 46  Wasserstoff , was mit ziemlicher Sicherheit

voraussetzen läfst , dafs das zu dieser Untersuchung
verwendete Salz nicht völlig ausgetrocknet war,
oder vielmehr während der Operation wiederum

3) PoggendorPs Ann; Jahrg. 1826 St. 6. pag. ig3.
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etwas Feuchtigkeit angezogen hatte , ein Umstand
welcher kaum zu vermeiden ist ; bringen wir nun
dieses mit o,oo 46  H -f- o,o 568 o = o,o 4o4 Was¬
ser in Abzug und reduciren demnach die verwende¬

ten 1,591 grm . Salz auf i, 55 o6 jgrm . , so erhalten
wir für deren Zusammensetzung 0,9454 unterschwe¬
felsauren Kalk und 0,407a organische Materie (zZZ
0,217a Kohlenstoff o,o 4o 6 Wasserstoff und o,i 494
Sauerstoff ) oder in looTheilen:

69,26 unterschwefelsauren Kalk

|i 9,454  G
3o,87 vorganische Materie zz: I 5 ,4 ao 'H

Wo,956 0 - ;
Dieses entspricht genau der Formel

C S 2 + (C * H * O 3)
Da es demnach nicht anders zu vermuthen war,

als dafs die Salze bei jener Temperatur welche Du¬
mas und Boullay  zu deren Austrocknung ange¬
wendet hatten (- r  i 5o° bis 160 ° C) bereits eine '*
theilweise Zersetzung erlitten hatten , so suchte ich zu
erforschen , wie groß der Verlust seyn würde , wenn
die Austrocknung ohne Anwendung von Wärme , al¬
lein mit Hülfe des luftverdünnten Baums und mit¬

telst Vitriolöls vorgenommen würde . Ich bediente
mich hiezu des Barytsalzes , wovon ich sehr schöne
reine und trockne Krystalle anwandte . lOoGr . der¬
selben wurden in einem genau tarirten Schälchen von
Platin gewogen , und letzteres in .den Austrocknungs¬
apparat geradezu auf das Vitriolöl gesetzt ; sobald
das Salz verwittert war , wurde es herausgenommen,
mit dem zugleich tarirten Pistillchen -fein , zerrieben
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SSerlegt von ber3. ®"

500 Duflos

und von neuem in den Apparat gebracht . Als keine
Gewichtsabnahme ferner zu bemerken war , wurde
der Boden des Schälchen sorgfältig von aller an¬
hängenden Säure gereinigt und dasselbe gewogen,
der Gewichtsverlust betrug 12,10  Gran ; bei zwei¬
maligen Wiederholungen , wo die angewendeten
Mengen i5o und aooGr . betrugen , war der Ver¬
lust i 5,9 und a4,a5 Gr. Diese Resultate stimmen
aber genau mit Heeren ’s Angabe , wonach auf
1 M . G. Unterschwefelsäure ~ 72 , 1 M . G . Alkohol —
1 H m 45 kommt.

Wenn wir übrigens , abgesehen von dem Vor¬
hergehenden , die oben erwähnten Analysen als rich¬
tig annebmen , so last sich die Constitution des un¬
tersuchten schwefelweinsauren Salzes hienach sehr
gut auf folgende Weise ausdrücken

R S * + (C * H * O *) + 3Aq.
so dafs in denselben die organische Materie die Stelle
eines M. G. Hydratwassers in den einfachen unter¬
schwefelsauren Salzen derselben Gattung vertritt,
welche nach Heeren ' s Versuchen sich als Verbin¬

dungen sz  R S * -f- 4 Aq. characterisiren 4) . Aus¬
serdem sprechen noch folgende Beobachtungen für
diese Ansicht : 1) Weder concentrirte Schwefelsäure

von 1,825 , noch dergleichen von 1,780 Eigenge¬
wicht vorsichtig mit Aether vermischt , liefs eine
Spur von erzeugter Schwefelweinsäure erkennen,
im Gegentheil schied sich beim nachherigen Vermi-

4) a. a, 0 . S. 171,
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über den Alkohol. 301

sehen der Mischung mit Wasser , der Aether voll¬
ständig wieder aus.

a) Als ich die sub XXI. pag . 177 . angeführten
Versuche wiederholte , um mir auf einem andern
als dem gewöhnlicher » Wege etwas Weinöl zu ver¬
schaffen , fand ich , dafs in diesen Fällen nur dann
Weinöl ausgeschieden werde a) wenn die Schwefel¬
weinsäure nicht ' frei von Schwefelsäure , und b) wenn
die gegenseitige Einwirkung von grofser Wärme-
entwickelung begleitet war ; als ich die Schwefel-
Weinsäure so weit verdünnte ? . dafsi die Wärmeent-
bindung nur noch unbedeutend war , zeigte sich
keine Spur Von Weinöl , sondern die Säure war
ganz in Schwefelsäure und Sauerstoffäther verwan¬
delt . Faraday ’s Erfahrungen endlich , dafs Schwe¬
felsäure durch Absorbtion von Oelgas in eine der
Schwefelweinsäure ähnliche Säure ' verwandelt werde,
kann für die Richtigkeit der bestrittenen Ansicht
nicht als Beweifs gelten , so lange nicht die hiebei
stattfindenden Erscheinungen genau erforscht und
die chemische Idendität beider Säuren ausser Zwei -'
fei gesetzt worden sind , vorzüglich seit dem die
Versuche desselben Chemikers dargethan haben , wie
sehr viele organische Körper in Berührung mit der
Schwefelsäure gebracht , dergleichen Verbindungen
zu bilden fähig sind . Die französischen Chemiker
entwickeln noch ferner in der erwähnten Abhand¬
lung die Gründe , welche sie bewogen haben die
Unterschwefelsäure als die negative Grundlage der
Schwefelweinsäure anzunehmen , erwähnen zugleich
die von Henne 1 ausgesprochne Ansicht , dafs diese
Säure ebenfalls als eine Verbindung von Schwefel-
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II. 23. i.  ölbtheilung 21 p — 21
2iteratur?Comptoir 1824.

Verlegt »eit ber 3.

304  Düllos

Bestandteil der Schwefelweinsäure sey , ist durchaus
weder auf indirekte noch auf direkte Versuche ge¬

gründet , und indem sie allen bekannten Eigenschaf¬
ten der Schwefelsäure , sowohl in freiem Zustande
als in ihren salzartigen Verbindungen entgegen ist,
könnte sie dann nur einiges Gewicht besitzen , wenn
sie geeigneter wäre die Erscheinungen , welche die
Entstehung der Schwefelweinsäure begleiten , zu er¬
klären als die andere Ansicht ; dafs dieses letztere
aber durchaus nicht der Fall ist , wird ein jeder
Unbefangene bei Vergleichung und allenfallsiger Wie¬
derholung meiner Versuche , um sich von deren
Richtigkeit zu überzeugen , sehr bald erkennen,

d) A e t h e r.
Ueber die Aetherbildung selbst äufsern sich

Dumas und Boullay auf  folgende Weise . Die
Theorie der Aetherbildung ergiebt sich hieraus
(nämlich aus der von ihnen gegebenen Zusammen¬
setzung der Schwefelweinsäure ) auf eine sehr ein¬
fache Art . Die Säure und der Alkohol theilen sich
in zwei Theile , deren einer das süfse Weinöl und
die Unterschwefelsäure , unter Bildung einer gewis¬
sen Quantität Wasser auf folgende Art erzeugt:

a AntK. Schwefelsäure 2 S\ /S * 4 ~ a C+ H * od. 1 Anth.
I I Weinschwefelsäure

4 Vol. Alkoholdunst / \ a Vol . gebildetes Wasser
| f4 V. freigewordnes Was.

Der andere Theil der Säure und des Alkohols lie¬
fern durch Reaction verdünnte Säure und Aether.

Es ergiebt sich aus den Versuchen Vogel ’s,
dafs im Rückstände von der Aetherbildung ein

gröfseres
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derlegt oon ber3.

340 v. Sömmerring und v. Yelin

finden sich daher wohl eben so wenig in ihrer ur¬

sprünglichen Lagerstätte , als diejenigen , welche im
(ebenfalls meist vulcaniscben ) Schuttlande eines
Theiles derselben Gegenden und anderwärts Vor¬
kommen.

Bericht des k . b . Oberfmanzratbs Put¬
ters y . Yelin,  über eine von dem
k. geh . Prath Kitter v. Sommer -ring
gemachte neue Wabrnebm u 11g
bei der Destillation des Alko¬
hols , in dessen höchsten Gra¬
den der Starke ; worüber PIr . v. S.
eine Abhandlung für die Denkschrif¬
ten der k . Akademie zu München ein¬

gesendet hat.
(Vorgctvagcn in der öffentlichen Sitzung der Malhem. fliys . Klasse

am 10, Juli 1824).

Es ist «ine gewöhnliche uftd allgemein be¬
kannte Erscheinung in der Brantweindestiliation,
dafs dabei der stärkste Weingeist zuerst übergeht,
stufenweise aber, bei fortgehender Destillation , an
Gehalt abnimmt, so dafs zuletzt blofses Wasser über¬
gehet . Eben so bekannt ist es auch, dafs man
durch blofse einfache Destillation den Weingeist
über das spezifische Gewicht von 0,826 bei 160 R . ,
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über Destillation des Alkohols . 341

cl. i . , über 87 p. C. Gewichtsgehalt nicht wohl zu
bringen im Stande ist , weil der Alkohol im Wein¬
geiste von diesem Grade der Stärke , seine i 5 Ge-
wichtsprocente Wasser so stark anziehet , dafs man
zu seiner weitern Entwässerung stark trocknende
Mittel ; frisch gebrannten Kalk , frisch geglühten
salzsauren Kalk oder trockenes Kali etc . anwenden
xnufs. Aber auch bei Anwendung dieser Mittel hat
man Mühe , den Weingeist über etwa 97 0 p . C. zu
bringen , wie Referent vor drei Jahren bei einem
mit dem verstorbenen , im Destilliren sehr geübten,
Professor Ma r e chaux  etc . unternommenen Versuche
die Erfahrung machte . Wahrscheinlich rührt dieses
davon her , dafs zwischen dem Zysten und q8sten
Grade der 100 procentigen Gewichtsskale ein neuer
Punkt eintritt , auf welchem der bis dahin ent¬
wässerte Alkohol das Wasser sehr begierig anzieht,
und wahrscheinlich erklärt sich daraus auch eine
sogleich hier anzuführende Bemerkung , welche
v. Sömmerring  bereits in seiner letzten Abhand¬
lung (s. Sitzung vom 8, Mai d, J.) angeführt hatte,
und in dieser neuesten abermals bestätiget : „dafs
man durch rasches Destilliren starkem
Alkohol gewinne , als durch langsameres,“
was sich wohl offenbar nur von bereits höchst ent¬
wässertem Weingeiste verstehen kann , und aus der
weiter unten anzuführenden Erfahrnng des Refer.
erklärt , dafs Alkohol über 97 p . C. stark , während
längeren Kochens beim Zutritte der Luft wieder
bedeutend Wasser anzuziehen vermag.

Auf diese Wendepunkte  in der Alkohol-
Rectihkation hat ebenfalls v. Sömmerring  schon
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Bericht des k. b. Oberfinanzratbs Bit¬
ters v. Yelin,  über eine von dem
k. ceb. Halb Bitter v. Sommer rinc
gemachte neue Wahrnehmung
bei der Destillation des Alko¬
hols , in dessen höchsten Gra¬
den der Starke ; worüber Hr . v. S.
eine Abhandlung für die Denkschrif¬
ten der k. Akademie zu München ein¬

gesendet hat.
(Vorgetvagcn in der öffentlichen Sitzung der Mathem. Phys . Klasse

am 10, Juli 1824).

Es ist eine gewöhnliche und allgemein be¬

kannte Erscheinung in der Brantweindestillation,

dafs dabei der stärkste Weingeist zuerst übergeht,
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über Destillation des Alkohols . 341

d . i . , über 87 p . C. Gewichtsgehalt nicht wohl zu
bringen im Stande ist , weil der Alkohol im Wein¬
geiste von diesem Grade der Stärke , seine iS Ge-
wichtsprocente Wasser so stark anziehet , dafs man
zu seiner weitern Entwässerung stark trocknende
Mittel ; frisch gebrannten Kalk , frisch geglühten
salzsauren Kalk oder trockenes Kali etc . anwenden
mufs . Aber auch bei Anwendung dieser Mittel hat
man Mühe , den Weingeist über etwa 97 0 p . C. zu
bringen , wie Referent vor drei Jahren bei einem
mit dem vorstorbenen , im Destilliren sehr geübten,
Professor Mar e c haux  etc . unternommenen Versuche
die Erfahrung machte . Wahrscheinlich rührt dieses
davon her , dafs zwischen dem pysten und 98sten
Grade der 100 procentigen Gewichtsskale ein neuer
Punkt eintritt , auf welchem der bis dahin ent¬
wässerte Alkohol das Wasser sehr begierig anzieht,
und wahrscheinlich erklärt sich daraus auch eine
sogleich hier anzuführende Bemerkung , welche
v . Sommer ring  bereits in seiner letzten Abhand¬
lung (s. Sitzung vom 8 , Mai d, J.) angeführt hatte,
und in dieser neuesten abermals bestätiget : „dafs
man durch rasches Destilliren stärkern
Alkohol gewinne , als durch langsameres,“
was sich wohl offenbar nur von bereits höchst ent¬
wässertem Weingeiste verstehen kann , und aus der
weiter unten anzuführenden Erfahrnng des Refer.
erklärt , dafs Alkohol über 97 p . C. stark , während
längeren Kochens beim Zutritte der Luft wieder
bedeutend Wasser anzuziehen vermag.

Auf diese  Wendepunkte  in der Alkohol-
Rectifikation hat ebenfalls v. Sommer ring  schon
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«Berlegt»ott ber 3. <SÜ

5ß2 v. Sömmerring und v. Velin

früher , und zwar zuerst aufmerksam gemacht. Er
machte nämlich bei der Entwässerung des Alkohols
durch thierische Blase, nach seiner ersten Methode

(s. Denkschriften der Münchner Akademie Band VII.
pag. a45 .) , die interessante , sich viermal wieder¬
holende Beobachtung, dafs der in einem Glascylinder
durch Blase hermetisch abgesperrte und mit einem
Aräometer versehene Weingeist bis auf 94° anstieg,
und von diesem Punkte an wieder bis auf 86° her¬

unter gieng, aufs neue 94° erreichte , und abermals
auf 86° herunter kam, und so fort , und sagt a. a. O.

p. 15z : „Sechs und achtzig Grad scheinen demnach
,*auf der einen Seite , so wie 95  bis g4 auf der
„andern Seite, gewissermafsen die Grenze, oder die
„entgegengesetzten Wendepunkte für den Weingeist
„zu. seyn .“ Es ist aber zu wissen , dafs die Punkte

94  und 86 am v. Sommerring ’scben Aräometer

mit den Punkten 97 und 87 der Skale von Rich¬
ter und Tr alles ungefähr Zusammentreffen.

Die Entdeckung dieser Wendepunkte , auf wel¬
chen der Weingeist sich besonders hartnäckig be¬
weist, um entweder das Wasser , mit welchem er
noch vereinigt ist , fest zu halten , oder , ist es ihm
entzogen, sich wieder damit zu verbinden , und
zwar bis zu der dem nächst tiefem Wendepunkte
angehörigen Menge, geben uns neues Licht über die
Natur des bei weitem noch nicht genug untersuch¬
ten Alkohols, und auf eine sehr interessante Weise
reihet sich daran die neue Entdeckung des berühm¬
ten Naturforschers, welche den Gegenstand des ge¬
genwärtigen Vortrags ausmacht, nämlich die der
allgemeinen Erfahrung bei der Weingeistdestillation
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gerade zuwiderlaufende neue Beobachtung des hoch¬
verdienten v . Sommer ring: „dafs bei Wein¬
geist von 97 Graden (Procenten ) wenn er
in einer Retorte der Destillation unter¬
worfen wird , nicht , wie gewöhnlich , der
stärkere , sondern umgekehrt , gerade der
schwächere zuerst übergehet und der
stärkste erst am Ende der Operation er¬
halten wird .“

Die vorliegende Abhandlung enthält vier de-
tnllirte Versuche zum Beweise des Paradoxons * und
Hr . v. S. bemerkt unterm a8 . v. M . (Juni ) in einem an
den Refer . gerichteten freundschaftlichen Briefe:
„Die neue Thatsache habe sich ihm durch ein und
zwanzig neue und genaue Versuche bestätiget , auch
habe sie Herr Apotheker Hörle  in Frankfurt a . M.
gleichfalls vollkommen richtig befunden .“

Eine so anomale und neue Erscheinung ver¬
diente von Seiten des Refer . um so mehr eine nähere
Prüfung durch eigene Versuche , als ihn sein hoch¬
verehrter Freund , der Hr . Geh . Rath v . Sömmer-
ring  selbst dazu dringendst aufforderte , und es
kam dabei auf das Thema an : ob die Sonderbarkeit
des Phänomens in einer Eigenthümlichkeit der De¬
stillationsart ihren Grund habe , oder ob sie der Natur
des Weingeistes wesentlich angehöre ? —Herr
v . Sömmerring  pflegte nämlich hier in München
seine Glasretorte in den besonders dazu eingerich¬
teten , und mit Flufssand gefüllten Obertheil seines,
wie eine abgebrochene Säule gestalteten und mit
einem Ausschnitte für den Retortenhals versehenen
thönernen Stubenofen einzulegen , und denselben
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solchergestalt auf sehr bequeme und ökonomische
Weise als Sandbad zu benutzen . Verfuhr Hr. v. S.

bei seinen neuen Versuchen in Frankfurt (wie kaum

zu zweifeln ist) auf gleiche Weise , und wurde jede
Destillation durch eine und dieselbe Anwärmung

des Sandes ( ohne neue Nachheizung in der Zwi¬

schenzeit ) vollbracht , so war natürlich am Anfänge

der Operation die Kapelle am heifsesten , und ge¬

gen das Ende des Versuchs jedesmal merklich käl¬
ter geworden . Nun machte aber im Jahre 1822
Hr. Gröning,  Besitzer einer Weingeistfabrik in

Kopenhagen , in einer darüber herausgegebenen
kleinen Schrift , aus vielen Versuchen darauf auf¬

merksam, dafs das Thermometer mit völliger Sicher¬

heit als Weingeistmesser beim Destilüren gebraucht
werden könne , und dafs sich die Stärke des über¬

gehenden Destillats , in einem umgekehrten Verhält¬
nisse , nach der in der Operation wechselnden Tem¬

peratur zu modifiziren pflege. Findet also dieser Er¬
fahrungssatz, welchen Hr. Gröning  durch mehrere
Versuchsreihen darzuthun sich bemühte , auch noch

ih den höchsten Stärkegraden des Alkohols statt,

so konnte allerdings die Art, wie Hr. Geh. Rath
v. S. seine Destillationen verrichtete , das von ihm

entdeckte , anomal erscheinende , Phänomen hervor¬

bringen. Auf der andern Seite aber liefs die er¬

probte Sorgfalt und Genauigkeit des hocherfahrnen
Gelehrten kaum irgend einen Irrthum vermuthen,
und er hatte nicht nur schon durch seine früheren,

oben angeführten , Versuche und Beobachtungen,
auf besondere bei dem Alkohol während seiner Rec-

tifikation wahrzunehmende Ruhe - und Wendepunkte

J
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der Affinität gegen das Wasser -aufmerksam ge¬
macht , sondern es lagen auch bereits bei anderen,
das Wasser begierig anziehenden Stoffen , ähnliche
Anomalien vor , um des Refer . ganze Aufmerksam¬
keit auf das neue Phänomen hinzuleiten.

Man findet nämlich , indem man stark ver¬
dünnte Salpetersäure einer Destillation unterwirft,
nach der Operation die Salpetersäure in der Vor¬
lage , und das Wasser in der Retorte als Rück¬
stand — umgekehrt aber , wenn man concentrirte
Salpetersäure , nur mit wenig Wasser vermischt , de-
stillirt , erscheint das Wasser in der Vorlage , und
die Salpetersäure , als Rückstand in der Retorte;
ferner ist aus Mäcnab ’s von Cavendish berechne¬
ten Versuchen bekannt , dafs Schwefelsäure und Sal¬

petersäure eine bestimmte Quantität Wasser zur
Mischung erfordern , um am leichtesten zu gefrie¬
ren , und dafs sie über oder unter dieses Verhält¬
nis mit Wasser verdünnt , gröfserer Kältegrade
dazu bedürfen ; es kam also allerdings darauf an,
zu untersuchen : ob nicht in seinen höchsten Gra¬

den von Entwässerung , z. B. in den Graden 96 —
100 , in welche geradev . Sommer rin  g ' s paradoxe
Wahrnehmung fällt , der Weingeist einen bisher
noch unbekannten neuen Wendepunkt habe , bei
welchem er , um flüchtig zu werden , sich der noch
vorhandenen Menge Wassers bemächtiget , während
der ganz wasserlose , absolute Alkohol alsdann min¬
der flüchtig wäre und demnach zuletzt übergienge?

Vordersamst wünschte Refer . zu untersuchen:

ob vielleicht das gedachte Phänomen auch schon
bei niedrigeren Stärkegraden , unter bestimmten TJm-

t CsC* *

ardin Beaujon donnera
5 i’cte que celle qui yun concours si nom-
cette de cette derniere

Petites-Jffiches des
our objet de proposer
dans une administra-
e ly.prochaine orga.-eaisse livnoth'«'"-"

f ^ tration



ntifd&untcrfucftt worben, wof)l
fuhrt fal,jfamt$, fo()lcnfaureö
Olatrum, bann mit btcfen©*'
tererbe unb$ alf mit ftd), uiu
©id)t unb Unterleibs*33 cfd;we
allen äufjcm unb innern $
l>mipatf)ifc|)nt ©pjfentS— be
fct;n.

3ur Sabeanflalt in © nt
batfjauö eingerichtet, baS fid)
feen ber Xraunbiöcfe beftuber;
unb Table d’höte 311 billig
2)od) wollen ftd? bis jcjt (2lt;
nigc üöabegafte feigen. £)te 3f
gekommen ftnb, reifen am at
ber nad) 3fd ; cl hinauf, wo
bab hergefteßt ijt, aber mit b
bie ©aline frifd) $u haben iff,
mit 9latur#©chbnheiten unb$
lid)  auSgcftattct jiub , § urfl
bort erwartet*

CJ3tii3cr fucprioptübtfdje
(33efd?!ufj 9lr.

$är Ungelehrte nurb btefes&
hälfe um fo mehr, Da eS he»? fo
bte Jpauptfplbe betont unb fo auct
lehr?-.

dergleichen»uir nun <pian i
neuften, britten Steferung; *) fo <

©rojje doüflänbigteit, uieler
Itchfetr unb Äärje in ^ufammentr
2lrttfel ftnb nicht 31t uerfennen; fi
3eit freffenben, ^täfttng unterjiet
ben eigentlichen Sßerth unb Me
öuinteffeitj metifchlichen© iffenS
©ehrauch entfeheiben. (SS lutrb
auch nur ber Sluftoanb oon 3eit,
iungSfraft (oon ©elebrfamfettn
S»uep Pfannen heftnben, hinahgele
thige SÖebarf jum 35ab oermutl
@ee nach©munben hinauSgerähr

*) ©ncptlopabifcheS 31'örter
fünfte unb ©eioerbe, bearbeitet
herauSgegeben oon Vierer,
H. 23. i. aibtheilung 21 p — 21
Siteraturs(Jomptotr 1824.

derlegt »on ber 3. <$♦.

346 v. Sömmerring und v. Yelin

ständen zum Vorschein komme ? — Er unterwarf

daher zwei ziemlich bedeutende Portionen Weingeist

von respect . 2 5° und 53 ° Beaume (d . i . von 74 und

55  p . Cent Stärke) einer vorsichtigen Destillation in
zwei verschiedenen Apparaten , welche ihm der hier

anwesende königl . neapolitanische General , Herr
Graf Pedrinelli  zu diesem Zwecke zu überlassen

die Güte hatte . Die Resultate waren die gewöhn¬

lichen . Der Weingeist von 2 5° Baume gieng an¬

fangs über in der Stärke von 37 Beaume , und
nahm successiv an Stärke ab bis auf ic >i Beaume,

wobei der Versuch beendiget wurde . Die zweite

Versuchsportion von 33 ° Stärke , lieferte Anfangs

Weingeist von 36 -j° und verminderte allgemach
ihren Gehalt bis auf 120 ; wobei ebenfalls geschlos¬
sen wurde.

Referent verabredete daher mit seinem ver¬

ehrten Collegen und Freunde , Herrn Hofrath Dr.

* Fuchs,  eine doppelte Reihe von Versuchen für

Alkohol von 94 — 100 p . C. Stärke , und stellte
zu diesem Ende zuvörderst in den erforderlichen

/, Graden , aus vortrefflichem , von dem Weingeist-

'/fabrikanten Herrn Wilhelm  in Aschaffenburg be-

* reiteten absoluten Alkohol von 0,791 spec . Gew.
(bei 16 0 R .) die einzelnen Mischungen mit aller

möglichen Genauigkeit her . Es war die Absicht,

für jeden der angezeigten Alkoholgrade den Siede¬

punkt zu erforschen , um über die Flüchtigkeit des
Alkohols innerhalb dieser Grade ein sicheres Maafs

zu erlangen . Um der Thermometergrade möglichst
gewifs zu werden , bedienten sie sich eines dem

physikalischen Kabinette angehörigen sogenannten
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Berghöhenthermometers , dessen Skale vom 55sten
bis ßosten lleaumürgrad gehet , und bei welchem
jeder einzelne Grad nahe £ Pariser Zoll grofs ist,
und unmittelbar in 10 Theile getheilt wird , so
dafs das Auge mit Zuverläfsigkeit lootel eines Gra¬
des zu beobachten im Stande ist . Es wurde der
Weingeist jedesmal in einem silbernen Tiegel über
einer Weingeistlampe zum Kochen gebracht , und,
um den Gehalt des Weingeists nicht zu alteriren,
nur gerade so lange darin erhalten , bis das Queck¬
silber festen Stand erlangt hatte , wobei es übrigens
keines weitern Anführens bedarf, dafs in allen Ver¬
suchen hinsichtlich der Stellung und Einsenkung der
Thermometerkugel , der Regulirung der Flamme etc.
die möglichste Gleichförmigkeit beobachtet wurde.

Das Resultat dieser Versuche war Folgendes:
Alkohol dem Gewichte Bei 26 Zoll 7,19 Par. L.

nach von : aufo ° R. reduc.Bar.Stande.
t)4 p. Gent kochte bei . 66,58 ° Reaumür *)
p5 p. G. . . . . . . 66,59°
96  p . C. . . . . . . 66,54 (wiederholt)
97  p . C. 66,48
98 p. C. 64,48 ( wiederholt)
99  p . C. . . . . . . 64,5z

100 p. G. . . 66,6z (wiederholt ) .

*) Der Siedepunkt des Thermometers für 28 Zoll Barometer¬
stand berichtiget , fand sich aus drei bei verschiedenen
Barometerhöllen gemachten Versuchen , um

0,7287°
o,y 55o .
0,7290 also

im Mittel 0,7002 ° zu hoch , und hiernach sind
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Trägt man diese Resultate nach Lambert *s

Methode als Abscissen und Ordinaten , nach einem etwas

grofsenMaafsstaheauf ( Taf .Y. Fig . i .) , sogeben sie eine

sehr gut zusammenhängende Curve , welche bei etwa

97,4 p. C. ein Kleinstes anzeigt , und bei etwa

f)4,6 ein Gröfstes andeutet , und v. Sommer rings

neue Wahrnehmung nicht nur bestätigt , sondern

zugleich auch die bisher ebenfalls unbekannte neu©
Thatsache daraus erklärt : dafs es , obigen Ver¬

suchen zufolge , in der Siedepunktsskale

desAlkohols zwischen dem  9ysten und ^Ssten

Grade des Gewichts - Procentgehalts ein

Minimum , oder in der Flüchtigkeitsleiter

ein Maximum giebt;  d . i . dafs Alkohol mit ei¬

nem Antheile Wasser von 2 bis a ~- p . C. seines

Gewichts verbunden , leichter verdampft , als was¬

serloser , und dafs ganz absoluter Alkohol in diesem

höchsten Theile der Mischungsskala am feuerbestän¬

digsten ist , während wahrscheinlich 97 ^ p. Ctiger

Weingeist die gröfste Flüchtigkeit besitzt.

die angezeigte» Siedegrade des Alkohols bereits be¬

richtiget.
Hieraus ergiebt sich n« n derSiedepunkt

des absoluten Alkohols von  0,791  spec . Gew.

bei 27 Zoll Barometerstand zu 6ĵ 86° R.  und bei
28  Zoll Barom . zu 6 i, 5a° R. Es beruht demnach die

Angabe von 6^ — (>4 ° R. für den Siedepunkt des reinen
Alkohols , wie man sie bisher fast in allen chemischen
Lehrbüchern findet, auf einem Irrthumc, oder auf Versu¬

chen mit nicht völlig wasserfreiem Alkohol ; S. Johns
ehern. Wörterb . Art. Weingeist . Schubarths  Chemie
u. a. Prechll  techn . Chemie 1817. II. R. nimmt dage¬

gen 59,1 ° R. an , was zu wenig ist.
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Referent glaubt bei diesen Versuchen auf seine
in der Sitzung vom 8. Mai d. J. , bei Gelegenheit
der neuen van Mons - Sömmerrin  g’schen Alkohol-
Rectifikationsversuche gemachte frühere Bemerkung
hinweisen zu müssen: „dafs 97 0 der Richter-
schen Skale , als das durch diese neue Ent¬
wässerungsmethode zu erhaltende Maxi¬
mum von Stärke zu betrachten  seyn
dürfte,“  weil die dort angeführten Versuche ganz
unabhängig von den vorstehenden unerwartet wie¬
der in einem und demselben Thätigkeitsp unkte des
Alkohols genau Zusammentreffen. (S. dritter Be¬
richt über die Arbeiten der k. baier. Akad. d. W.

von v. Wei 11 er . München i 8 a4. S, io 3 . Nro. 7.
Lit, d.).

Ihr zweiter Versuch bestand in einem unmit¬
telbaren Destillirversuche . Eine Flasche völlig rei¬
ner Alkohol von 0,791  wurde durch Zusatz von
etwas destillirtem Wasser auf 0,796a,  oder 98^
p. G. herabgesetzt , und sodann in einer Glasretorte
über Lampenfeuer bei schwachen Kochen überdestil-
lirt , so dafs das Uebergehende in numerirten Gläs¬
chen (jedes etwa 1000 Grane Alkohol fassend) auf¬
gefangen wurde. Die übergegangenen Portionen
wurden hierauf , so genau als möglich bei i6 ° R.
auf ihr specifisches Gewicht geprüft und ergaben
Folgendes:

Destillirter Alkohl ; 0,796a , oder 98 *- p. G. in
der Retorte zugesetzt;
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350 v . Sömmerring und v. Yelin

Uebergegangene Portionen der Ordnung nach

iste ;0,7972 , oder 97,86 p. G.

ate -,0,7970
3 te 50,7969
4te 50,7966
5te 50,7965
6te 50,796*
7te ; 0,796»

8te 50,7959 , oder 98,3 » p. G.

0,7968 als Mittel fürs Ganze.

Richtig bewährte sich hieraus:
a) des Geh. v. Sömmerrings  neue Entde¬

ckung : dafs bei der Destillation von Weingeist über

97 p. C. Stärke der sonstigen Erfahrung gerade

entgegen , der schwächere Weingeist zuerst , und
der stärkere zuletzt übergehet , b) dessen weitere

in der Abhandlung gemachte Bemerkung : dafs die

Flüchtigkeit des Alkohols nicht im geraden Verhält¬
nisse mit seiner Wasserlosigkeit , oder specifischen

Leichtigkeit stehet ; — aber es ergiebt sich auch
daraus noch eine andere neue Wahrnehmung,

welche schon im Eingänge angeführt wurde.

Der Versuch lieferte nämlich nicht , wie bei

v. Sömmerring,  zuletzt wieder völlig reinen Al¬

kohol von der anfänglichen Stärke zu 0,791,  son¬

dern nur Alkohol zu 0,7959 , oder 98,3 » p. Gtigen

und zwar darum, weil die Vorlagsröhre an den

Hals der Retorte nicht luftdicht angeküttet , sondern

nur durch dazwischen gebrachtes Papier angedreht

worden war , wodurch während des Destillations¬

prozesses der bereits stark entwässerte Weingeist

tf
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wieder aus der atmosphärischen Luft Wasser anzu¬
ziehen Gelegenheit fand.

Dafs nämlich absoluter Alkohol in ho¬
hen Temperaturen sich sehr begierig und
auffallend schnell mit dem Wasser aus der
umgeb en d en Luft verbinde , zeigte nachstehen¬
der Versuch:

Absoluter Alkohol von 0,791 wurde über star¬
kem Lampenfeuer schnell gekocht und etwa 5 Mi¬
nuten im Sieden erhalten . Er zeigte , nachdem er
kochend in ein Glas mit eingeriebenem Glasstöpsel
gegossen worden , und wohl verschlossen bis auf
j 6° R. erkaltet war , nur noch 0,79034 spec . Ge¬
wicht , oder 98 ^ p. G. Stärke , hatte also während
dieser kurzen Zeit des Kochens p. G. Wasser
angezogen , und hatte — was vielleicht nicht ohne
neue Bedeutung seyn dürfte — fast ganz und gar
das spec. Gewicht der in oben angeführter Destil¬
lation zuletzt übergegangenen Portion des Alkohols
von 0,7959 angenommen.

Mit Recht führt am Schlüsse seiner Abhand¬
lung der ehrwürdige Verfasser Macculloch ’s Be¬
merkung an (Aus dessen Remarks en the art of
making wine . London 1816 . pag . i 43 .) : „It is
presuming much too far on our Chemical knowledge,
to imagine , that we are acquainted with the nature
of alcohol .“ (Es heifst sich viel zu viel auf die
chemischen Kenntnisse einbilden , wenn man glau¬
ben will , die Natur des Weingeistes bereits genau
zu kennen } *_).

*) Ueber  bömmerrings Alkohol vergl . auch I. S. a55. K.
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TI L L E.

; OIU >aN .JVANOE .BU ROI . ' ,
LOUIS , i’ar la grâce de Dieu , Roi de France

Et de Navarre , • - -
Voulant régler lé service général des. écoles de

no trë corps royal d’arti llerie , ai nsi que les foncfions
vet attributions des maréchuux-dë-camj) commandans
desdites écoles; ‘ ; - r . : -

Sur la proposition- de notre ministre secrétaire-.'
d’état de la guerre . . , ’ ,

.-.gNops .ayops,oi?ïontté..et oi’ddnndns'.ce;qiii'sùit : .
Art. t-' i' a sera emp.wje piyçir“ie service et rïns-

trüetion yffians cMctiiie des fe'tdt;écoles régifneîitâirêà
de not'rç:corps royal d'artillerie , soüs les ordres du
hiarëchal- de-cafep èommanffa-nt l’école ,
‘:■Un keutonaùt-éeolûnel, chafgé -dû détail du peiA
soiniel et du matériel de ladite écoley

-Un professeur de mathématiques ;
•' -Un ' répétiteur 'd'ë mathématiques y

Un professeur de dessiny
Deux gardes d’artillerie , un' de 2e et l’autre de

5e classe y le premier , chargé de la .comptabilité
des archives,, du . mobilier et de toutes les-‘écri¬
tures de l’école y le second , du matériel .et :du
polygone^ d . AA ' •Un maître artificier.

2. Le maréchal-dp- camp commandant une école
d’artillerie aura la direction spéciale deTinstrnction,
ainsi que de la partie du service des troupes qui
s’y rapporte et du matériel qui y est affecté, il aura
Ihnspéction' hâbit'uéllë de tout le personnel et ma¬
tériel de l’artillerie existant dans la place où l’école'
Est située. . ■
• 5. Ses rapports de service avec le gouverneur et

le commandant de la division militaire voù .l’école
d’artillerie est placée , seront lés mêmes ‘que ceux '-
qui spnt ou:seront déterminés pour les maréchaux-
de-camp , inspecteurs d’infunteri-e ou de cavalerie ,
en tournée d’inspection : il jouira du fang-et .dés¬
honneurs militaires attribués aux maréchaux-de-
camp inspecteurs d’armes. - .

4. Le maréchal - de- camp commandant d’école
est , pour tout le te ms de la tournée d’inspection ,
sous les ordres immédiats de. l’inspecteur - général -,
de l’arme dans l’arrondissement.duquel se trouve
l’école dont il a le commandement. Il lui rend ,
en conséquence, tous les comptes et lui fournit tous
les.renseignemens. nécessaires sur le personnel e.t le
matériel soumis à son commandement ou à son ins¬
pection. . ' ; ,

5. Les ordres émanés de\ l’état-major de la diyi-
sion ou de là place , concernant le personnel et le
matériel de l’artillerie , sont âdressés directement
aux chefs dé corps ou au directeur , lesquels sont te¬
nus d’en rendre immédiatement compte au comman¬
dant de l’école. . -

- Les demandes côneernaiit le personnel ou le
matériel d’artillerie , qui sont de nature à être
soumises aux états- majors de la division ou de la
place , leur sont respectivement adressées , soit par
le commandant de l’école , soit par lés chefs de

ur une largeur

'corps, ou le directeur , qui , dars ce cas, sont tenus
d’en rendre préalablement conpt.e-au commandantde l’école.

(i. En cas d’absence dumafiehal - de- camp , le
.,commandement de l’école est cjnjië provisoirement,
à l’officier supérieur de troupes du de l’école le plus

.élevé en,gradé ', et ?,-a grade énfi, au plus ancien ,
sans que celui- ci puisse le-rénolaoer quant à Tins-"
peetion d ui excipér de cè v-oinnaudem ent 'provi¬
soire pour ' les rang .Lhimênr <t;préséance.

~ JT’  afïot &  chaquè école d’ar-
tilléïre , soils lé titre cl hâtél d\ii ecot.&a un batiment (
oii‘seront réunis les -sailes-, fet élabjissemens riëoes-

:saireé’pour l’instruction thédique.-des officiers de
notre' Corps royal , tels que -sdles de théorie et de

-dessin, bibliothèque ,-depot çheat.tes .et plans ,. ca-
hinet de physique et de métallurgie laboratoire .de;
chimie-et ' salle Icie modèles.

8- Le polygone aller té à cîueune dês écoles.pour
l’instruction des troupes de notre corps 1 royal de
TartiJ]erie devra avoir àssnzd’étendue pour fournir,
du besoin , une' ligne de tir de douze cent uriètres,

vclans le sens ‘do 'sa longueur ,
moyenne do six cent mètres'.-•>é>

;Son en'iplaceiïtent sera t gêne Te moins
possible lès coinixîdniçations du| >àys ,*daiis la partie
où d sera situé, ... 1" ;A.

ïî devra contemples bâtiroeiis et hangars néces¬
saires pour mettre en sûreté les objets d’approvi¬
sionnement des batteries et pour loger le garde peu-
danpla saison clés écoles. ■ ;

p. If sera formé dans chaque.école-, :pour diriger
l’administration et la comptabilité relative à son
ssryicé , un conseild’administration composé comme
il suit , savoir.: ’ U .

Le .commandant d’école, président;
Les colonels', ou„ en leur absence, leslieUtenâns-

colonels commandant,les corps d’artillerie-attachés
à l’école ;

Le lieutenant- colonel chargé du détail del’école ;
Un officier supérieur désigné annuellement par

Tinspecteur-généra].
Les fonctions du secrétaire du, conseil seront

remplies par le .garde d’artillerie chargé de la comp¬tabilité.
10. Le conseil se conformera, tant pour les ope—

.rations’rlo.'.coosp.iJ..opo neiir Uâ-, h-A dota’L ÎVd-mirustrauoji et qe la; comptanutte un maiervel -pu
des finances de l’école;.., aux-règles et au mode gé¬
néral de comptabilité du-matériel ffie-l-’artilierie. -

Le sous-intendarit militaire remplira , quant à la
comptabilité de l’école , leq mêmes ' fonctions que
celles qui. lui sontrnttrib-uees par les régienrens poux
celle clés directions.

11. Dans la- vue1 d’assprèr l’ùhifonnké de l’ins¬
truction., d’étendre cette instruction à tous les objets,
qu’elle doit embrasser , et d’exciter l’émulation des
diverses troupes de notre corps royal de■l ’artillerie-,
il sera fait en tems .de .paix., tous les quatre ans ,
et à des époques plus rapprochées, s’il est- jugé

convenable , de grandes écolès- prâtiquës d’àrtillenë
dans uné ou plusieurs des écoles , où notre mini-itrô"
serré tahed ’état de la guerre fera réunir , à cet
effet , deà d ;tac,hemens plus ou moins Considérables
de troupes tirées des -écoles- les plus à .portée; ;

Oùtré les manoeuvresd’artillerie proprément dites,
qui doivent avoir lieu dans,les grandes écoles avec
tous les développemens dont elles sont susceptibles^
fin y exécutera le simulacre complet des, travaux
de l’artillerié dans un -siège,-Les attaques seront di¬
rigées soit contre uny des. -fronts des fortiii.cations
de la..place soit contre un tr.yG.é.du front construit

gab.iqnnades aii 'polÿgpikÇf--. .r V;.
12.- Lçs opérations ;des. grandes ; écoles’seront di¬

rigées par l’inspéctenr-génëral ,quo désignera le mi¬
nistre , Get inspecteurgénéral en rendra b notre
ministre, secrétaire- d’état de la guèrre .iui .compte
particulier et détâillé; , Faisant connaître les corps
ainsi que les officiers et sous- ofEciers qui s’y seront
distingués. t - , , .

i4 . Notre ministre secrétaire- d’état au départe¬
ment de la- guerre:,est, charge: de faire , pour l’exé¬
cution de la présente ordonnance , les régîemëns de
détail qui seront nécessaires. 1

Donné en notre château de Saint - Cloud , lé
8 juillet de l’an de grâce milleUuit cent dix-huit ,
et de notre règne le vingt-quatrième.

Signé,  LOUIS . .
' Par le Roi

Le ministre secrétaire -d 'état de la guère }
Signé,  Gouyïon - Saint - Cïtr. .

MINISTERE DE LA -J U STTCE . - ,
M. le baron d’Aligny ( Claude-Anne- Bélâiî)0 ma-

réchal- de-camp-, chevalier de Saint-Lpuis , demeu¬
rant,à Dolq , département- du-Jura, 1 a «.)rmé une
demande tepdante à être autorisé a faire porter soit,
nom d’Aligny au neveu de' sa femme , Albert Picot
de Mo ras , piineur , qui alors sé nommerait Picot
d’Aligny. '

M. André Hau lry Ecayer , propriétaire, chevalier
de la Légion d’honneur , né à Paris le février
-1765, y demeurant , s’est pourvu à l’effet d’obtenir
pour lui et ses en fans' Factorisation de continuer
cl’ujouter. à §on nom patronimique celai de Soucy,
du Roi.

M. Pierre -Jacques Sain ., •diU--de■M 'armév’eux- ,
écuyer , propriétaire , -maire de Saint-M'artin- cfei-
Cornas .( Rhône )., né 1-e . 24 juillet 175g'à Lyon ,
où il. demeure , rue du,Plat , n° 12, maison de
Sàint-;Try.,, et M. :Paul-E,mile Sain-, dit Manne-
vieux , chevalier , lieutenapt d’artillerie , régiment h
pied de-Metz:, né le -14 mars ïyqSen la.même ville ,
où il 'est domicilié., de présent en garnison uMetz ,
se sont'pourvus pour obtenir de S. M.i ’autorisation
d’ajouter k leurs noms le surnom de Mannevieux ,
àous. lequel ils sont déjà connus.

P A R T I E N O N O F F I C IE L L E.

E X TE RI  EUR,
’ SDEDE

Stockho ’m y le  5o juin.
Les funérailles de fa Reine douairière aüront lieu

sous trois semaines. On fait déjà les préparatifs né¬
cessaires dans l’église de Ritterholms.

•On dit de nouveau que le comité de la Diète a
consentià là venté de l’ile dé Saint-Barthélémi , pro¬
posée par 8 . M. pour luné faeë aux dettes de la
Norwège.

PRUSSE.

Berlin } le l\ juillet.
On s’occupe actuell ement de l’exécution de l’em- .

prtmt contracté en . A-ngleterr .̂ , Les obligations , dg.
cet emprunt ne serônt réparties' que le 10 octobre;
elles auraient été expédiées plus lot , s’il, ne fallait
pas user dé, tant de précautions pour se prémunir
contre des faux , ces obligations devant rester très-
long-tems en circulation.

—Le prince de Hardenherg a formellement,désa¬
voué les bruits répandus dans nos provinces du Rhin
d’une prétendue cession du duché de Clèves, 011d’é¬
changes projetés de la part de la Prusse dans le grand-
duché du Rhin, „

—Les délibérations sur les afTaires constitutionnelles
et financières dans notre conseil-d’état sont de nou¬
veau ajournées; on crdit que;nous n’apprendrons le
résultat de toutes ces discussions qu’au commence¬
ment de l’hiver prochain.

Du 7 Ju<’llet.

. Afin de compléter la division de.l’armée -en.diffé-
rens corps , S.- M. ù ordonné que , de même que
les bataillons de grenadiers , les compagnies d’in¬
valides seraient reparties "entre*, les .huit Corps.de
l’armée , et elle leur a accordé une marque distinc¬
tive. En cônséquence, deux compagniesd’invalides
feront partie de chaque corps d’armée ; mais les
militaires mutilés continueront d’être reçus dans les
hôtels des invalides qui leur sont destinés.

—Le 4 de ce mois , S. A. R. le princeG-uillaume,
fils du roi , a posé , avec beaucoup de solennité , la
première pierre delà salle de spectacle , qui a' été
incendiée l’année dernière. . , .,

Aix -la- Chcipclle , le  g juillet .
On a loué , il y a trois joins., la maison R.ram-

inerz pbùr S. M. Tetripeteur (tAutrichè.; la suïte 'dë'
ce monarque sera , dit- on-,, de-146 personnes. On
croit que le prince de Harde-nberg habitera là maison
Betteridorf. On est généralement persuadé que les
conférences s’ouvriront le 15 septembre.

B A V 1E R E. •
Munis h. j le  10 juillet.

La Gazette nationale  contient ce qui suit :
« La série .d’édits organiques, relatifs à la consti¬

tution' bavaroise, vient -d’être heureusement com-
plettëe par la publication de acte d’accession  de
S. A. le prince royal.' Cet acte ,. daté,du,5o . mai ,
nous garantit la durée perpétuelle des.bienfaits que

.nous devons à un. monarque paternel . ' Le prince

royal qui se proposait de faire un voyage très-
étendu dans les diverses parties de la Grèce ,- a re¬
noncé momentanément à ce projet, ,afin de venir
en personne prendre part aux travaux constitution¬
nels qui assurent le bonheur de la patrie. »

■A LL E .M A.G INLE.; ;
FrancJ 'ort ', le  g juillet.

On assure,que les dernières conférences qui ont
eu lieu ici étaient fort .intéressantes..M. Kupfler , se¬
crétaire attaché à,1a-légation prussienne, est parti

f pour Berlin avec des dépêches qui,‘clit-on, sont re¬
latives à ces conférences.
. .Les séances de là commission'militaire continuent

sans interruption . On a principalement discuté jus¬
qu’à-présent le mode de composition et d’organisa¬
tion des différentes divisions et Corps qui doiyen.t for¬
mer â Tavenrr r 'affrfiaexle-̂la 'confédération,'

Le plan dressé pour les ligués de défense et d’opé¬
rations se borne jusqu’à présent exclusivement sur
l’ouest de 'l’Allemagne, On a proposé a cet effet
l’établissement derdeux armées , qui seront organi-à
sées sur le papier ; l’une serait Tàrmée occidentale
du nord , et l’autre l’armée occidentale du xnidi de
l’Allemagne. '

L’établissement des nouvelles forteresses à élever'
•le long-des frontières occidentales de l’Allemagne’a'
été pareillernentl’objet de délibérations importantes. '

. On"n’a pu se réunir encore sur la question de sa¬
voir'si lés 'dépenses considérables que la construction
de pareilles forteresses occasionnera seront suppor¬
tées par tous les Etats de la confédération, en pro¬
portion de la manière dont ils contribuent à la com-
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position des çontingeiss, , ou bien si ces dépenses se¬
ront à la .charge des gouvernements et Etats dans les¬
quels les nouvelles places fortes doivent être cons¬
truites . Les avis sont partages à cet egard.

— Les . tribunaux prussiens de trois instances dif¬
férentes , ont maintenant établi en principe que les
Ventes de domaines laites sous le gdüvfernement civil
r/estphalien doivent :dt'rè regardées comme valables ,/
et que les acquéreurs de ces domàines seront main-
Æenus d.a»s leurs propriétés . -

Le prince de Hardenberg est arrivé hier à 8 heures
sdu soir avec la princesse son épouse et une ': suite
nombreuse . LL . ÀÂ. s'étalent embarquées sur le ba¬
teau à Vapeur de M. flumphreys . Tout lé monde
Ici s’empresse h. l’envi dé témoigner son respect et
sa vénération pour lin homme d’état aussi distingué ,
•et dont l’histoire de cette glorieuse époque trans-
iinettra les services imper tans à la postérité - la plus
■reculée. ' ' •■'/v -V

ilOYA U ME DE NA P LE S.
. Naples ., le  27 juin.

Avant - hier , le chevalier de Hagérward a èu l non-
ueur de présenter au roi , dans le palais de Caserto ,
les nouvelles lettres 3e S. M . le roi Charles - Jean de
Suède i .qni l’ont accrédité qualité dè
fïiinistrpsrésideii t prêsw notre éduf . Le .soir même ce 1
/ministre est parti polir les bains de Lacques . . r -

Le pfinceJablonowsky , envoyé extraordinaire et
ministre plénipotentiaire de l’empereur d’Autriche,
ayant obtenu de sa cour un congé de quatre mois,
est parti hier pour Vienne.

‘ ANGLETERRE.
Londres , le,  i3 juillet,

Fonds publies • — Trois-pour cent Consolidés,
77 r/4 1/2 5/A — Idem , pour compte ', 78 5/4  79
78 7/8. — Trois,et, demi pou* cent , 88. -—Quatre
pour cent,96 7/8 97. -r-Cinq pour cent , io5 5/8  7/8.'

— Aujourd’hui l 'Orgueil de TVestmihster et là
Gloire de l'Angleterre  se montre gratis  dans les
•principales rues de la capitale. Il sera assis sûr un
char élevé., son chapeau dans une main , la grande
Charte de l’autre. U n’est point décidé s’il sera
traîné par des chevaux k-quatre jambes ou par des
ânes k doux. Nombre de très- jolis pavillons ont été
préparés , ils portent de très-jolies inscriptions; des1) :ndes de musiciens doivent se faire entendre au
milieu des mugisseuiens du mob.  On prétend que
ce spectacle régalera beaucoup tout ,le inonde , ex¬
cepté les fqmmes et les enfans qui resteront sans
dîner k la maison, tandis que leurs maris et leurs
pères ironi se faire donner k boire en l’honneur de
la pureté dés élections, Le principal acteur de ce
rare eçrtège a déclaré qu’il 11e voudrait point chan¬
ger ce jour de gala pour aucune gloire de ce monde ,
excepté celle d’être envoyé k la Tour ; et le comité
de Westminster , nous a-t- on assuté^ .a passé toute1
la journée d’hier lés jambes croisées pour avoir un
beau tems aujourd’hui. {The Courier . )

,•—Nous annonçons avec plaisir mie Lord,Siflrooiuàiitx.̂ Tc-iateïiaancaérvv'estmin’Rfer, a eéiënou au haut-
constable,et A ses subordonnés, de faire partie du
cortège dè sir Francis Biirdett , aujourd’hui. Nous
somme étonnés que M. Lee ait demkndé cette ins¬
truction . ( Idem . )

— Le général He.wart , chargé <|e 25o conyiets
pour la Nouvelle- Hollande , et /«, Success,  de
Londres , pour TArnérique-Sud , sont retenus par
les vents k. Spithead. Le Succèss ètait jadis la fré¬
gate de S. M. la Volage,  qui a été vendue. Il paraît
qu’on se propose de l’employer au, service actif.

( Idem . )
f Buenos-Ayres , 17 avril.

.Le directeur suprême dés provinces -unies d’Amé¬
rique - Sud a reçu les dépêches suivantes du gou¬
vernement suprême du Chili:

« Excellence , j’ai reçu de S . Exc . le général
en chef , don José de San - Martin , la dépêche , que
voici : ' '

» Excellence ; nous avons complettement vaincu
l’audacieux Osorio et ses troupes dans les plaines
de Maipo . La bataille à duré depuis dix heures du
matin jusqu ’à six du soir ; nous pouvons , sans nous
trop avancer , dire qu’elle a mis le sceau a la li¬
berté de TÀmérique . Le général d’infanterie don
Antonio Gonzalez Balcura , le chef de l’aile droite
don Juan Gregorio de Las Heras ; celui de la gau¬
che , don Rudesindo Aivarado ; celui dé la réserve , -
.don Hilarion de la Quintaha ; enfin , les commun-
dans de tous les corps se sont conduits avec un
courage et une intrépidité inimitables . L’ennemi est
entièrement détruit * toute son artillerie et ses ,ba¬
gages sont en, notre pouvoir ; le nombre des pri¬
sonniers s’élève à plus de i5oo , parmi eux se trouve
plus de 5o officiers , ètrffe le / général Ordonez . et.

'le chef de son état -major , prince déRivera gnous,
«l’avons encore pu compter les morts . Notre vail¬
lante cavalerie poursuit les fuyards Tépée dans les
reins . NoRe perte a été peu çonsidéràblé, . La vic¬
toire de ce grand jour .couronne tout ; les détails
de,.cette .glorieuse ,action seront transmis à V- Éx.
aussitôt qu ’un moment de loisir .lç permettra . Pou r
l ’instant , il faut que je me contente de féliciter
sur ,cet -événement V.. Ex . , et ,en votre personne
tous iesbabilans de ce pays . -—Dieu d̂onne k Y- Ex¬
clu longues années . , .

» Signe ’ , ,José '.d? Sa ^ Martiw . »
®. Au ■quartier - général , sur le champ de bataille

dans les plaines de Majpo , 5 avril i8ï8 ., six heures
du soir . ■" :

» J ’ai l’honneur ^Excellence , de vo%s transmettre
la copie ci- dessus pour votre satifaction , •

» Dieu donné :, ë̂’tcé ;
» Signé,  Bernardo d’HiOgins.

» Santiago , Chili , 5 avril 1818. »
Dépêche de $ ■Etc-  le général don José San -

:,~-Martin , au suprême gouvernement des Pro-
vinces - Unies . t v -■

« ’Excellencé/ -lesiéélréès éprouvés par les,armées
de l’Amérique sbrit lëâ5 précurseurs dé la liberté.
Votre Excellence sait déjà qu’une’ surprise totale¬
ment imprévue ;, ët noir la valeur de l’ennemi , non
plus que ia timidité de nos soldats , lui avait dbnnéune
victoire momèntàtïre a Lircay , parce qu’une partie,
de notre armée s’était trouvée dispersée k cause de'
l’obscurité de lanuit . Mais l’honneür et la constance
des défenseurs d» la patrie ont aujourd ’hui coriipîét - '
tement triomphé . L’ennemi qui avait conçu une
confiance et un orgueil analogue k la hauteur ridicule
de son. caractère , eut l’arrogance de s’approcher
très -près de : la cité de ■Sahtikgo oji nos troupes '’
s’étaient retirées . 11 passa le Maipo ’il y a Ifôis
jours , et ses mouvemens tortueux indiquaient qu ’il
chérchast une -jaccasiqn d.e répéter4 a la faveur "de.:
la nuit , la s.cèneî.dpqq (:,mars j ùnkis nos braves qui
le"connaissent bien ri ’ont chargé â là’bayônnettë
aujourd ’hui , malgré «es .préparatifs . poUt résisteir à
hotreattaque ri çt ;|a position :aupérieUrë 'qu ’il
.occupait ” sur des hàtteura . Il a été .coihpiettement
battu . Plus de i 5op pisonniers , toute son artillerie
et ses parcs .sont entre nos mains . Nous n’avons
pas encore eu le tems. de compter les,morts . -

' » L’ennemi est complettement dispersé , et notre
cavalerie est toujours k sa poursuite . Parmi le grand
nombre d’officiers faits .prisonniers , sont lé général
Ordonez et le chef , de son état - major prince de

; Rivera.
»•Je recommande k V . Exc . et k toute l’Àmé-

riqUë la brillante valeur du brigadier -général don,
A. G . Balc,ara , et , des chefs de division colonel
don J . G . de Las Herps , de la droite , lieutenant-
colonel don R. Aivarado , de la gauche , et don H.

t de la Quintana , de la réserve ; enfin de tous les
officiers , de tous les soldats . Nous n’avons eu que
trps -peu de, monde tué . Mais ce n’est point le mo¬
ment de donner de^ détails j je suis obligé de me
contenter présentement de transmettre ce somrriaire
k V . Exc . . ' T,, .

V» Que Dieu donne , etc.
» Au quarticr -génpral , sur le champ de bataille,

plaines de Maipo , près Santiago de Chili , 5 avril k
six heures du soir , u -

a Signé,  José de San -Martin . »
Un autre exprès a ? apporté la dépêche suivante ,

portant la mdme date ;
« Excellence , l’afmée ennemie n’existe plus.

Ceux qqi n’ont pas çté tués sont prisonniers . L’ar¬
tillerie , 160 officien§, tous les généraux éxcépte
Osorio , sont entre pos mains ; et j’espère qu ’on
rameiiera Osorio lu% même dans le cours de la
journée . La bataille du 19 nous est remboursée avec
usure . En un mot , il .ji ’y a plus d’ennemis dans le

» "Que Dieu conserve V . Exç . , etc.
» Siglïé,  José de San -Martin.

» AU quartier -général , camp de Maipo , 5 avril
1818 . » .. y,

Voici une nouvelle dépêche du capitaine - général
des Andes au gouvernement suprême :

« Excellence , j’ai l’honneur de joindre k mes rap¬
ports répétés sur le résultat de la bataille du 5 dans les
plaines dé Maipo , les rapports originaux qui m’ont
été faits , et j’ajoute qu ’en réalité 'le nombre des
prisonniers excède 25 oo , parmi lesquels 170 officiers.
L’ennemi ;avait laissé dans Talca son grand dépôt,
ses parés , ses gros bagages , ainsi que sa caisse mi¬
litaire j et 4ë sU,s  certain que tout cela tombera
entre nos'aiains , ainsi que l’artillerie que nous avions
perdue le 19 mars . >—r jDicu , etc . " ’

, )):o.]Si § tieê ^JosB DE SAN-MjiRTm.
« Au quartier - général de Santiago , 8 avril;

■l8l8 (♦). » ' 1

Une lettre particulière de la même date pdressée
à S . Exc . , contient !»■passage suivant :

.» L’affaire est entièrement terminée ; notre en¬
nemi n’existe plus ; et j’espère , d’après les der¬
niers avis , qu’on amènera ici Osorio aujourd ’hui ou
demain . Huit cents Américains prisonniers partent
aujourd ’hui pour votre ville V et cinq ou six cents
autres les suivront demain . C’est une bonne espèce
de gens , surtout les Cbilotes . » ( Extrait dè la
Gazette extraordinaire . )

Voici ce que contient le Courier  sur l’extrait çi-
dessus : .. . ; ;:v>y r i,:-•; - - ' ,

« Nous avions annoncé samedi que l’on avait reçu
des'"'avis ' de 'àhà 'éhiVaàt''’qnf/yîçtoire .,,
^üe 'Roh 'dit ktairsët -é̂ 'fb^ôWèi jpkr lës 'qn| prgé $,.du ;
•Chiii sur •les:troupeë/rë ^ fdëàCertaihêrrienit pous ne ■
prétendons point dîrê cué1 lés , rebelles 0’aient point
eu d’avantage j ' niais rexpérience que nous avons,
constamment faite de leurs bobadilisties  nous em¬
pêché aussi de croire -beaucoup dé leurs détails . Au
reste , nos lecteurs ttOuVërént cés documens offi-
ciols dpns une autre partie de nos feuilles , et pour¬
ront exercer .leur .propre jugement . Nous , allons
leur , rappeler les faits qui pourront les aidèr a ti¬rer une conclusion.

(*) Il est assez remarquable qu’après une victoire telle (jne
relie iln5, le général SsnAlAitin ie trouvé encore le 8à Santiago
iandia que^ .iï,ariBée'pp,urjnivreHHeinrtv

» Au-commencement de çette rànnéc y le général
^orto fut .dépêché .de Lima par le vicc- rdi du
I erou , k la tête d’environ quatre, mille hommes ,
pour reprendre sur les insurges les parties du Chili
dont , dont ils étaient en possession. Selon' certains
av is , cet te expédition débarqua près de Valpa-raiso;
mais sejon d’autres:,,que noû$; éfôyons plus pfd~
bables ,, ce fut dans le voisinage de .la :Concëp-

3?Après quelques escarmouches, le général Q p̂rio
gagna , le ■> 19 mars , une victoiré 'décisive kir les
insurgésr, commandés par O’HigginS; près; ïalca /
sur la riviète de Maule. Ils se retirèrent siif è>an-
liago ' où San Martin avait établi son quartîëik
générab.,-Le 2. de te  mois , hoùs avpns:jyublie le
résultât ,de cette bataille du 19 mars ;s“qui Jdt clésasi
’treùsë pour les Yrébellesi. 'Le*général 0 soHo‘poûr-
sùivit : les fuyards sur Santiago./; mais ëeiii -èi rén-;
forcés! des troupes' de San Martin , se ralîièrezit et
s’avancèrent pour attendre leur ennemi dans' les

-flainos de :Maipo , a environ 20 'millés ah sud dé
Santiago. C’est en ce 'lieu que fut livré la bataille
qiiè détaillent avec tant de joiè: lés iùsUrgés qui
prétendent a une victoire décisive. Qtianif à nous ,
nous demandons la permission de suspendre notre
kpmion jusqu’à ce mmts ayonkvti M récit quedonnera delkètté àf̂ ^ré
moins chercher :à; ,juter ;dii Lait'
que la grande supériorité du nombre des rebellés
ait pu les mottre en- état de rèpOfteséf ceux qui les

:poursuivaient. / Cependant la marche tranquille
d’Qsorio , depuis la baie de la Conception jusqu’à
la cité de Talëa , prouve que les habitant de ces
districts né sont que lés spectateurs passifs de l’in¬
solente usurpation de l’autorité de la part des in¬
surgés. » " ' " "

Le Times  après avoir fait observet que- cettè vic¬
toire ', si elle n’est point exagérée , arrive, dans un
moment très-critique , celui ou .1’,Espagne envoie
des renforts , et qu’un événement aussi,décisif peut
opérer puissamment siir les deux partis et influencer
toute la suite de celte guerre , donne la iettre sui- :
vante d’un de ses corresbondàns particuliers , en date ,
de Buenos-Ayres , 21 avril 1818.: . ., • *

« Npus marchons ici avec succès1.-■Il y a qtiëlqnës
jours , On;: a reçu la nouvelle dè là défaite' tbtàle de"
l’armée royale d’invasion, dans les plaines de Maipo,
a cinq; lieues fde Santiago de Chili., par l’armée al¬
liée soUs lés:ordres du général San-Martin ; 2600
prisonniers et “26 pièces dé,canons sont les résultats
immédiats de cette action si. glorieuse pour le gé¬
néral et pour ses sol ’ats ; le:,résultat final sera, la
libération dit Chili. Le général conduit lui- même
ses troupes , les exhortant k donner k l’ennemi de
,la bayonnetie en abondance , ce qui a été fidèle¬
ment exécuté. Cette ' action , noùs pouvons le dire ,
a pour jamajs assuré l’indépendance de 4’Amérique.,
sud contre toutes les tentatives que pourrait .faire
la Tieille-Espagrié pour rëtablif sa domination suc
ces provinces. Les patriotes ont "armé,et équipé , à
Valparaiso , le TVindham , qui servait au..com¬
merce des Indes ; il porte maintèîiÜht 40 canons; il
— r— X.  1— nvril : ,:o .v Yqi, î ^v vyiri—
posé de ces braves garçons dé la petite île*
avec une aspersion de frères Jonaihans^  Le but
de cette expédition est de prcindré In Venga nia  ,
frégate espagnole de 44 canons • et nous pensons
qu’éllè réussira , si;seu\emenl léJVindbam  pënt sa
trouver côte k côte avec la Fëriganza.

*■nui » CU.LC11UU11Saussi ici a neure en neure deux
vaisseaux ., chacun de tooo tonneaux et .de .40 ca—
nonsy qui arrivent de l’AmériqUe - Nprd . Quand ils
seront arrivés , une expédition très - puissante sera
dirigée contre Lima .- Elle ne peut manquer de
réussir , car maintenant on peut dire que les trpupes
espagnoles sont hors d’haleine et à la merci .çles
naturels du pays . Le gouvernement se propose aussi
d’envoyer pendant lé mois courant , environ 500».
hommes pour renforcer le général Belgvano , cons-
mandant les troupes indépendantes du Pérou . C$r
général se trouvera alors en état de marcher aa
Desaguadéro sans s’arrêter ; car Tennemi sera obligé
de retirer l’armée qu’il lui oppose pour .çouyrie
ses provinces , dans lesquelles on siipposeVcjue, la-
guerre se fera doTénavant . L’escadre russe de Cadix

..et l ’eXpéditioh qui en doit être la conséquence na
aoüs causent aucune crainte . Parmi lçs niqtifs que
nous , avons de nous féliciter , il y en à un - qui-
pour nous ;, comme Anglais se trouve au pi/énuee
rang ; c’est quq ce territoire très - vaste et trèë - popu~:
leux est ,un marché assuré pour notre ind.ustriç nati o¬
nale,e t qui -en peu dé teins nous donnera des débouchés
encore plus vastes ; de sorte que dans peü d,’annéês
le çommerce -dëce pays - ci sera rëeliémènt précieux,
et nos principales manufactures n’y auront point r @
rivales . Nous espérons que le gou vernement de notre,
Angleterre verra bientôt de quéllë ; importanee ce,
pays est k tjotre coriùmsrëefyet •̂s'ë ;ij| tera '"de reçon^lir ;i rimPnl 1’inSlKS ’A ; ‘ „ _ —

Unis qm , à ce qu’on su p-
io.se dé. semblable , et il

les commissaires des Etats - Unis
pose , traitent quelque chose _ T

.ne .faut pas que noüs restions en arrière . Vous pou¬
vez vous attendre k .de •.grandes nottvelîbs dans peu
de mois , et soyez sûr que j’aurai /grand plaisir à,vous:lés transmettre , ' : - ;

» P : S.  Nous apprenons dans. le . moment que
presque toute L’escorte d’Osorio a été faille prison -.
nière .■ 11:̂ s’est échappé .̂avec quelques . soldats ; Ôn
lè poursuit dans toutes .Les directions . Noué espé¬
rons posséder bientôt l’amiral BrpvVn, le Kéros gb '
Monte -Tjd 'cé , qui a réellemçnt fait beaucoup 3ë
h'iéid’-k ce pays , » ,. . '' ''*■ ;
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M. Deyillç de Pramenou y maire de'Saint- Niziér-
cl’Azergae , ayant reçu quelques ïriüi'catiôna'Slir défJx
îndividusT suspects .yfortement sbùpçônncs deparéou - '
riv  les canapagnes pour spolier les églisès'", fît tiposter,
de concert avec M. le curé , des gens sûrs dans i’inlé-
rietir de l’église . , . ... j v-j ;■. ./ ■..-./ULvx̂ vr'

Cettô rnesure a obtenu les plus heureux résultats.
En effet , deux individus furent sajsis -au moment où
ils venaient de’s’introduire dans l’cglisÊ"à l’aide dé
fausses biefs. -g l<

dis ont été reconnus,pour être des nomrnés Etienne
Forest et Pierre Miçhaad , -meudians et vagabonds y
signalés depuiis; long- tems à lu police ; On a trouvé
sur eux des limes , des, rp ss ignoU , des-clVets qui pa¬
raissent provenir de vols d’uglise y et une somme de
120 francs en or. . ,.'V. v ■ A

Ils ont été îmmédiaternent traduits deyant l’auto¬
rité judiciaire. ... ‘\ >,•

Cette arrestation , qui peut amener à des décou¬
vertes importantes , lait heaucoup dMionueurà M ..
Deville de Praménou 'et à-Mi-leouré ç̂deinef -aisun
véritable plaisir de 'leur;;:en- témoigner ici mayvivesatisfaction 4j»rin».t~ oS6 ^|®o ««.*acéi»*—<-
au discernement dont.jjfertOiü  Prit psisùvef eW- cctté'
circonstance . . . ■ ^ i :" '-yinobvry -ï. 9h«œTi

Le préfet du Rhône,  LEzÀY-MAtiNvsjA.:
(Journal de Lyon  )

— M. Paul , premier danseur dé l’Académie royale,
est arrivé a Lyoéy ou il doit donner quelques repré¬sentations . . .. . - ..

Paris la l 'j t.

rniere
çl:
en
que

} ces statuéspôlir ‘être 'traip|iorté§'dans là

P!
sur des coidisseauxpar le moyen d’mtrindas ( espèce ’
de.oabesian .■ ~ ; y ' '
HyA-jParmi les nombreux objets d’utilité' publique’
dont s’est occupé le consçil - génfl ^ idU'départe¬
ment : de PQisëVdans sa ' seSsion, t|epcettc ' année ,

qui >’èn seront occupés avec le plus dq/zèle et de
constance ) '*' '/ ■' ;. ■

r— Le leyier hydraulique , cette michine si sim¬
ple que le premier charron de villagepotit la cons¬
truire aisément et à peu de frais ( r), vient d’être
ruisG à la portée ,de tout le monde par une ins¬
truction accompagnée de gravu rés ■tu’en -vièht de
faire, imprimer l’inventeur M. Godin (ui , en la dis¬
tribuant aux souscripteurs , leurd 'ait 'abandon per*
sonnel de son privilège. , r;s r- .'

. La souscription est de fr. _yt es ouverte , rué
de .Ĵ oliyeaij,,,.vn<y;21 où les souiscçi| otirs verront
fonctionner Ta-inaçhi'ne..

de■.”.Les \
.l’état général , des Ecoles - des f̂rèresbu FrancéV'

Il y a •en France 78 maisons dé"frèies de'-là Doc¬
trine chrétienne dans 41 départemeÎBrCe nombre
des classes tenues ,par les frères est’dé 528  pie nom¬
bre des frères est de /fi5 ; lé nombre des noviciats

Le Roi a fait ce matin , a pied , sa promenade
accoutumée dans le petit parc de Saini - Cloud.S . M. a travaillé successive ment avec M. le comte
de Pradély directeur du ininistère de sa Maison. ,
et M. le comte Decazês , ministre de la police-
générale t ■’

Le Roi , accompagné de M . Iè duc de Gram-
inont , capitaine des gardes de service , est monté
en calèche dqçoüyerte à quatre heures , et a dirigé
sa promenade vers la montagne du Butard.

— Hier -, a Onze heures , MM. les conselllers-
d’état et maîtres des requêtes attachés aux divers
comités tlù conseil , ont été réunis à l’hôtel delà
Chancellerie y .d’après Une convocation ordonnée
par M. le garde - des - sceaux , qui à présidé laséance . ■ •■’

— Par ordonnance de Mp le garde- des- sccaux ,
du i er juillet-, M. le Chevalier.de Eeydel , conseiller
à la cour royale de Toulouse , a . été nommé pré.r
sident des; assises du département - dû Tarn-, pour
le^ e trimestre de i 8i8 ., qui doivent s’ouyrir le
10 août prochain, y.’ , yy,.,: , ' .. .. . .;:y: '

Par autre ôi donnancë 'du^même j&pr,, de Msr le
garde-des- sceaux , M. Pagitn , conseiller à la caürroyale , •ay été; des as.sj.sas du riô_
par temenEde Tàrh-̂ ef- Gar^ ne ,pçur le 4®*nm estre
de 1818. :."'y ;..y ' "/y/: ''; rr '"

Par autre ordonnance de ,Msf:. le . garde-r-des-
sceaux , M. le vicomte .de Combettes , de Caumont,
conseiller h là cour royale y,  a été nommé président
des assises de la Haute - Garonne pour le 5e trimestre

— Un. assassi nat yaccompagné de vol,  a été com¬
mis le i er octobre près d’Epinal , avec des circons¬
tances qui font frémir l’hiimanité . Les . principaux'
auteurs de cé crirne sdnt restés inconnus , puisque
Bastien. et sa femme , traduits devant la cour d’assises
des Vosges ^n’ont été condames a mort que comme
complices . Pendant les débats , qpi ont, excité dans
le pays un vif intérêt , le frère de la femme Bastien.
a été appelé comme témoin les accusés ,;se sont
opposés à ce qu’il fût entendu ; mais M. le présidenty
usant de son pouvoir discrétionnaire , a ordonné
que le témoin Terâit sa déposition sans prestation
de serment . :Lés accusés y condamnés .à la peine
capitale , ont essayé dé tirer de cette circonstance
un moyen de nullité , en ce que le président aurait
fait indirectement ce que la loi prohibe de fairo d’une
manière directe 3 mais la Cour de cassation se fon¬
dant sur le texte précis d’un article du Code criminel,
a rejeté le pourvoi. y , .. r. 2

A la même audience , la Cour de cassation a éga¬lement confirmé l’arrêt de la cour d’assises d’Indre- '
et- Loire , qui èbndatïine à la peine de mort le
nommé Dunoy è'r et sà femme , pour avoir fente
d’empoisonner la famille entière de Jacques Lecomte .’
Les acc us es aÿant. creiisé tin ognon , 1’ayai ent rempli
d’arsenic , et  placé dans un garder- manger avec
l’affreuse espérance qu’un jour ou l ’autre -on s’en
servirait pour assawonner quelqtie ,ragoût, ,fleureUri-’
sement on s’est aperçu 'îtÿlfùavait subie au moment mérite où l’on ..^Uûit: s’em
servir. y y y.;.y ^

de 5 ■} fe nombre des, novices de qo à 100.
Dépattcnims. Maisons,  à ’Jlasses. JFrere

Ain. . . . . . . y-.-vi vi. V' ■ 2 ' 6
Aisne . y,. 2 ,7 10
Ardèche . .-... . . . . y ’ 2 '■r -' ' .6
Ardennes . . . . .v , 2 ê - y- s

. Calvados . ... . . . : y ■■■ 5 - 8 ■■jf-
Cantal . . . . . . . . . . . 1 ''■ ( 'S ( 'Corse. . . . . . . . . . . . 1 ■"5 5
Côte- d’Or.. . . . . . . . 1 6 ■ r
Ponds . . y . . • 2 4 ! l
Dréme . . . . . . . . . v ■ -2 6 y; S
Éure- et-Loir . . , ; -. . '2 - V;';-.c6 s-r: ' 8 '
Gard. . . ; . . . ‘ 2 io
Garonne (Haute- ). . ■■ 5 12 . i5,
Gers . . . . f .g,a - : "5
Gironde . . . . . . . . . . .i -!-■, i i
Hérault .... . . .. . . . . . .■■■ 2, - ,■• ■7 - 4Tlle-et-Vilaine. 1 G - -yIsère.'. . • • • »• r ;y :.- 4 11
JKira. . . . . . . . I . 5 .. 4

JrLoire. ... . . . . . . 'v --' g i ■'" 21 '• 28
Loire-inférieure. 2 6 " 7-Loiret . . . . . . . .,.1 r- , .■■■■*2 '- "i2 ;
Marne . . . . . . . . y. ■y '■yj--• é ''; 10
Marne. ( Haute*-) . 1 5 *'".7 "

: Morbihan . , . ... ' :s 2 -- G J ■ ■ 8
: Moselle . .y;>;c ,r••?:. .*:■' "ri a ■'. " 8
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recherchées que les meuves , qui sbut déjà a io et
à ï ?. fr . la pièce . « Les chaleurs , disent- ils , ont , a
la vérité , un peu nui aux seigles et- aùx mentis
grains * mais la récolte en ., sera néanmoins abonT
danté , et ce beau pays ,,.si dévasté'depuis quelques ?
années', voit enfin l’espoir'renaître pour ku.

; ( Journal du département de ià Marné . ) 1
- -4  Le trait suivant d’humanité . d’un .capitaine
américain nous est garanti par cet extrait d’pnq
lettre du capitaine A,-/̂ Fournibr'y •‘‘c'omm'â'ùdan.tyl'ê
brick Oscar et Elisa , de Gaîàis , ' appartenant à
M. Henri Dupont , négociant dé la même ville,
parti de ce port , le 4 février- dernier :

■ GhaHes-Town. lt*UO inai
^ « J’ai .l’honneur de vblés informer qu’après ;avoir,

pris terre , ici présy le 2 de ce tfiors, èt avoir lutté,
pendant dix- sept jours cOiitrè’ le tems et le vent
pour gagner l’entrée de la rivière de Savanah , j’ai
été forcé de relâcher hier ici hn detfessé y l’équî-5- •
page iétant exténué dé*fatigues , et manquant de
vivres. Ma traversée,;a été où rie peut plus pénible ,
ayant eu presque toujours des tems affreux. Plu¬
sieurs navires venus de LLvdrpool ont eu 97 et rc2
.jours de 'traversée, .'. ;. -4;.̂ ;yy, "'sy :-v ŷ T'yy"
honneur à la rnar1"» àmorî nnin 1-

— M. le chevalier Cuvier , conseiller - d’état y est-
de retour du voyage qu’il a fait à Londres . 4 :

— On annonce que MO Daure , aneièri commis¬
saire- ordonnateur des guerres , vient d’être nommé
intendant militaire en remplacement de M. lé BaronDufresne.

— Le mausolée de feu Msv l e cardinal dé Belloi
se compose , comme pn. sait y de quatre
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ameçipainê ĵ ^ st que le. 19
■maiy, ja Six heures dû matin , faisant route pour
ChafléS-Town , .je fus ré» contré :èiraFraisorinf ,par
Iè hrtek de guerre 'des Eiats -TîuiQî̂ h? Pro.méthée  ,
capitaineHinch , allant à l’ile .d’Ârnélia;lui ayant déi- . ,
claré les ' 'Causes de ma relâcheif  mfordonna dé:

t.mettrè en panne , fît la même .manoeuvre , et , par,
son priopre canot , il m’envoya popr au moins deux
jours- dy vivres pour l’équipâge , eriy jo’gnant quel¬
ques provisions pouf tùoî - même . Jé f#à vraifùent
touché de . sop,.actio%,y; je-'--"h-’'oùbliérâi' le
brave capitaine Hindi . y . 2 ' \ y y

» Signé A.  Fouhxïkr . »
— La gardé nationale de lâ-ville et de'l’arrondis-

sement de Sainte- lylénéhoùld a célébré , avec solen¬
nité , l’anniversairç du 8 juillet . On espèée posséder
dans cetté .viile , à 'l’époquë:dé la Sâint L̂oüisy M. le? :
préfet de la Marne et M. leiduc Doudeamélle , paîr :
de.France , inspectenr ĝ'étréral' des gardes riàtion'alèÿ.1
du- département y leur.:-présence ajoutera a l’allé- 1
grosse que . cet te j0wrnée inspirera à toute la popii- 'iation de cette ville.

— On parlait beaucoup à Ronén d’une cause qui
s’est -plâidee depuis plusieurs' jours deyânt la secondechambre civile 7fon tribunal de, Roùén.

Elle présentait la questiori de savoir si M. l’ahhé , /
Harel , ancien chanoine de la cathédrale de cette \
ville , était ou non jraprt civiléjûént en 1802 ;et.
1804 , époque de Kbttvértu.re“déy suecessions de ses
père et mère . ' M. Hârél , commerçant a Roiien ,
soutenait l’affirmative , et prétençtâit qu’à raison de
cette ;mort -civile-y ;son ' frère' ri’étâit pas fec.c.vab.léyîĤ '
à lui ’ demande ri ly .partage des sqcccèsTons patenelle et maternellei .'■-: ''y\ "V;;";'
'"M'büsdapprenons-avefe plaisir , dit aujourd’hui'le -v.

Jouraaf d;e ,RQ 0  w<* pà -s.;
tré res 11’éùra j)as dé suite . Mous aimoùs freaucoup
mieux annoncer la conciliation -qui les ré unit ^  *
qu’un jugëtù.ent qui . les . e| j.t .^ivisés pbu.r toujours ?l’un et l’autre. , '

>8 ' .
Obscrvatims.  y, .y ij-zo ^

Lés cinq' noviciats sont établis dans‘dés
mens du Rhône , dç la .Marne ,.,de la liante ^Marne,
du Fas- de- Calais et de Vaucluse . É

11 y a dans chaque maison , suivant l’usage , tin.
frère servant , et quelquefois deux . Il y a dans une
des maisons de .chaque département un directeur,
ce qui réduit a moi»s de 3oo lp nombre des frères
ériseignans. . . . .

Dans les 34  frères du chef - lieu à Lyon , sont
Compris/‘le süpérièur 'général,, de la congrégation,
un dirécteiir , lui procureur , deux frères suppléansét trois frores servaris. Î1 n’est rien . dit du noviciat
de Lyon . '"'4 y , vb-:

Les cqnséi |4  gëriératix ont voté , .dap) fhyaucoup
'de dëpaffehiôris , pour ouvrir de nouvelles .Écolesde frères. 1

s—yDùnS toute la Champagne , lès seigles tombent
sous la faux des .mqisso .pne .urs : :i.l;np- esj deynaépï -e
da ns là ïBrie et 'daùsl es (eny^qĵ elq,Éarj^^MtVgeriæes^
».-nt - "tJÏJ:âfeéwhptTrt?’''pçp’gr.ai*iW.às.|p})4ptijê'tsl:','ef '
bjenmourris . Leéaütre §(ùipi ^ pns^ epni ^ r^

s’ouvrir h qn i'dît i'rùêirie que dans ,hs fVotfd,-®Rès dé¬
feront beaucoup pltis -tôt :qu ’à l’ordinaire 5 et dèpuis'
un grand nombre d’années , les campagnes yd.e la
Picardie , de l’Artois et de la flaridiîqs française'

:çri’avaient pas offert lés ' apparences d’une , aussi richerécolte . •'

; Le portrait de M ,ne Manson , en altondiint sort
départ pour Londres , continue â 'être exposé rub du
.Mail.-, , hôtel ; dès Milords .y Les .çertifîçats -dont ést- ='
porteur la personne qui l’expose , ne paraisseBt hiist
Ser.aucun doute,sur le îùérilé 'de la ressemblance ,
et ,après l’avoir revu , n.qüs n-én lavons aucun sur
le mérite de l’exécution . -C’est un bon portrait , qui
fait honneur à M. Roques , et qui est du nombre .
de ceux dont on dit qu’ils- doivent être feSsernhlaus.
Quoi qu’il ep sqit, la Quotidfepéé ;ïhsjit0‘  aüjdür-Sd’hui la lettre suivante : - ' V
'j ' : y AU RÉDÂCTEÜK , . , ■.) - ■■' ;

« J’ai lu dans votre feuille du 26 juin un .article
portant que M. Roques a ,fait, mon portrait. Quel- .
que talent que je suppose à ce peintre , je - ne le
crois pas. cependant assez habile pour faire itrre co¬
pie sans connaître.l’original. Je délie M. Roques dé
pouvoir montrer un portrait de Mmc Manson qui
porté je nioindre .trait ife Jressyjphlance; Je--.décla-rev*
que , dû .m.é ;-̂ e ,;-jeà ,ài''ŸJù''M,' Roqüesq.jù protésto. ’
contre;mOn prétendu portrait , et je plaifis les cu¬
rieux qui emploient si niai leur argent., ; v3

» Je vous prie,  Monsieur , d’insérerma récla¬
mation. dans, un dès prochains numéros de Votre '
feuille . Voudriez - votis bien aussi la communiquer ’

•auvi-e^ èfohVriuĵ hrÀÙîfriésr'DéÙufv ^.qai fait aussi ';
rnentiondtL peintre Roques dans sa feuille du 27.

» Rai ly]ionnèur- d’ètrë , ecf, .) ' r - ^
v<!' -* 5-: ;"'v”y'“ y";y»;;J| ^ 3̂UÙÀ«,-.;.̂ #S;ONVy;-; ■' V

, J ce 5 juillet . ^ ^
Tjemalqùétqns que lé"': ;
cité , que pendant les longues Audiences du

trilmnaL;d’Alby; , un peintre a-bien,,pu dessiner et
-même ’ébaueber lé -portrait d’un- oir de plusieurs'
accusés sans en, obtenir ce,,qu’on appelle de séances.
Le ,méfeitéhctè portralf ;èt Ta'dyné - ;'
gation dont il s’agit n ônt doue rien qui soit préci¬
sément incprapâtibie. ,) ■ ";

— Des noùvéllés arrivées d’Epqrnay y et ;données
par dc^yoyâgéurs qui ont parcouru la Charïtpàgrie',1
s’accordent à annoncer que les propriétaires ay tout• * j i , , . j o ■y - 1 *- « 1 jpays vignoble sont déjà dans l ’embarras pour'leurssveir : de la statue de R . Emy , de celle deySamt- * Vçftt[angc future . On nè peut se .procurer assez- deDenis , premier evêque de Paris:, et .de « elle dunet  tonneaux y et lés plus mauvaises futailles- sont aussi'infortunée se soutenant sur reoaple utme jeune I . ,̂y.. ■.■ . ■■ - ■■.

hile : il est aolievé , lïiér , à qî atï î̂ heures du matin , J (tj Consulte?, dhimles généralesd’ugristilitirc, i »n-
çn  a fait 'sortir des rie M. Dese^ e la pre- T net-  1817 . - ü

*• y:—Raïëtê -dqnhée hierâû jàrdih Belleville a fëriq)j^ :;r.
corpplcttërheùt l’attente de la foule qui.s’y est :por- ,
,tée. Une illüœinarioâ ĵÈèÉfmérikfef.dêé.'jè'üx;' de toute
espèce , üne grandie aséensfon par yM vSaqùi et un ;
feu d’artiftee unâgpifîque: eqritposaient éettéi f̂éte , a 1
laquelle plusieurs grands personnages et la plus
brillante réunion ont assisté. On avait placé à l’es-
trônai té de la montagne , un fort beau transparent
représentant le buste du Roi,  couronné par deux
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génies. On remarquait , ainsi qu’k Beaujon, sur le
temple qui a terminé le feu d’artifice les armes de
France elles chiffres des princes de la famille royale.

L’administration de ce jardin prépare pour jeudi
ou samedi prochain une nouvelle fête dont les dé¬
tails seront entièrement neufs.

— L’administration du jardin Beaujon donnera
■dimanche prochain la même fête que celle qui y
avait attiré mercredi, dernier un concours si nom¬
breux. On annonce que la recette de cette dernière
fête s’est élevée à i3 ,ooo.-fr,,

'■(jfëjfr  L ’avis inséré dans les Petites -Jffiches  dés
sa r 14 et 16 juillet , et ayant pour objet de proposer
une gfande quantité de places dans une administra-
Uon/financière,dont qn annonce lu prochaine-orga¬
nisation , ne concerne en rien la caisse hypothécaire,
dont les bureaux ne pourront être composés qu’aT
près que S. M. aura bien voulu:autoriser l’établis-,
seraent de cette caisse.

Au nom du conseil de l’administration ,
Le directeur ?général y

■ Le chevalier Beleuze.

. .AU SÉB .AC TE U R . . .. . . .

Monsieur/ la reconnaissance) ainsi que toutes les
affections généreuses, est le plus vif sentiment d’un
grand peuplé'.'■-Celle qui;accompagne un Roi tel que
ieJ fût Henri fÿ / le suit jj'uscjués dans l'expression
dé son effigie; et il ne fallait rien moins'-qu’un talent
supérieur pour retracer âvec s-uècès k nos -yeux cette
expression si connue et si chérie. -,

L’élévation de la nouvelle statue de ce monarque
excite donc parmi nous le plus vif intérêtet elle a
dû appeler •partieuiièreinent l’attention des savans
et des artistes. Pérméttez- moi dé '/me servir de la
.volé ,dë votre journal pour rappeler une opération
dé cette nature p plus difficile, mais non pas aussi
glorieuse dans -son exécution.̂

J ’ai été chargé , il y a' vingt-quatre ans environ^*
de.transporter sur la .place de Louis XV les groupés
de marbre,qui décorent ce site majestueux , et que
l’on,doit au ciseau de Goustou. Cesstatues sont d’une
matière.-assez- friable ; et le talent de Par, liste a dû » Attendu qu’ayant ,été malade au moment de
être d’enleverd’un seul bloc le cheval , et le Numide d’impression dudit écrit et au moment de la remise
qui veut le dompter. Ge but a été atteint.

Lès groupes furent amenés de Marly k Paris en
cinq heures de teins,. Elevés par l’effort dé huit
hommes , et tramés par .seize chevaux disposés en
quadrige. . . .. .. ,

L’ouvrage qui décrit ces tfavaux est déposé k la
Bibliothèque du Roi.

Le charriot qui a apporté les chevaux dé Marly,
Ot les appareils consacrés k cette opération , sont
placés au Conservatoire des arts et métiers , et soi¬
gnés avec l’attention qui appartient k l’artiste cé¬
lébré chargé , k juste titre , de la diréction de Cet
'établissement.
y,On peut remarquer avec quelque étonnement ,
que la conversion du papier-monnaie en numéraire ,
n disposé le résultat de cette opération dé manière _ ._ _ _ _ ... _
que ce-qu’elle' a’coûté n’exçè le pas la valeur'a la- par l’article 453 du- Code pénal
quelle ont 'étiyestimés depuis les machines relatives- ridïrui.nrnnevdcMï  natk !
h.ce travail 1;.et t|ni peuvent être appliquées k. peu
ile frais .k..d’autres travaux de cette nature . Peut-
être , dans cette circonstance importante , méritent-
elles d’appeler, l’attention dés personnes qui diri¬
gé ront la translation de la statue de Henri IV. Je
n’ai pu avoir que ce. but d’utilité publique-en vous
priant d’insérer cette lettre dans le Moniteur . '
- ''Agréez .,’Monsieur., -etc. -

Lé colonel J . F. L . de Grobert.

'TRIBUNAL DE POLICE CORRECTIONNELLE.

Audience du -17 juillet.
! Le tribunal a rendu le jugement suivant , dans la
cause de M. le procureur du Roi contre le sieur.;
Darmaing , auteur du Surveillant , et le sieprPoulet,
imprimeur du même ouvrage : -V

<( En ce qui concerne Jean-Jeràrhe' Achille Dar-
jnaifig y _ _ . . .

Attendu qu’il a reconnu être l’auteur du second
cahier du premier volume de l’ouvrage intitulé : le
Surveillant politique et"littéraire y -

V Que la mise en prévention porte sur deux délits,
celui d’écrit séditieux et celui d’écrit calomnieux5

» Attendu , sur le délit d’écrit séditieuxyqût’;i| .ne
résulte pas, .de l’examen.de'l ’oüvrage dont-il-s’agit,
dans lés p,asskgès indiqués4 que/ledit sieutéBarihaing.
ait tenté"d' affaiblir',’ par des mjures et des caiom-

' niés , le respect dû au Roi et à ’sdn autorité , ni
qû’il ait excite a désobéir à S. M.- et k la Charte
constiiutionneilej ; ’ ...

» Attendu;, sur lé délit de .la calomnie r que la
calomnie est ira délit ,dont le ministère public-peut
poursuivre d’office"lji'-'réparation.;, ..-çpipe les per¬
sonnes mêmes çontré qui'■élhéÊ î Ĥ gee y qüç la
loi lui en donne le droit 5 . , i.v .. -

» Que les fonctionnaires.pübfiçs"de l’ordre admi¬
nistratif et judiciaire, considérés.collectivernentdans
•les' corps qu’ils composent ou individuellement re-
:latiÿéménl k chacun d’eux , doivent au moins re¬
cevoir de la loi la même protection que les simples
particuliers y,

» Que le délit de calomnié commis contre eux
est punissable, comme' celui jôommis contre les par¬
ticuliers yque la raison l’éxigëy que la loi , en disant:
«• Celui qui aura imputé;à un individu 'quelconque],
des faits:, etc. ^ « les comprend dans là généralité

de sa disposition, pt que la jurisprudence a con¬
firmé-; cet te vérité )

» Attendu que, du tpême examen de l’ouvrage
dont il s’agit , ii résulte que , dans l’article intitule*:
a Quelques mots sur l’affaire de/ Witfrid Régnault , »
le sieur Barmaing impute k hi cour d’assises du
département de l’Eure , et au jury formé près
d’elle pour le jugement .dudit Wiltrid Régnault ,

employant par deux fois le mot attentat;  et
e , dans l’article intitulé : Réclamations , ilque

qu’il reiuseimpute au coaséil-d’état yen supposant
illégalement et sans motifs -suffisans, 1.’autorisation
nécessaire pour*pdursuivre des fonctionnaires pu¬
blics-, coupables', suivant lui , d’actes arbitraires , dés
faits qui , s’ils existaient , exposeraient ces autorités
et chacun des- membres qai les composent -, au
mépris bu' k la haine des citoyens ’ .

» Que le lit sieur Darmaing ne rapporte pas la
preuve légale de ces faits j

» Que , dure ces mêmes articles., ledit sieur
Darmaing s’erprime d’une manière injurieuse sur
lès cours et tribunaux du midi , et un grand
nombre de jrélats et de fonctionnaires publics j
qu’il dit dans 1>second de ces articles : « Ce qui nous
» autorise à <3 langage , c’est le pouvoir tyranni-
» que de préà| ueAo.u.s les préfets et autres fonc-
», tionnaireS-p&Üics) . c’est . ce grand nombre de
» -magistEats.| féy.ancateùrs que les victimes bu les
» .en fans des;victimes cherchent en vain kpour-
» suivre devant les tribunaux ) « expressions qui ,
dans ces passages ne présentent , k la vérité , 1-im¬
putation d’aucun fait -précis , mais qui par leur
nature sont outrageantes y

.» Que ledit sieur Darmaing ne peut donner pour
exc-osé, ni que lés laits .ont été par lui extraits
d’autres ouvrages, puisque.l’art, 568 du Code pénal
rejette cette :excuse , ni de ce -que ces- autres ou¬
vrages circulent; librement , puisque le délit d’un
écriyain ne peut effacer celui d’un -autre -écrivain :
que d’ailleurs les tribunaux sont obligés- dé pro¬
noncer sur les,délits poursuivis devant eux , et ne
peuvent prononcer que sur ceux qui leur sont dé¬
férés) .

».En ce qui concerne Jeari-Baptiste-Josepli-Mi-
chel. Poulet , imprimeur :

impn
du récépisséy il n’a pu prendre lecture dudit ou¬
vrage, imprimé dans, le tems intermédiaire , et
qu’ainsi il n’a pas aidé et favorisé, avec connais¬
sance, ledit sieur Darmaing dans les faits qui ont
préparé et facilité le délit ; que d’ailleurs il .s’agit
ici simplement de calomnie , et qu’il a fait con¬
naître l’auteur )

» Le tribunal renvoie le sieur Darmaing de la
plaintcrelativement .au délit d’écrit séditieux ; mais
lé déclare coupable du délit de calomnie et injures
k lui imputéè;i y ;

» Mais coûsidérant que ledit -Damiaing fils s’est
trouvé dans des circonstances qui -, à-son âge , ont
pu l’égarer, et qu’il parait avoir agi plutôt par ir¬
réflexion’qüé par envie; dé nuire,) *- ■

» Le .tribiVnal, usant dé la faculté k lui donnée
r l’article 3 du-' Code pénal , et considérant ta

peine prononcée parles articles 667,371 et 5j5 du
même Code 4
‘ Jj Condamne-ledit sieur Darmaing , par -corps ,
en 200 francs dijamende) déclare bonne et valable
la saisie du deuxième cahier du premier volume de
l’ouvrage dont il s’agit ) ordonne que les exem¬
plaires saisis'et qui -pourront être saisis, seront et
demeureront 15confisqués et supprimés)

» Renvoie le sieur Poulet père , imprimeur , de
la plainte y .

» Et condamne le sieur Darmaing aux dépens ,
aussi payables par corps. » ■ . -.

——-—,- .. . ■■•■«■MsaKM®1" "*1" 1 ——
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fussent devenus plus clairs et pins tvanspàrèhs ; ils ofîraiéfr:
au palais un goût plus fin et plus agréable , et ils étaient en
même teius plus forts et plus généreux.

Il est à remarquer que , si l’on eût laissé évaporer les mêmes
vins dans des vases ouverts ou même bouchés avec du liège,
ils se seraient aigris , où ils auraient du moins perdu leur force,
et seraient devenus insipides . Preuve évidente que la 'vessie
îles animaux a la propriété singulière de laisser échapper les
Vapeurs aqueuses , et de contenir les émanations alcolmliques.

M . Seenmiering , ayant remplacé le vin évaporé par la même
quantité d’eau distillée , a trouvé que Ce mélange donnait , ail
pèse- liqueur , le niêiné degré que’ celui qu ’avait le vin primi¬
tivement ,.Ainsi .étant , concentré par ce moyen au degré que
l’on juge convenable , il conserve non -seulement Pespi it , , la
saveur et le . -parfô .m .qui le constituent , mais il se trouve dé *
gagé des... parties salin .es et hétérogènes qtii en vicient les qua¬
lités , et devient plus spiritueux , plus agréable au palais et,plus .
sain . .

La concentration produite par la gelée ne Saurait donner
des résultats aussi avantageux , et la difficulté dans l ’exécution
la rend presque impraticable . , . \

On est dans l ’usage dans quelques cantons d’Espagne et
d’Italie d’améliorer les vins par le moyen de l’évaporation . On
place de petits tonneaux de vins dans des greniers dont les
toits sont fortement échauffés par l’action du soleil ; la partie
aqueuse s'évapore à travers les douves ; mats ' il se perd aveu
elle une partie de ï ’alcohol . Aussi celle pratique lie peut avoir
lieu que pour les vins très - sucrés ou  très - spiritueux , en ayant
soin de remplir de teins à amie/les tonneaux afin d ’un»pé¬
cher le vin ipe sp  gâta ; mais l’anipllor »li/'^ np s’ol .ii«nr
que par . iune .pci ;ip plus ou moins considéia |>1e de la paitiiï, :
spiiiiueuse . On a l’habitude dans quelques villes d ’Espagne V
sans doute afin dé parvenir au même résultât , de couvrir avec
une planche percée de - trous le vin contenu dans de grandes,
jarres de terre doqt l’ouvertuie a un pied et demi à deux
pieds tle . diamètre ; . . ' ,

Mais , la découverte du savant Allemand , çaris avqir aucun-
des inconvéniéiis des procédés que nous venons d’indiquer,
conserve Ions les éiénieii .s qui constituent essentiellement le*
vins , et même en améliore les qualités . Tille offre en outtfe
l’avantage ' de -pouvoir guider les vins indifféremment dans tous

: les étages d’une -maison , ei même au gienier et sons toutes
les tempéra Un es Ou peut ainsi leur donner dans l’espace d ’une
année la . vétusté que le leurs seul a pu leur,procurer jusqu ’ici, ..
L’émanation de la fiai lie aqueuse , la séparation et ie dépôc
des sels ef di^ matières hétérogènes , 'produisent ce genre sin¬
gulier d’ainélioiaUon , Si l’on voulait éviter la pet te «ju’on
é|)iouve par l’évaporation , on pourrait la réparer en a'joulatic’
au vin la même quantité ou nue pallie de la quantité perdue »,
et ou obtiendrait même dans ce cas un ' vin bien supéiitur
en .-qualité à ce quhl était , primitivement.

De nouvelles expériences doivent nous donner des notions
plus étendues sur ccli’e découverte intéressante . Elles nous
apprendront , les avantages qu ’en peut. ;retirer -l’économie . Son

'application peut recevoir une assez grande extension et nous
procurer de nouvelles joutssano s.

On pourrait par exemple <-n faire usage pour les fruits con¬
servés dans l ’eau - de - vie. Oa évaporerait la partie aqueuse
et surabondante -de ces . fcuiis , èt on . les .tendrait jdus savou¬
reux , en , couvrant Autre •vessie les bocaux dans lesquels on
Ses renferme , et en les exposant au s-doil pendant un certain

,noinb :e de jours . On 'parviendrait peut - être par ce moyen à
réserver de la moisissure les confitures et d’autres substances

jue l’on a l’habitude de tenir dans des vases à fo -ge ou ver;
-titre , car on dissiperait par ce moyen l ’hninidité surabon¬
dante , et l’on empêcherait "en même teins l ’accès de l’air
atmosphérique.

. .L î B--R. A-I RIE . ..
T.pc Rp.pt Journées,  suivies du Faux Â'j.rnpi „ cnme»

traduits (le Pér 'abe e't du peisanl , pour faire suite aux Mille
et Lue Nuits ; par J .- B, ftlayeiix -. Deux vol . in- 18.

Prix , 2 fr . , et 3 fi . *- 5 c. franc dt
A Pai,is , chez Ferra , libraire .

port.

rue des Augirstins , n ° 23 .

UTILITE PUBLIQUE.
Moyen jacile 'd ’améliorer les vins et autres liqueurs spiri~

tueuses dans un court espace de îems , pur ’ lé comté
de Lus le y-rie „

M ; Sœnnnei ing , un des premiers anatomistes de l’Énrope,
et auquel les sciences sont redevables de plusieurs découvertes
importantes , a fait une observation qui peut avoir des applica¬
tions 'utiles , 'non - seulement en chimie , mais sur - tout dans
l ’écoriotniê domestique (i ) . Ce savant s’étant aperçu que les
préparations anatomiques qu’il conservait tlans des bocattx , re¬
couverts dé vessies , avaient perdu une partie de l ’esprit -de-
vin qui servait à leur conservation, - voulut reconnaître le degré
de ' force de çéjt esprit avant d’en ajouter de nouveau . Il fut
assez étonné de voir qu ’il avait,acquis de . la force au lieu d’en
péidre .. Il étudia la cause qui avait produit un pareil t fiel : il
tg/iila diverses expériences ; il mit dans des vases dé verre à guu-
leau plus ou faoiris larges , , d ’une capacité plus ou inoiiis,

' grande , dés *vite de diverses qualités ; il boucha une partie de
ci-s vases avec du liège , et l’autre partie avec des vessies de
bœuf . Il les plaça ài des températures pins on moins élevées,
et toujours dans des ciicousiàiicps comparativcnient égales . Ces
vases turent Jajsisés<?n expérience pendant un ' espace de teins
plus OU moins depuis deux - mois jusqu ’à (luinze et
seize mois . L ’évaputatipn qui à, eu lieu dans les vases’-; recou¬
verts de vessie ; a été d ’un quart , d’un tiers ou niètile de la
moitié ; '

M . Seenmiering a reconrnr que le vin dans toutes ces expé¬
riences n’avait rie h perdu rie sa pai tie alcoh/ .lique , et que .la
partie aqueuse seule avait trouvé issue à travers la .vessie ; mais,
ce qui nVst pas moins intéressant , c’est que l’a ru m ou le bou¬
quet particulier à chaque espèce de iv.n 'avait pris de l’inten¬
sité au lieu de s’afl’aiblir . I s’était formé à la superficie (lu li¬
quide ' des croules 'cristallines qu i se préoipitaietit par une légère
commotion : ces matières étaient des sels dé tartre dont une

.partie était également déposée an fond des vases . Les vins
avaient plis une plus grande inlensisé en couleur , quoiqu ’i s

i ( i ) Cette observation est consignée dans un Mémoire qui ' a
pour titre : JSéher eine nem art weiri zu veredlen.  18 i/p

COURS DU CflANGE.

Bourse -d ’hier,

EFFETS PUBLICS . . ’

Cmq pour cent -consolidés -, jouissance dn 22 mars 18.18 ,
7) fr  lo c- i 5c io c 77 f»‘i; 6 fr 90 e. . :

Certificats d ’emprunt , pour 0/0 , 16 1/4 1/8 iS.
K.econnaissancP 5 de liqiiidatiçus au porteur , jouissance du 22

mai "- 1817 . 87 ^ 80 e. . ,

Idem r jouis , du 22 septembre 1817 , 85 fr 80 e.

îdtm , jouissance du 22 mars 1818 , 83 r*‘ ç)5c ç 5c 80 e 70 e.
Actions de la Banane de France , jouissance du

i (>27 fl' 5 oc i 6a 5 fr i6aç> fr.

Obligations de la ville , jouissance du 1e1 juilllet ij 35 l r.

juillet.

S P E C TA CLES . ,
Académie royale de Musique.  Auj . an bénéfice de la caisse

dès pensions , le Rossignol , . et les Danaïdes.
Théâtre ■ Français.  Auj . Toni - Jones à Londres et les

Bouigeoises de - qualité.
Théâtre Favàrt.  Auj . , par les comédiens du Roi , sociétaires

du Théâtre royal de l ’Odéon , auj . la i re 1 épiés , de la
Famille de Glinet , comédie nouvelle en 5 actes .et en vers,

’ et la Cloison,
Vaudeville.  Auj . le Nécessaire et le Superflu , l’Homme vert,

et les ' Gardes - marine . 1
Variétés  Alij . les Dehors trompeurs , M . Sans -Souci , et "le®

Peiioquets :de la Mère Philippe.
Théâtre de JgpGaieté.  A n).: „l ’I, -.ceiidie ffu Village , Crillon

.ét Bussy ,- eF^Ie Polit/M> vr»diani ., .
dmbigu Corncque  Auj . Teketr , et la 'Fille - lmeridiiinlP ‘ -
Théâtre de lu Porte - :Samt - ùitiriiti.  Am . le Pi osciit : le

Pallier de .’ Ce,rises , et -.H/igiienier , •
Montagnes Bellevi/Ie , barrière des Trois - Cauronnes.  Tous

les joins promenades errchars.

Promenades .Égyptiennes , rue du fauxbourg Poissonnière ,,
n°  10 5. Tous les jouis l'êterlnniipêlte . •'

Montagnes Lilliputiennes , Jardin des Princes , boulevard
du Temple -. Tous les jours , fête , danses et promenades.

L’établissement ; des vélocipèdes  ou draisiennes,  tenu par
le sieur . Garcia , est ouvert , lotis, les jours au public depuis
dix heures ciu matin jitsqu ’à ,1a nuit . A Monceaux , n ° 5a ,
près la barrière.

De l ’imprimerie de veuve Acasse , rue des Poitevins , n ° 6.,





POUDRES
Pour clarifier les vins , les cidres, le rhum et toutes les

liqueurs spiritueuses, composées par K. Jullien , mar¬chand de vin , inventeur des cannelles et entonnoirs
aérifères , rue Saint-Sauveur, n°. 18. a Paris.

Çes  Poudres sont de deux espèces, dont l’une est destinée au collage des vinsrouges , et l’autre à celui des vins blancs, des cidres , du rhum et des autresliqueurs spiritueuses.
La dose reconnue nécessaire pour coller les vins  elles liqueurs spiritueuses ,est de g grammes par pièce ou barriques contenant 210 *.230 litres. On peut,sans inconvénient , augmenter celte dose , quand on a l’intention de dépouillerla liqueur d’une plus grande quantité de tartre, de mucilage ^dé principe colo*rant, etc. L’on peut aussi la diminuer quand on colle des vins légers et très-délicats, sur-tout si l’on n’est pas très-pressé de les soxnii ci o u de-tey mettre enbouteille. On peut considérer la dose de 9 grammes comme produisant sur lesvins rouges le même effet que quatre blancs d’œufs j et , sur les vins blancs ,celui d’un litre de colle de poisson préparée.
Le temps nécessaire pour la clarification des vins de France est ordinairementde quatre à six jours, et rarement plus. L’on a remarqué que le vin collé avecces poudres restait ordinairement, pendant deux ou trois jours, aussi troublequ’il l’était à l’instant du collage : mais , qu’après ce temps, la clarifications’opérait avec beaucoup de rapidité. Les vins muscats, ceux de Madère , -deMalaga , et les autres vins de liqueur, ainsi que le rhum et toutes les liqueursspiritueuses s’éclaircissentsouvent en moins de temps j on en a vu de parfai¬tement limpides après quarante- huit heures de repos.Des expériences faites sur des cidres très- épais ont prouvé que , suivantl’état de cette liqueur, il convenait quelquefois d’y mettre la poudre à double,et même à triple dose. La clarification de cette boisson est ordinairementpluslente que celle du vin, et exige souvent dix à douze jours de repos. U est d’autantplus important de consulter l’état du cidre pour fixer la dose de poudre néces¬saire à sa clarification que , si on la met trop forte , il devient blanc et limpidecomme de l’eati, et perd alors de sa qualitéj tandis qu’en modérant la dose il5e clarifie au degré nécessaire, et conserve sa couleur et son goût.Une livre de poudre, en collant à la dose ordinaire, de 9grammes parpièce de 210 à 23o litres, fournit de quoi clarifier cinquante-cinq de ces pièces,ou quatre-vingt trois feuillettes de basse Bourgogne , contenant chacune 15oà 140 litres. Elle se vend soit en un ou deux sacs, dans lesquels on puise la dosenécessaire pour une pièce , une demi- pièce ou une feuillette, à l’aide d’une
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berauégegeben non ipierer,  III. ‘=8. t. ülbtfteilung ülp — 21
giteratur*Goravoir 1824.

SBedegt non ber 3* <&t

( 2 )
petite mesure graduée ; soit en cinquante -cinq paquets chacun pour une pièce , ouen quatre-vingt -trois paquets chacun pour une feuillette . A l’aide de la petitemesure ou des paquets divisés comme je viens de l’indiquer , il est aisé de fixerles doses convenables pour des tonneaux de plus grande ou de plus petitedimension.

Le prix de la poudre est sur les étiquettes de tous les sacs et paquets ; et,comme les personnes qui en tiennent des dépôts la reçoivent franche de port,et jouissent d’une remise convenable , elle doit çtre vendue au détail dans toutela France au même prix que chez, l’inventeur.
Il n’entre , dans la composition de ces Poudres , que des substances végétaleset animales les plus salubres , combinées et préparées avec le plus grand soin.Non -seulement elles ne sont pas susceptibles d’altérer la qualité des liqueurs ,mais encore , en cas de disette , elles seraient propres à la nourriture del’homme . Leur adoption pour le collage des vins et des liqueurs présente lesavantages suivans :

i ° . .Leur prix est bien inférieur à celui de la colle de poisson , que nous lironsde l’étranger , et qui exige une préparation .longue et fatigante ; elles sont presquetoujours moins chères que les œufs ; et , étant incorruptibles tant qu’on lesconserve dans un endroit sec ; elles ne sont jamais sujettes à donner un mau¬vais goût au vin , comme le font les œufs qui ne sont pas très- frais.
2 0. La dose nécessaire pour coller une pièce de vin occupe si peu d ’espacequ’on peut facilement transporter avec soi de quoi en coller un grand nombre.
5°. Ces poudres se dissolvent dans Feau froide aussitôt qu’èîles y sontdélayées , de manière qu’on peut les employer dans tous les instans , sansaucune préparation préliminaire.
4°. Elles produisent une lie plus épaisse , plus lourde et beaucoup moinsvolumineuse que celle formée par les blancs d’œufs et la colle de poisson,d’où il résulte qu’elle est moins sujette à se mêler dans la liqueur , quand onincline le tonneau pour achever de le vider , et que tout le vin clarifié couleparfaitement limpide jusqu ’à la fiu.
Pour constater le rapport qui existait entre le volume de lie produit parles blancs d’œufs et celui que donnaient q grammes de la poudre préparéepour le vin rouge , après avoir fait remplir du même vin deux tonneaux d’égalecapacité , et que l’on avait eu soin de bien rincer avant , jai versé dans l’un deces tonneaux quatre blancs d’œufs fouettés avec un demi - litre d’eau , et dansl’autre 9 grammes de poudre délayée dans la même quantité d’eau. J ’ai laisséreposer le vin pendant cinq jours ; et , après m’être assuré qu’il avait acquis lemême degré de limpidité dans les deux vases , je l’ai fait soutirer avec soin. Levin collé avec les blancs d’œufs a produit quatre litres et demi de lie , et celuicollé avec la poudre n’en a fourni que deux litres et demi , mais cette lie étaitbeaucoup plus épaisse que la précédente.
Voulant ensuite connaître si le vin avait été dépouillé d’une plus grandequantité de matières par l’une des substances que par l’autre , j’ai recueilliséparément et avec soin la lie de chaque tonneau ; et , après en avoir extrait levin qu’elle contenait , au moyen d’un filtre , j’ai fait sécher le tout dans la mêmeétuve . Les deux masses de lie , portées au même degré de siccité , ont pesé ,
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( 3 )
celle produite par les œufs , 58 grammes, et , celle produite par la poudre,
45 grammes. Déduisant de la première quantité 16 grammes, poids de quatre
blancs d’œufs desséchés, et de la seconde 9 grammes, poids de la poudre , il
en résulte que le vin collé avec les blancs a œufs n’a été dépouillé que de
22 grammes de lie sèche , tandis que la poudre en avait précipité 56 grammes.
La même opération a été répétée sur des vins de différens crus , et les rapports,
soit entre le volume des lies , soit entre leur poids, après dessiccation, ont tou¬
jours été les mêmes , c’est-à-dire que 9grammes de poudre ont précipité 14/36 de
lie de plus que n’ont fait quatre blancs d’œufs , et que néanmoins cette lie rete¬
nait avec elle 4/9 de vin de moins.

Des lies de vin blanc , produites par la colle de poisson , et celles formées
par la poudre ont présenté les mêmes différences dans leur volume et leur,
épaisseur ; mais , ne les ayant pas desséchées , je ne puis indiquer le rapport
existant entre leurs pesanteurs spécifiques.

5°. La colle en poudre n’est pas sujette à remonter dans la liqueur, comme
le fait souvent la colle de poisson , et comme il arrive quelquefois aux blancsd’œufs.

6°. Si , après après avoir collé du vin avec cette poudre , et l’avoir laissé
reposer plus ou moins long-temps , on remue le tonneau , la lie se précipite
de nouveau en très- peu de temps , et l’on peut sans inconvénient remuer ainsi
les tonneaux autant de fois qu’on le juge convenable. On peut aussi coller avec
cette poudre les vins que l’on expédie au loin , ils s’éclairciront parfaitement
après quelques jours de repos.

70. Le long séjour de cette poudre dans le vin ne peut y occasionner aucune
dégénération. Son poids , plus considérable que celui des autres colles, empêche
la lie de remonter dans la liqueur, et s’oppose par conséquent au développe¬
ment du principe fermentatif qu’elle contient , et qui d’ailleurs se trouve en
partie dénaturé par sa combinaison avec la poudre.

8°. Quelques expériences ont prouvé qu’en mettant de trois à six fois la
dose ordinaire de poudre sur des vins blancs tachés de jaune , ou ayant une
teinte noire , ces vins recouvraient leur blancheur; mais, l’effet n’ayant pas été
le même sur tous les vins mis en expérience , nous ne pouvons pas le garantir.
Nous nous occupons des moyens d’obtenir ce résultat si précieux pour le
commerce à. l ’aide d’une préparation particulière.

Manière d’opérer.

Pour une pièce de « 1o à 25o litres, remplissez la mesure rase, sans fouler
la poudre, n’en mettez que la moitié pour une demi- pièce , et les deux tiers
pour une feuillette de i3o k 14°  litres . Ces divisions sont marquées sur
la mesure par un point visible en dehors et en dedans. Lorsque la poudre est
en petits paquets, il est aisé de partager la dose d’une pièce en deux parties
pour coller des demi-pièces , et celle d’une feuillette pour coller des quarts de
muid de 65 à 70 litres.

Ces Poudres se dissolvent dans l’eau froide ; mais il faut avoir soin de les
bien délayer, et d’éviter qu’elles ne se mettent en grumeaux , qui , flottant
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( 4 )
ensuite à îa surface du vin , ne s’y mêleraient pas , et retiendraient autour
d’eux des particules de lie qui y resteraient suspendues . On évite aisément
cet inconvénient , soit en,délayant d’abord la poudre avec très- peu d’eau,
comme on délaye la farine pour faire de la bouillie , et en ajoutant ensuite la
quantité d’eau que l’on joint ordinairement aux blancs d’œufs ; soit,si on le
trouve plus commode , en mettant dans le vase destiné à la préparation de la
colle , la quantité d’eau que l’on veut employer , et en répandant légèrement
la poudre sur la surface .de cette eau . L ’on mêle bien le tout avec un fouet
formé de quelques brins (d’osier ou de balai ; et , après s’être assuré qu’il ne
flotte pas de poudre à la surface de l’eau , on verse la colle dans le tonneau.
On agite le vin , comme il est d’usage , avant de verser la colle et après l’avoir
versée , on remplit et l’on bouche.

On peut sans inconvénient délayer la poudre plusieurs heures avant de coller
le vin ; l’on peut aussi en délayer à- la- fois pour un grand nombre de pièces ;
mais il faut avoir soin de mesurer l’eau que l’on y ajoute , afin d’en mettre
une égale quantité dans chaque pièce , et de remuer la colle à mesure que l’on
en prend , afin que ce qui reste au fond du vase n’en soit pas plus chargé
que le dessus.

Nota . Il arrive quelquefois que celte poudre , soit pour avoir été frappée
d’humidité , soit pour avoir été trop étroitement enfermée , contracte une odeur
de renfermé , et même de fromage fort . On lui fait promptement perdre cette
odeur en l’exposant à l’air , dans un endroit sec. L ’expérience a d’ailleurs prouvé
qu’elle ne communiquait pas de mauvais goût au vin , lors même qu’on l’em¬
ployait avant de la lui avoir fait perdre.

Ouvrages sur le Vin .

Topographie de tous les vignobles connus , contenant leur position géogra¬
phique , l'indication du genre et de la qualité des produits de chaque cru , les
lieux où se font les chargemens et le principal commerce de vin , le nom et
la capacité des tonneaux et des mesures en usage , les moyens de transport
ordinairement employés , etc ., etc . ; suivie d’une classification générale des vins.

Prix : 7 fr . 5o cent , et 9 fr . 5o cent , par la poste.
Manuel du Sommelier , ou instruction pratique sur la manière de soigner

les vins ; contenant la Théorie de la Dégustation , du Collage et de la Fermen¬
tation secondaire  des Vins ; les Moyens de prévenir leur altération et de les
rétablir lorsqu’il sont dégénérés ou naturellement défectueux ; la Manière de
distinguer les vins purs des vins mélangés , frelatés ou artificiels , etc . ; suivi
du tarif des droits de mouvement , d’entrée , d’octroi , de vente en détail et de
douane , établis par la loi du a 5 mars 1817.

Prix : 3 fr . et 3 fr. y5 cent , par la poste.

A Paris chez  l ’Auteur , rueSaint ~Sauveur } n ®. 18.
Madame Hul/ .rd , Imprimeur - Libraire , rue de VEperon , n°. 7.

L . Colas , Imprimeur -Libraire , rue Dauphine , n° . 32 .

Imprimerie de Madame HUZARD ( née Vallat la Chapelle ).
Mars 1819.
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SOCIETY OF ARTS FOR SCOTLAND.

The Society for promoting the Useful Arts in Scotland pro¬

pose the following subjects for premiums, and will confer Ho¬

norary Medals on the successful competitors. The competition

is open to the natives of all countries, excepting when other¬

wise specified.
IN THE MECHANICAL DEPARTMENT.

1. For the most important discovery in Mechanics , during the season 1823—

1824— The Keith Gold Medal.

2. For the best set of experiments on any branch of Practical Mechanics—

The Keith Silver Medal.

3. For the best set of  experiments on the apparatus  called “ Barker ’s

Mill, ” the tube of the Model not to be less than 4 feet high , and 4 inches dia¬

meter . The account to specify the quantity of water expended in each expe¬

riment ; the time , the weight , and the height to which it is raised ; the size

and form of the apertures by which the water escapes ; and generally , all cir¬

cumstances affecting the results— An Honorary Medal.

4. For the most important communication of useful inventions or practices

from Foreign Countries , not yet known or adopted in Britain— An Honorary

Medal.
5. For the most important Mechanical Invention , applicable to Agriculture

or Manufactures— An Honorary Medal.

6. For the best paper on the Selecting , Working , and Hardening of Steel,

for edge and other tools, dies, springs , &c. —An Honorary Medal.

7. For the best process for making Screwing Tools , and Screwed Work , su¬

perior in point of economy or accuracy to the modes commonly in use—An

Honorary Medal.
8. For the most economical mode of forming Diagrams , Plans , &c. to illus¬

trate books of science. The Diagrams may be printed along with the text*

or separately— An Honorary Medal.
9. For any important improvement in the construction of Balance , or of

Pendulum Timekeepers , Artists residing in Scotland—An Honorary Medal.

10. For the best mode of correcting the secondary colours in refracting Te¬

lescopes—An Honorary Medal.
11. For the best Plan of a Cart for carrying Casks, Packages , &c. on paved

Streets and Quays— An Honorary Medal.
12. For the best plan for adapting Water Wheels to the changes in the le¬

vel of the streams , or tides , by which they are affected—An Honorary Medal.
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IN THE CHEMICAL DEPARTMENT.

13. For the most important discovery in the Chemical Arts , during the sea¬

son 1823- 4— An Honorary Medal.
14. For the best set of experiments on the Treatment of Foreign Wines,

with a view to produce early maturity and improved quality— An Honorary

Medal.
15. For the best set of experiments on the subject of Preserving Meat by

Salt , &c. The account to specify the chemieal changes and combinations -if
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which take place during the process, and the causes of variation of the results,in the modes commonly practised— An Honorary Medal.
16. For the best scientific account of the Action of Manures in increasingthe productive powers of the Soil. The object of the paper being to lead tomore certain rules of practice than those already known or followed —An Ho¬

norary Medal.

IN THE GENERAL DEPARTMENT.

17.  For the best and cheapest Apparatus for producing Oil Gas on a scale
sufficiently small fbr common Dwelling -Houses . The account to specify the
average quantity of gas produced from a gallon of oil of a certain price— An
Honorary Medal.

1ff. For the best Plan , in point of economy and salubrity , for Heating and
Ventilating , applicable to common Dwelling -Houses . The account to specifythe fuel consumed per diem ; the size of the house heated ; the temperatureexternal and Internal in each stole ) ; ami tlie-dixirensions of every part of the
apparatus— An Honorary Medal.

19. For the best specimens (prepared in Scotland ) of Substances for the Con¬struction of Economical Hoofs, similar to those described in Gill ’s Technical
Depository , No. 12, page 423 —An Honorary Medal.

29. For the best Specimen of lithographic Printing produced by Printersresident in Scotland— A Gold Medal of L. 20, or a Medal of L.  10, and L.  10 in
Money.

21.  For the second best Ditto— A Medal of L.h, and L.1 in Money.
22.  For the third Ditto— A Medal of L.3, and L.5 in Money.
N . B. These three last Prizes will be postponed to a future time, if there be not

more than three Candidates, or if specimens of sufficient merit be not produced to the
Satisfaction of the Menibcrs of the Association for the Improvement of Lithography.

As the Society of Arts intend to appropriate the whole of
their disposable funds in forming Honorary Medals, they cannot
fix tlieir value until they ascertain the’ number which may be
competed for and gained, and the relative merit of the papers,Sic.

, . . . sThe papers of Competitors(accompanied with sealed letters,
containing their names and addresses) to be left with the Secre¬
tary before the end of March 1824 . The Prizes will be distri¬buted to the successful Candidates at the General Meeting- inOMay.

By order of the Council,

JOHN ROBISON , Secretary.
Edinburgh , May  1823.

Members of the Society mto whose hands this notice may fall ,ate requested to have the goodness to disseminate it as much as
lo slide among Artists, and others likely fo become Competitors.
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Samuel Thomas Soemmerring ’s

Versuche und Betrachtungen
über die

Verschiedenheit der Verdünstung des Weingeistes durch
Häute von Thieren und von Federharz.

Yorgelesen in der phys. math. Clas§e
am 3o. December »809.

Jn meinen Zusätzen zu Osiander ’s Abhandlung über das
Tortheilhafteste Aufbewahren thierischer Körper im
Weingeiste , Göttingen , 1793 — th eilte ich meine damaligen «
Erfahrungen , treulich , ohne Hinterhalt , dem Publikum mit , und
hatte das Vergnügen , zu erfahren , dafs sich Jedermann über ihre
genaue Richtigkeit freute.

PrüfungIndessen zeigte ^ sich mir , seit jener Zeit , bey ar^ömetrischer f ^
ing ck̂ Weingeistes , welcher ^ mehrere Jahre lang über so £>'

nannten ^Präparaten gestanden hattet Erscheinung ^ , welche so  £
besonders schienje^ , dafs sie mich bewegte ^ , eigene Reihen toh ' ^
Versuchen anzustellen , um nicht nur diese Erscheinungen selbst nä-
her kennen zu lernen , sondern auch die Ursachen derselben so viel - ,7^ - ^ *
möglich ^zu ergründen . ^ f ^ A
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Ich habe die Ehre , der Königl. Akademie der Wissenschaften
hier die Resultate von fünf Reihen von Versuchen vorzulegen , wel¬
che nicht nur eine Zeit von sechszehn Monaten erfoderten , sondern
sich auch durch Neuheit und Wichtigkeit sowohl der Physik als
Chymie im Allgemeinen empfehlen möchten.

Zu meinem dermaligen Zwecke ist es völlig hinreichend , den
Weingeist blofs als aus Alkohol und Wasser bestehend anzu¬
nehmen , wreil ich in gegenwärtigem Aufsatze von keinem andern,
als aus gläsernen Retorten und dem Sandbade bby mäfsigem Feuer
dcstillirten Weingeiste handle.

Zur Bestimmung des Mischungs - Vcrhältnifses des Alkohols
zum Wasser nach Graden bediente ich mich blofs meines nach ei¬
genen Grundsätzen graduirten Aräometers . Auf meinem Aräometer
nämlich zeigt Zero oder o reines , destillirtes Wasser5 10a dagegen
möglichst wasserfreyen , das ist, entweder durch Weinsteinsalz oder
durch salzsauren Kalk bereiteten und nochmals destillirten Alkohol
an. Dem gemäfs ist ferner ein Viertel Alkohol mit drey Vierteln
Wasser , dem Gewichte nach , gemischt , durch 255 halb Alkohol
mit halb Wasser durch 50 5 drey Viertel Alkohol mit einem Viertel
Wasser gemiseht , durch 75 bezeichnet . Die dazwischen gehörenden
Grade sind alsdcnn , auf dem calibrirten Rohre , mit dem Zirkel
gleichmäfsig ausgetheilt. Nach einem von Renard  zu Ötrafsburg
vortrefflichi

gleicht 75 meines Areometers 27
ynement

Cf rceorn  e/f/r
(Jaume
Mxsutj-uttt'n* bey Baume,

251 bey Cartierj

35 • • * • * < * 17I Baume,
i6 | Cartier$

^5 • « * * • - . 15 Baume,
i 4j Cartier.
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Sämmtliche Versuche wurden angestellt in einem sehr hellen
und geräumigen Zimmer , welches so genau nach Norden lag , dafs
solches im ganzen Jahre kein Sonnenstrahl erreichte . Um die Feuch¬
tigkeit aus selbigem abzuhalten , blieb ein Fensterflügel beständig,
bey Tag und Nacht , Sommer und Winter hindurch ausgehoben.

Erste Reihe von Versuchen.

Vom 24. April bis zum 25. Julius 18°B«

In acht , 6 Zoll hohe und 3 Zoll weite , eine untereinander
ziemlich gleiche Mündung von etwa 2 Zoll habende , sogenannte
Zuckergläser , von einer der besten böhmischen Hütten , that ich,
den 24. April lßoß , sechs Unzen 5ogrädigen , also aus halb Wasser
und halb Alkohol bestehenden , Weingeist , bedeckte die Mündung eines
jeden dieser acht Gläser mit einem verschiedenen Stoffe , nämlich:

das Glas

Den 25. Jul., also nach 3 Monaten,
wrar der Weingeist

an Qualität : an Quantität:

N® 1. mit einer aus 43  Lagen von
Federharz bereiteten Haut. .

149  Grad , also um 1

AUkohol geringer.

Grad
geringer

N® 2. mit einer ähnlichen nur dün-j44 *also um 6 Grad an
neren Haut von Federharz . .

No 3. Harnblase von Schwein , de¬
ren innerste Haut abgeschält,
und deren äufsere Oberfläche
nach aufsen gewendet war . .

No 4. Schwimmblase vom Wels
(Silurus glanis)  mit der innern
Haut nach aufsen gewendet . .

No 5. Harnblase eines Ochsen, in¬
nerste Haut abgeschält , äufsere
Oberfläche nach aufsen . . . .

«Einan Alkohol Y' eniS
mindert.

ver-

Etwas mehr ver¬
mindert als N°.i.

53 . also um 3 Grad an!Noch mehr ver-
Alkohol besser . mindert als N°.2.

55 . also um 5 Grad an
Alkohol besser.

55 . also um 5 Grad an
Alkohol besser.

Noch

N°.^ .

mehr als

Wie N°. 4.

No 6.
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N° 6. Ungeschälte Rinderblase,
mit nach aufsen gewendeter
äufsern Oberfläche.

7. Amnios , oder das feine
Häutchen einer Kalbs - Nach¬
geburt , mit der innern Ober¬
fläche nach aufsen gewendet.

N° 8* Innere Haut einer Rinds¬
blase , mit der äufsern Ober¬
fläche nach aufsen gewendet.

56 . also um 6 Grad an ;Mehr als N°* 5.
Alkohol besser. vermindert.

48 -also um 2 Grad an Fast um dieHälf-
Alkohol geringer , te vermindert.

4o .alsoumioGradan Ueber die Hälfte
Alkohol geringer , vermindert.

Während dem öfteren Beschauen der Gläser bemerkte ich,
dafs die mit Federharz verschlossenen Gläser , N° 1. und 2. , wie es
schien , an der kältesten Seite , inwendig über dem Weingeiste be¬
schlugen , oder dafs sich verdünstendjW ^ ssê M^ lchen zu Tröpfchen
ansammelten , gerade wie in vollkommen ^geschlossenen Gläsern.

Dafs eine zwar so dichte , aber doch auch zugleich so feine
Haut , als die innerste einer Rindsblase , und die noch feinere Nach¬
geburts -Haut (Amnios)  den Weingeist sich sowohl der Quantität als
der Quantität nach verringern lassen , wird wohl Niemandem uner¬
wartet scheinen.

Allein unerwartet möchte es wohl Manchem scheinen , dafs in
dieser Reihe vmn Versuchen die Bedeckung mit Federharz dem Wein¬
geiste , bey so weniger Veränderung seiner Quantität , so merkliche
Veränderung seiner Qualität gestattet , so wie die Bedeckung von
Rindsblase dagegen dem Wreingeiste verhältnifsmäfsig weniger Ver¬
änderung seiner Qualität , als seiner Quantität zuläfst.

Diese neue , mir auflallende Erscheinung des Verfliegens des
Alkohols und des Zurückbleibens des Wassers bey Anwendung ei¬
ner Membran von Federharz bewegte mich, , gleich auf der Stelle
eine zweyte Reihe von Versuchen zu unternehmen.

Z wey t e



Vom 25. Julius bis zum 22. August 1808.

In fünf möglichst gleiche Gläser tliat ich am 25. Julius 1808»
eine gleiche Portion gogrädigen Weingeist und bedeckte

das Glas
N» 1. und 2. mit einer Haut aus

Federharz.
No 3. mit einem Stücke Rinds¬

blase , dessen äufsere Ober¬
fläche auswendig war . . . .

No zj.. mit einem möglichst glei¬
chen Stücke von derselben
Rindsblase 5 nur war die in¬
nere Oberfläche nach aufsen
gewendet.

No 5. mit einer matt geschliffenen
(doucirten ) Glasplatte , welche
auf den ebenfalls matt geschlif¬
fenen Rand des Glases genau
anschlofs , und durch darüber
gespannte Rindsblase festge¬
halten ward.

Den 22. August i8o8 > also nach 4
Wochen , war der Weingeist:

48 grädig , also um 3 Wenig an Quan-

Grad ^geringer . j tät verringert.
gigrädig , also um 1 Merklich verrin-

Grad besser. gert.

5ligrädig , also um i k Noch merklicher
Grad besser.

Unverändert.

als No 3.

Unverändert.

Dieser zweyten Reihe von Versuchen zufolge reicht ein Zeit¬
raum von 4 Wochen schon hin , zu bestätigen : dafs 10 von einem
Weingeiste , welcher zur Hälfte aus Alkohol , zur Hälfte aus Wasser
besteht , eine Bedeckung von Federharz wohl Alkohol , aber nicht
Wasser durchläfst.
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2° Dafs dagegen eine Rindsblase von solchem Weingeiste
verhältnifsmäfsig mehr Wasser ' als Alkohol durchläfst.

fTf . s . s ■ '
30 Dafs es , wie auch die/.Eö^ elehrte ^ gleichgültig ist , ob

man die innere oder die äufsere Oberfläche eine? Rindsblase bejr
der Bedeckung nach aufsen wendet.

I\ .° Dafs Weingeist in einem Glase , auf die Art/äuf &ewahrt
wie in N° 5 , sich seiner Qualität und Quantität nach nicht verän*
dert , beweist die Zeit von einem Monate nicht hinlänglich , da¬
her ich hier , noch aus sonstiger Erfahrung zuötetzen mufs , dafs ich
auch nach ^ Jahren keine Veränderung wahrgenommen habe.

Um alles nofch zuverläfsiger und genauer bestimmen zu können,
war sowohl eine Abänderung , als eine gröfsere Mannigfaltigkeit in
diesen Versuchen erforderlich . Diese suchte ich zu bewirken durch
folgende

Dritte Reihe von Versuchen.

Vom 22. August bis zum 30. October 1808*

Den 22. August 1808 füllte ich von eilf Zoll hohen und
10 Linien weiten ) Gläsern zur Hälfte , einige mit schwächerem , an¬
dere mit stärkerem Weingeiste , noch andere mit blofsem Wasser,
und bedeckte sie , wie folgende Tabelle angiebt , mit verschiedenenStoffen,

Es



Es bedeckte nämlich: Den 30 . Octobcr
2 Monaten , war

N® 1. eine matt geschliffene
Glasplatte , gerade wie in
No 5. der zweyten Reihe.

tN° 2. Haut yon Fe der harz , et¬
was dünner als in No 4 . .

No 3. Federharz , sehr dünnes.

VN®4- Federharz , dicker als
N°. 2 . .

fNo 5. Rind b̂lase , äufsere
Oberfläche nach aufsen .

No 6. Rindsblase , innere Ober¬
fläche nach aufsen . . . .

No 7. Zwcymal aus einer gläser¬
nen Retorte destillirtes Wasser.
Haut yon Federharz , eben so
dick als No 4.

No Zwcymal destillirtes Was¬
ser . Rind ^blase mit der äufsern
Oberfläche nach aufsen gewen¬

ißo8 ’ also nach
der Weingeist:

5ßgrädig , also um 4
Grad geringer,

öogrädig , also um 2
Grad geringer,

öigrädig , also um 1
Grad geringer.

Ö2grädig, also unver¬
ändert.

Ö2grädig , also unver¬
ändert.

det.

Nro 9. Gleiches Wasser . Rind | -
blase , innere Oberfläche nach
aufsen gewendet.

No 10. Weingeist , 94grädig . Fe¬
derharz - Bedeckung . . . . .

N” vi . Weingeist , 94grädig.
Rindsbiase.

62grädig , alsoünver - .
ändert.

An Quantität un¬
verändert.

■ädig, also um 4 Merklich ve
rtiA !CPr ! m « >r p-firt.

9°Sr
Grad geringer.

Um viel verrin¬
gert.
Merklich verrin¬
gert.
Um wenig ver¬
ringert.
Um mehr als N».
2. verringert.

Wie No 5.

Um nichts ver¬
ringert.

In diesen bey-
den Gläsern um
gleich viel ver¬
ringert.

gert.
r .. . . . Weitmerkli

ßogradig , also um 8
„ . . verringert a
Grad geringer . 010.



i

8 -

Merkwürdig war in diesen Versuchen ; 1° dafs, ungeachtet
die Haut aus Federharz N° 2. 3. 4* genau über die Mündung des
Glases gespannt , und durch Bindladen dicht anliegend gemacht
worden war , man dennoch den Geruch des Alkohols durch selbige
spürte.

2. Beschlug N° 1. gerade wie N? 7. , desgleichen N° 10. , so
auch N° 2. 3. /p , doch weniger. N« 5. 6. 0. 9. 11. dagegen be¬
schlugen nie.

3. Zeigte sich nun überzeugend deutlich in N° 7., dafs Fe¬
derharz Wasser nicht durchdünsten läfst.

4*Federharz liefs von 64 grädigem Weingeist mehr Alkohol
als Wasser durch , wie N« 3. 3.

/

5. Rinderblase läfst 62grädigen Weingeist durchdünsten , ge¬
rade so , wie er ist.

6. Näherte sich aber der Weingeist dem reinen Alkohol,
z. B. war er 9 jgrädig, so verflog doch mehr Alkohol durch Rind^c-
blase , als durch Federharz , wie N° 11. mit N° 10. verglichenbeweist.

Da mir aber dreyfsigjährige Erfahrung bestätiget hatte , dafs
zur Aufbewahrung gewöhnlicher anatomischer Präparate , z. B. von
Embryonen , Sinnorganen u. s. f. 3ßgrädiger Weingeist die besten
Dienste leistete, so entschlofs ich mich, solchen Weingeist insbeson¬
dere durch eine eigene Reihe von Versuchen zu prüfen.

Vierte



Vierte Reihe von Versuchen,
Yom 30 . October 1808 his zum 10. May 1809.

Den 30. October i8 ° 8 füllte ich
eine gleiche Qul&ität 38grädigen
Weingeist in fünf gleiche Zucker
gläser , und bedeckte

No 1. mit einer doppelten Haut
aus Federharz . . .

N° 2. mit Rindsblase .. . . . .

Den 10. May 1809, also nach 6 Mona¬
ten , öffnete ich die Gläser , und fand
den Weingeist:

Rücksichtlich
der Qualität : der Quantität:

37 . also um i Grad
geringer.

40. 2
besser.

41. 4
besser.

Unverändert.

37 . also um 1 Grad
geringer.

Wenig Abgang.

Ein Drittel Ab¬
gang-
Ein Sechstel Ab¬
gang.
Unverändert.

Wenig Abgang.

4,1 na r?
No 3. mityimtHausenblasenauflö-

sung bestrichenejHlindsblase.
No 4- nfd einer Glasplatte , wie

in der zweyten Reihe No 5. .
No 5 . mit der nämlichen Feder¬

harz -Haut , welche in der drit¬
ten Reihe von Versuchen in
No 7^in^ f Monaten kein Was¬
ser durchgelassen hatte . . .

Aufser dafs diese vierte Reihe von Versuchen die Resultate
der drey vorigen bestätigte , zeigte sie noch insbesondere , dafs mit
Hausenblasenauflösung bestrichene Rindsblase weit weniger Alkohol
durchläfst , als blofse Rindsblase.

lfm m
Zur -VervolIständigrmg- diese^ Versuche ^ chieri es &b © erforder¬

lich , sowohl zu untersuchen , wie sich ganz offen der Luft ausgesetzter,
oder nur mit Papier oder Holz bedeckter Weingeist verhält5 als noch
genauer die Quantität des Verlustes zu bestimmen . — Daher ich auch
mir die in dieser letzte | n Reihe von Versuchen angewendeten Be¬
deckungen in der Natur selbst vorzeige.

2 Fünfte
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Fünfte Reihe von Versuchen.
Vom 16. May bis zum 9. August 1809*

*4

Den 16. May 1809vin zehn ziemlich gleiche/Gläser acht Un,-
zen 4ogrädigeri Weingeist gethan , welche davon ungefähr zur Hälfte
gefüllt wurden.

Den 9 . August , also nach 3 Monaten , war der Weingeist:
Rücksichtlich'

der Qualität : der Quantität:
N« 1. war offen. — Den 6. Junius,

oder nach 3 Wochen , war der
Weingeist 29grädig , also um
I i Grad an Qualität und um
i | Unzen an Quantität verrin¬
gert .

N®2. mit gemeinem Schreibpa¬
pier bedeckt . Den 6. Junius,
also nach 3 Wochen , war der
Weingeist 29grädig , also um
II Grad an Qualität und etwas
mehr als i | Unzen an Quanti¬
tät verringert

No 3. Amnios,  mit HausenblaS# **
auflösung bestrichen

Blofs Wasser.

Kaum 6grädig.

3I Unz.
folglich 41  Unz.
verflogen.

Ä Unz.3 8

folglich 4f Unz.
verflogen.

43Srä<%, al- um -4 : « J” '
I iron Kaccnr I öGrad besser.

No ^ Rindsblase , mit Hausen-1blase bestrichen . . . . . . .

N®5. Sch weinbiase , mit Hausen,
blase bestrichen . . . . . . .

44.
Grad besser.

44
Grad besser.

verflogen.

folglich 1
61 Unz.

£ Unz.
verflogen.

6f Unz.
folglich if Unz.
verflogen,

No'5.



N®6 Tannenholz einer Linie dich.

7. Amnios  mit Federharz be¬
strichen . . . . . . . . . . . .

N° 8* Federharz - Haut.

4o . also unverändert. 1

36 . also um 4 Grad
geringer.

71- Unz.
folglich | ,
verflogen.

7t Unz.
folglich f . . .
verflogen.

38 . 2
geringer.

7I Unz.
folglich | . . .
verflogen.

N°# 9 . Federharz - Haut . . . . .

N° 10. Glasplatte , wie in der 1
2ten, 3ten  und 4 ten  Reihe von!
Versuchen . . . .

38-
geringer.

Unverändert
dig.

2 . . .

4ogrä-

7I Unz.
folglich f . . .
verflogen.

Unverändert.

Nimmt man nun diese fünf Reihen von Versuchen zusammen,
so ergeben sich aus solchen folgende Resultate:

Tfvy
1.  Aus einem ruhig stehenden , eine Mündung von ^ Zoll haben¬

den , offenen Glase , in einem offenen Zimmer , verfliegt von 4ogrädigem
(d . i. in 100 Theilen 4° Theile Alkohol und 60 Theile Wasser hal¬
tendem ) Weingeiste in Zeit von drey Monaten aller Alkohol und
überhaupt mehr als die Hälfte der ganzen Quantität.

2. In einem mit gewöhnlichem Schreibpapier bedeckten Glase
bleibt unter gleichen Umständen , sowohl was die Qualität , als die
Quantität des Weingeistes anbetrifft , doch ein wenig mehr zurück,
als in einem ganz offenen Glase.

3. Eine Bedeckung von Tannenholz durchfliegt 4<>grädiger Wein¬
geist gerade so , wie er ist , ohne verhältnilsmäfsig mehr von seinem
Wasser , als von seinem Alkohol zu verlieren oder zurückzulassen.

a 2 Wendet



Wendet man diese Erfahrung auf die Aufbewahrung des
Brannteweines oder seihst des Weines in Fässern von Tannenholz
an , so läfst sich leicht schließen , wie mir auch die Erfahrung
zeigte , dafs der Abgang an Wein und Branntewein desto gröfser
seyn werde , je länger man ihn in solchen Fässern aufbewahrt.
Man sieht zugleich , was man eigentlich von dem sogenannten Auf¬
oder Nachfüllen des Weines zu halten hat , und dafs bey näherer
Prüfung esr mit der Veredlung des Weines durch ’s Alter v\ohl seine
Gränzen haben möchte.

4* Thierische Häute , z. B. Blasen von Schweinen , Rindern,
Amnios , Schwimmblasen von Fischen , sie mögen vollständig oder
geschält seyn , sie mögen einfach oder mit Hauseriblasen - Auflösung
bestrichen seyn , lassen den Weingeist nicht gerade so , wie er ist,
durch , sondern einen Bestandthcil desselben mehr als den andernj
verhältnifsmäfsig nämlich , unter gleichen Umständen , leichter sein
Wasser als seinen Alkohol . '—’ Mir scheint diese ganz zuverläfsige,
durch alle fünf Reihen von Versuchen auf die augenscheinlichste
Weise erprobte Erfahrung neu und beachtenswerth . — Wenigstens
ist mir bis jetzt nicht bekannt geworden , dafs . Jemand dieses so
ausgesprochen hätte , ungeachtet ich selbst mehrere ^Tnatsachen an¬
führen werde , die damit harmoniren . Auch mir wäre diese Erfah¬
rung wahrscheinlich
Vergleichung
leitet hätte.

entgangen wenn mich nicht die gleichzeitige
der Rindsblase mit Federharz - Membranen darauf ge*

Je dickere oder dichtere thierische Häute oder Blasen man
anwendet , desto auffallender ist beyin Verrauchen oder Verfliegen
des Weingeistes der Unterschied . Wenn daher in der vierten Reihe
von Versuchen in N° z . durch ein Stück gewöhnlicher Rindsblase
ein Drittel vom Weingeiste verflog , und um z Grad an Qualität
stärker war , so verflog durch ein anderes Stück der nämlichen
Rindsblase , wreil es mit Hausenblasen - Auflösung bestrichen , folglich

dadurch
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dichter und dicker gemacht worden war, nur ein Sechstel , und war

die Erfahrm, sogar um 4 Drad stärker.
dfiStO fnSPtn.

rn  bewahrt.
?enan ntei\ g
fs% näheret
ter"ohl seine

Die Alten handelten daher wohl nicht so unbedachtsam oder
unerfahren , als es vielleicht manchem Neuern scheinen möchte,/ 7
wenn sie , nach der in einigen Inseln Griechenlandes , so wie in Por¬
tugal! und Spanien noch heut zu Tage üblichen Weise , zur Aufbe¬
wahrung des Weines thierische Häute oder Schläuche brauchten,
welche wohl den , wässerigen , aber nicht den edlerjf,

11611> hindern,
>Ustäi\dig oder
en•Aiiiosimj
9>wie er ist,
5 den anderiij

leichter sein
s zurerläfiije,
rnseheinlickt«
- Wenigstens
nd dieses so
iatsachen an-
diese Eriah*
gleichzeitig0 5
r darauff

geistigen Theil desselben durchlassen . — Von einem schlechten Weine,
das ist einem solchen , der so wenig Alkohol hielte , dafs er eine
thierische Blase oder Haut nicht einmal vor dem Verfaulen schützen
könnte , ist liier ohnehin keine Rede.

Wie also feuchte thierische Häute am besten durch den Al¬
kohol in mäfsig starkem Weingeiste vor dem Verfaulen geschützt
werden , so schützt gewissermafsen gegenseitig eine thierische Haut
den in mäfsig starkem Weingeiste enthaltenen Alkohol gegen das
Verrauchen.

Dals aber thierische Häute cnd&ch auch den Alkohol
durchlassen , zeigt N° 11. m der Reihe von Versuchen . Hält
nämlich der Weingeist viel Wasser , so durchstreicht dieses die
Poren eher , als sein Alkohol ) ist „l ĵn gegen der Weingeist reich an
Alkohol , so wandert auch dieser^dürch.

Blasen man
■Verfliegen
«rten Beite
Rifldshlase

lD Qualität
nämlichf!1
8, K,a
dadurch

5» Die auffallendste Erscheinung in diesen Versuchen bleibt
aber wohl , dafs Federharz dem verdunstenden Alkohol den Durch-
gang iErßiwas gestattet ^, dem verdünstenden Wasser hingegen voll¬
kommen versperrte , sowohl wenn es sich als blofses Wasser in
diesen Versuchen befand , als wenn es der Weingeist als einen Be¬
standteil enthielt.

IchIch
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Ich lege hier die angewendeten , gar nicht dicken Häute aus
Federharz in der Natur selbst rar . Hauptsächlich um dieses Phae-
nomen ohne alle Täuschung wahrzunehmen , liefs ich mich die Mühe
nicht verdriefsen , diese Versuche viermal zu wiederholen.

Aus den Lehrsätzen der Physik war mir nicht nur bekannt,
da.fs tro^ckene thierische Blasen >Wasser , aber nicht atmosphärische
Luft durchlassen , sondern ich hatte nur zu oft , ehe ich die eheste
Art , Präparaten -Gläser zu verschliefsen , hcraüsg obrach i—hatte , mit
meinem Schaden erfahren , dafs selbst Linien dicke Glasplatten,
welche den Gläsern als Deckel dienten , von der durch die Blase
zwar eindringen wollendenA aber nicht eindringen könnenden Luft

. \rvr * tmCSVC*  AI ,
^ _̂ zersprcngt , ja^ so^ar/ -zertrümmert wurden . Auch waren mir gegen-A.|

&eiiigY%etorten genug  im Sandbade zersprungen , weil diepFugen ptfeUfitAtK
zwischen ihnen und den Vorlagen nur zu genau den Weingeistdün¬
sten allen Durchgang versagten.

Ueberdiefs hatte ich wohl schon mehreremale deutlich genug
wahrgenommen , dafs der Rest des rW^iingf4fttref) “̂̂ mdfrhrT durch
Rindsblasen oder Schweinsblasen gröfstentheils verflogen*
darum eben nicht schwächer , oder an Alkohol ärmer^zeig te , als -er
anfänglich gewooon war.

Dafs aber eine Bedeckung von Federharz wohl Alkohol , aber
nicht Wasser durchlasse , war mir/lsa yffenig bekannt , als ich bis jetzt
gefunden habe , dafs es schon Jemand angemerkt hätte.

Wie sehr die Alkohol -Dünste eine Federharz -Membran durch¬
dringen , verrieth mir in der dritten Reihe von Versuchen schon der
Geruch , welchen ich aufs deutlichste wahrnahm.

P
An dieses Phaenomen scheinen sich ein paar andere Erfahrungen

anreilien zu lassen , welcher ich hier nur im Vorbeygehen gedenken will.
^ - Die



Die eine Erfahrung nämlich ist : Der möglich reinste durch
die Wärme des Eises rectificirte Vitriol -Aether, welcher bey gleicher
Temperatur nach unsers Collegen Gehlen  Versuchen in dem Rich¬
te  r’schen Aräometer bis 735 einsinkt , wenn Richters  eigener

■yiM-r . 4 # # 0Aether/ bis 733 einsinkt , verräth bey einer Bedeckung mit einer
Federharz -Haut , nicht nur gleich auf der Stelle durch den Geruch,
sondern schon nach einigen Stunden durch eine bedeutende Quantitäts-
Abnahme, sein Verdunsten durch diese Haut , während ihn. eine Be¬
deckung von Rindsblase auffallend länger zurückhält.

Die andere Erfahrung ist : Gemeine atmosphärische Luft läfst
sich ohne'Abnahme lange Zeit in einem etwa eine halbe Linie dicken
Säckchen von Federharz einschliefsen, dagegen brennbare Luft (Was¬
serstoffgas) sich in demselben Säckchen nicht 2'j Stunden lang aufbe¬
wahren läfst. — Ich habe darüber eine Menge Versuche angestellt,
und lege hier den dabey gebrauchten Apparat vor. —- Brennwasser
(wie mein Sohn den Weingeist nannte ) und Brennluft (wie ich in dieser
Hinsicht das Wasserstoffgas nennen könnte ) kämen also darin überein,
dafs ihr Brennwesen wohl durch Federharz y aber nicht durch Rinds,
blase dringt.

Ist etwa der Grund .dieser Erscheinung kleinerntheils die gröfsere
Dichtigkeit , welche bey gleicher Dicke thierische Häute vor vegetabili¬
schen Häuten auszeichnet — und gröfserentheils eine chemische
Verwandtschaft?

Sollten daher diese Erscheinungen durch folgende Betrachtung
einiges Licht gewinnen , oder wenigstens durch sie in Zusammenhang
mit allgemein bekannten Erfahrungen gebracht werden können ?

So wenig nämlich der vegetabilische Stoff des Federharzes vom
Wasser angegriffen wird , oder von ihm durchdrungen , zersetzt und
aufgelöst zu werden vermag, eben so wenig könne er in der Gestalt
einer Haut von dem Wasser in Dunstgestalt durchdrungenTwerden.

Hin-
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l 'cft. Hingegen der mit dem Auflösungs -Mittel des Federharzes , dem Aether
nämlich , verwandte Alkohol durchdringe ^analogisch gar leicht in
Dunstgcstalt das Federharz.

«Vr>

Und so wrenig der thierische Stoff/vom Alkohol angegriffen
wird , oder von ihm dimJidvrrogeii , zersetzt und aufgelöst zu werden
vermag , eben so wenig könne .,er in der Gestalt einer Haut von} Al-
•» iT * r \ ,1,1 ' _ 1
kohöl in Dunstgcstalt dnrendrtm ggn werden.

Das Auflösungs - Mittel der thierischen Häute hingegen , das
Wasser nämlich , von welchem sie durchdrungen , zersetzt , gleich¬
sam .»Erschmolzen und aufgelöst werden , könne dem gemäfs auch in
Dunstgestalt die Rindsblasen u . s. f . durchdringen.

Auf diese Art liefsen sich also diese Erscheinungen nach den
Gesetzen der sogenannnten Wahlverwandtschaft dennoch erklären.

Nachtrag zu diesen Versuchen.
München den 15. December 1811.

Den 16. December 1809 nahm ich zwey , dem Ansehen nach,
durchaus gleiche Gläser von sieben Zoll Höhe und einem Zoll Weite
und gefs in jedes derselben eine Unze des besten Schwefeläthers
(Naphtha Vitrioli ).

Die Mündung des einen Glases Die Mündung des anderen Glases
verschlofs ich , genau , mit einer , verschlofs ich , genau , mit einer,
aus Federharz gebildeten , etwa vorgängig gehörig eingeweichten,
eine Viertel -.Linie dicken , Haut , doppelten , Rinds - Harnblase.

Beyde Gläser stellte ich an einen ruhigen , weder von Son -_
0 . yCt -A*nenstrahlen , noch von Ofenwärme erreichbaren Ort , in einem ^ge¬

schlossenen , gegen Norden gelegenen , hellen Zimmer.

/

Nach
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Den io ten  Julius ißi i . also nach

achtzehn Monathen , oder ein und
einem halben Jahre , war eine,
kaum durchs Gewicht bestimm¬
bare , Quantität dieser Vitriol-
Naphtha verflogen, welche sich
wahrsptmfrdi rih  in die Rindsblase
gezogen und eine sehr auffallende
Veränderung derselben bewirkt
hatte.

Diese Rindsblase nämlich erschien von innen her nach aufsen
zu , gradweis merklicher kreidenweifs , undurchsichtig und atlasartig
schillernd , oder gewissermafsen gegerbt , kurz mehr leder - als bla¬
senartig . Nach der Einweichung in Wasser schien sie nicht mehr so
klebrig oder leimartig , sondern ihre Gallerte schien sich verloren
oder doch verändert zu haben. Diese Veränderung war auf der
inneren , der Naphtha zugewendet gewesenen Oberfläche am auffal¬
lendsten , auf der äufsern , von der Luft berührten Oberfläche weni¬
ger auffallend.

Diese neuere Erfahrung bestimmt also dasjenige , was ich im
ersten Absätze Seite sage , noch näher , nämlich dafs zum Auf¬
bewahren der Naphtha eine dicke einfache , oder eine dünnere dop¬
pelte Rindsblase , gehörig eingeweicht , vollkommen hinreicht.

Selbst ziemlich genau eingeschliffene oder eingeriebene Glas¬
stöpsel schienen mir einige Verdünstung der Naphtha zu ge¬
statten . Ich rathe daher zur Aufbewahrung eines so feinen und
kostbaren chemischen Erzeugnisses , selbst über einen bestmöglichst
eingeriebenen Glasstöpsel , zur Vorsicht , noch eine starke Rinds¬
blase zu spannen.

Nach ein paar Tagen beschlug
dieses Glas innwendig mit Was¬
sertröpfchen und gegen die Mitte
des Jänners 1811 hin , war diese
Vitriol - Naphtha gänzlich verflo¬
gen.



Um nun auPzumlrt ^ n , wie sich in dem Weingeiste , welcher

\

durch Rindsblase verfliegt , der Alkohol zu dem Wasser verhält,
machte ich folgende drey vergleichende Versuche.

Versuch A.

Den 24. Juliu9 18 10  that ich *n e*n v*er  Zoll Höhe und zwey
Zoll Mündung habendes sogenanntes Zuckerglas — 6 Unzen 5ogrä-
digen , das ist zur Hälfte aus Alkohol und zur Hälfte aus W7asser
bestehenden Weingeist , und verschlofs das Glas mit Rindsblase.

Den 21. September ißio , als eine Unze verflogen war , öff¬
nete ich das Glas und fand den Weingeist 55grädig , folglich um 5
Grad erhöht . Eine Unze zugegossenes destiliirtes Wasser brachte
ihn wieder auf 50 Grad herunter . Also hatte er , nach der Form ek
'berechnet , die ich gletch-aagobcfl  w erde, ungefähr ij$&Alkohol inrfl

Wasser - verloren.

Ich verschlofs das Glas mit frischer , der vorigen möglichst
gleichen , Rindsblase , und stellte es zur ferneren Beobachtung ru¬
hig hin.

gehn --
Den 27. Julius ißii,  also nach sxt£  Monathen , als von diesen

6 Unzen öogrädigen Weingeistes die Hälfte ( drey Unzen ) verflogen
waren , öffnete ich wieder das Glas, und fand den Weingeist 74grä-
dig , also um 24 Grad erhöht . Das Zugiefsen von drey Unzen
Wasser brachte ihn auf 36 Grad herunter.

Betrachtet man nun die verflogene Hälfte des Weingeistes
als i §§, so waren von diesen hundert Hunderttheilen As Alkohol
und -Hw  Wasser verflogen.

\

Denn 14 36
i 4Maafs Alkohol) ,>gebei
50 MaafsWasser)

50 Und 14 $6
, Ä6M.Alkohol)
it } zusa

50 M.Wasser)
zusammen

100.
100M.Alkohol
100M.Wasser.

Das {
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Das iat mit andern Worten , sie geben einen aus gleichen Theilen
Alkohol und Wasser bestehenden Weingeist , oder einen solchen,
welchen ich auf meinem Weingeist - Areometer als §ogrädig be¬
zeichne , und zu diesem Versuche gewählt hatte.

Versuch  B.

Am nämlichen Tage , den 24. Julius ißio , that ich in einen
vier Zoll hohen und einen Zoll weiten Glascylinder zwey Unzen
6ygrädigen Weingeist , und verschlofs das Glas mit einem Stücke
der nämlichen Rindsblase , die ich zu dem Versuche A. an wendete.

Den 23. October lßi *, also nach fünfzehn Monathen , war
die Hälfte ( eine Unze ) verflogen. Die rückständige Unze war
ßögrädig, also um 19 Grad höher . Denn 67 + 19 = 8^.

Eine Unze zugegossenes Wasser brachte ihn auf 4 1 Grad
herunter . Folglich hatte dieser 67grädig gewesene Weingeist , in
fünfzehn Monaten , 26 Theile Wasser und 4 1 Theile Alkohol, verlo¬
ren ; denn 1%%  Alkohol + -jVa- Wasser — Tüh Weingeist.

Versuche.

Am nämlichen Tage , den 24. Julius ißio,  that ich in . ein
gleiches Glas , wie zum Versuche A, von vier Zoll Höhe und 2 Zoll
Mündung, sechs Unzen gemeines Brunnenwasser , verschlofs das Glas
mit einem Stücke derselben Rindsblase , und stellte es mit A an
den gleichen Ort.

Den 21. September war eine Unze verflogen.
Den 4* November waren zwey Unzen verflogen.
Den 8* Februar 1811 waren drey Unzen oder die Hälfte

verflogen.
3 a Den
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Den 1o. Julius , also in vierzehn Tagen weniger als einem
Jahre , war alles Wasser gänzlich durch die Rindsblase verflogen.

Es *£cheint TBBg  denn doch wahrlich merkwürdig genug , dafs,
wenn ungefähr in Jahresfrist sechs Unzen Wasser gänzlich durch
Rindsblase verfliegen, von 5ogrädigem Weingeiste dagegen , unter
gleichen Umständen , in dem gleichen Zeiträume , kaum die Hälfte
verfliegt , folglich dafs eine Rindsblase mit dem Alkohol zugleich
das Wasser zurückhält . Denn in den sechs Unzen 5ogrädigen
Weingeistes waren zu Anfangs drey Unzen Wasser , und zuletzt in
seiner zurückgebliebenen y ^grädigen Hälfte , mehr als ein Drittel,
oder eine Unze Wasser , vorhanden.

Ja ! es scheint noch merkwürdiger , dafs ( ganz gegen die ge¬
meine Meynung) , nach jjem Versuche B, von einem feinem , ge->
wohnlich für flüchtiger ĝsSaTtenen, 6ygrädigen Weingeiste , in länger
als Jahresfrist , nicht einmal die Hälfte verfliegt.

Kürzlich will ich endlich für Liebhaber von Naturalien-
Sammiungen anmerken , 1) dafs nach meinen Versuchen Weingeist
durch rothgegerbtes Kalbsleder gar leicht verdunstet . 2) Dafs unter

zwey, gleiche Weite , aber ungleic|ie^Höhe habendenfGIäsern , von
eine^ gleichê Quantität Weingeistdem  niedrigem Glase mehr,
als aus dem hohem verfliegt.
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eine neue Art Wein zu vere di en.

Vorgelesen den 27. Junius 1814

von

Samuel Thomas von Soemmerring.
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läse mehr,

5. 1.

Jjey der Fortsetzung meiner , vor fünf Jahren , der k . Akademie
der Wissenschaften mitgetheilten Versuche *) , über Verdünstung
des Weingeistes , ergaben sich Erscheinungen , welche in so fern ei¬
nen wissenschaftlichen Werth zu haben scheinen , als sie nicht nur

besondere Eigenheiten thierischer Häute und merkwürdige chemische
Wahlverwandtschaften zwischen ThierstofF und Pflanzenstoff bewei-

sen , sondern auch einen neuen , durch die Kunst einzuleitenden,
natürlichen Scheidungsprocefs führen.

§. 2.

*) S. Denkschriften der h. Akad, der Wiss, zu München für die Jahre I8II und
1812 . Seite 273.

I
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§• a.

In der Absicht also, die Autorität meiner Herrn Collegen für
die Richtigkeit dieser Versuche zu gewinnen , habe ich die Ehre,
die Hauptsachen in der Natur selbst zur Prüfung vorzutragen. Viel¬
leicht, dafs dadurch um so eher andere Naturforscher , zur Bestäti¬
gung und Erweiterung dieser Versuche bewegt, solche selbst zur Be¬
nutzung im gemeinen Leben empfehlen dürften.

5- 3-

Erster Versuch.
•

Vier Unzen rothen Asmannshäuser Rheinwein, vom Gewäch¬
se des Jahres i8li,  that ich, den 21. December 1812, in ein ge¬
wöhnliches , böhmisches , weifses , fast cylindrisches Weinglas von
3f Zoll Höhe und 2 Zoll 2 Linien JVeite , verschloß -das Glas mit
guter, durchaus gleich dicker , EOiĝFWeichter, sauber abgetrockneter
Rindsblase und stellte es in meinem Wohnzimmer auf einen Schrank,
wo es, den Sonnenstrahlen unerreichbar , ruhig stehen blieb. Ver¬
mittelst zweyer Striche , auf der äufseren Oberfläche des Glases,
hatte ich die Höhe , sowohl von zwey Unzen als von vier Uüzen
bemerkt.

Als am ii.  März des folgenden Jahres ( 1813), also nach 81
Tagen, zwey Unzen oder die Hälfte des Weines , durch die trocke¬
ne Rindsblase, verflogen war, öffnete ich das Glas, und bemerkte an
der zurückgebliebenen Hälfte des Weines , in Vergleichung mit dem¬
selben , in einer Flasche auf die gewöhnliche Art aufbewahrtem
Weine folgendes:

-

1) Dieser zur Hälfte Terminderte Wein, war weder schimme¬
lig noeh, kahmig, welches doch gewifs der Fall gewesen wäre, wenn
er offen, oder selbst mit einem Korkstöpsel bedeckt , in dem

näm-



nämlichen Glase, eben so lange, an dem gleichen Orte gestanden
hätte.

2) Auf der Oberfläche dieses Weines schwammen hin und
wieder trockene , krystailene Krüstchen oder Häutchen . Dafs diese
Krüstchen aus nichts anderem als idgentfah - sogenanntem Wein-
ßteinrahme (cremor tartari ) bestanden , bewies sowohl ihr schnel¬
les Niedersinken im Weine , bey mäfsiger Rüttelung desselben, als
ihre unter dem Vergröfserungsglase betrachtete Zusammenfügung
aus Krystallen , -ferner ihre röthliche Farbe und halbdurchsichtige
Beschaffenheit, ihr Knirschen zwischen den Zähnen , ihr säuerlicher,
dem W einstein eigener Geschmack, und endlich ihr dem Weinstein
ähnlicher Geruch beym Verbrennen und Verhalten nach der Ein¬
äscherung . Zu noch näheren chemischen Prüfungen war ihre Quan¬
tität zu geringe.

3) Auch auf dem Boden des Glases hatte sich völlig gleich
beschaffener Weinstein abgesetfct. ur i ~.

4) Dieser Wein selbst war zwar dunkler an Färbe , doch
klarer oder reiner , als der nämliche auf gewöhnliche Weise in
einer mit Kork verschlossenen , verpachten Flasche liegend aufge¬
hobene, folglich unverdunstet gebliebene Wein.

5) Sein Geruch  war stärker , und lieblicher, als de^ ih einer
Flasche aufgehobenen Weines.

6) Sein Geschmack  war zugleich geistiger oder feuriger , ge-
würzhafter und doch gewissermafsen milder, öliger und angenehmer,
oder nach der Terminologie der Weinkeimer firn er > als jener in
Flaschen aufbewahrte.
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7) Zeigte dieser Wein nach meinem Aräometer *) achthun¬
dert Theile Weingeist , da der in Flaschen aufbewahrte nur vier¬
hundert Theile Weingeist anzeigte.

§ • 4 -

Nach allem diesen zu schliefsen bestand die verflogene Hälf¬
te des Weines wohl nur aus Wasser , welches den ausgeschiedenen
Weinstein vorhin in sich aufgelöst gehalten hatte.

Zu einer gewissermafsen analogen Probe , gofs ich zu einer
Portion achtgrädigen Weingeist , eine nach dem Maafse gleiche Por¬
tion Wasser , und diese Mischung zeigte sich viergrädig,

$ • 5 '

Weil aber die verhältnifsmäfsige Menge des Weingeistes ei¬
nes Weines , wegen der in ihm zugleich befindlichen salzigen, harzi¬
gen, gummigen und färbenden Bestandtheile , durchs Aräometer sich
nicht bestimmen läfst , destillirte ich von dem nämlichen Asmanns-
häuser Weine , eine Quantität , bis zur Trockenheit , und fand das
übergegangene Flüssige zu einem Zehntel aus Alcohol bestehen.

Und damit die Verschiedenheit der Wärme -Temperatur zwi¬
schen diesem concentrirten Weine und ienem auf gewöhnliche Art
aufgehobenem, keinen Unterschied in/vJömGeruche, dem Geschmacke *
und der specifischen Schwere veranlassen könnte , hatte ich beyde
Weine über 24 Stunden lang an gleichem Orte in gleicher Wärme
erhalten.

§. 6 .

Diese Wahrnehmungen schienen mir merkwürdig genug , um
den Versuch zu wiederhohlen , und da er sich in den Resultaten im¬

mer
•) Denkschriften am angef. Orte, Seite 270,



raer gleich blieb, so entschlofs ich mich, diesen Versuch mit einer
etwas gröfseren Quantität desselben Weines so anzustellen, dafs ich
nach Verdünstung der einen Hälfte dieses Weines , die zurückge¬
bliebene andere Hälfte , von der k. Akademie der Wissenschaften
prüfen zu lassen vermöchte.

Dem gemäfs that ich am 17. März des verwichenen Jahres in
gegenwärtiges Glas , zwey gleiche Portionen Asmannshäuser Wein,
vom Jahre achtzehnhundert und eilf , bemerkte , auf der äufseren
Fläche des Glases , die Höhe der ersten und die Höhe der zwey-
ten Portion mit einem Striche , verschlofs das Glas gehörig mit
Rindsblase und liefs es in meinem Wohnzimmer , an einem den
Sonnenstrahlen unerreichbaren Orte ruhig stehen.

Da nun bis heute den 27. Junius 1814* das ist, binnen einem
Jahre und 102 Tagen die Hälfte des Weines verflogen ist , so will
ich das Glas öffnen und meinen Hochgeehrtesten Herren Collegen
überlassen , die vorhin angeführten Wahrnehmungen selbst zu prü¬
fen, und, falls sie nicht richtig befunden würden, zu verwerfen, oder
wenn sie richtig befunden werden , durch ihr Ansehen vermittelst
der Aufnahme dieses Aufsatzes in die Denkschriften zu bestätigen»

Zur Vergleichung mit dem durch Verdünstung zur Hälfte ver¬
minderten Weine dient der hier in einer Flasche befindliche, voll¬
kommen gleiche Wein , welcher auf gewöhnliche Art vermittelst ei¬
nes Korkstöpsels fest verschlossen, verpicht, und in einem kühlen
Keller im Sande liegend aufbewahrt ward.

Jenen Wahrnehmungen zufolge zeigt sich nun der concen-
trirte Wein:

I . Weder schimmelig noch kahmig.
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2 . Die Stückchen eines Häutchens , die auf ihm schwammen , senk¬
ten sich durch die Bewegung beym Tragen desselben aus mei¬
ner Wohnung in den Sitzungssaal zu Boden.

3. Der Bodensatz ist deutlich,

4. an Farbe ist er dunkler,

5. am Geruch stärker , lieblicher,

6. an Geschmack feuriger , angenehmer und milder , als der un-
verdünstet gebliebene Wein.

7. Das Aräometer zeigt fast doppelt so viel Alcohol an , als in
dem nach gewöhnlicher Art aufbewahrten Weine.

Eine Quantität dieses aufgerüttelten Weines mit einer glei¬
chen Quantität destillirten Wassers gemischt, zeigte, mit dem Aräo¬
meter geprüft, genau dieselbe Quantität Alcohol an, als der auf ge¬
wöhnliche Art aufgehobene Wein, oder gerade so viel Alcohol, als
der Wein vor seiner Verminderung auf die Hälfte seiner Quantität
gehabt hatte , zum offenbarsten Beweise , dafs er wohl nichts als
Wasser verloren hatte.

$ • 7 -

Von einer anderen Quantität des nämlichen Asmannshäuser
Weines verdunsteten durch Rindsblase, vom 13. Julius 1813 bis zum
16. März 1814, also in acht Monaten, zwey Drittel . Das übrigge¬
bliebene Drittel verhielt sich auf die oben erwähnte ähnliche Art.
Doch hatte sich, wie natürlich , noch mehr Weinstein abgeschieden j
auch zeigte das Aräometer nur zwey Hundertel mehr Weingeist,
weil der Wein merklich dicker geworden war. —

§ • 8 .

\



Auf gleiche Weise verflog vom Vin d'Ermitage  aus diesem
Glase, durch dieses Stück Blase, vom 21. März bis zum 28-May 1814*
das ist, innerhalb zehn Wochen , Ein Drittel , und um wie vieles ist
nicht dieser Wein an Farbe , an Geruch und an Geschmack köstli¬
cher , als dieser auf gewöhnliche Art aufbewahrte.

Auf Unseres Herrn Collegen Gehlen  vielgültiges Zeugnifs
für die Richtigkeit dieser Wahrnehmungen zum voraus mich beru¬
fen zu können , gewährt mir besonderes Vergnügen.

S- 9-
Man erlaube mir , über diese Versuche einige Bemerkungen

varzutra gen*

Allgemein bekannt scheint es zwar , dafs durch trockene
Rindsblase Wasser verfliegt5 allein dafs die Rindsblase den Geist
des Weines , so bald oder so leicht nicht als das Wasser desselben
durchläfst , scheint mir neu, nicht unwichtig und mit den Resultaten
aller meiner vorhergehenden Versuche über Verdünstung des Wein¬
geistes harmonirend.

§ . 10.

Dürfte man diese Art der Behandlung des Weines sonach
nicht füglich eine Entwässerung , Concentration , ja eine wahre ein¬
fache, ganz natürliche , durch sich selbst erfolgende Veredlung^̂ e-
tikMe nennen ? Dem Weine wird nämlich gar nichts fremdes , ver¬
änderndes hinzugefügt , sondern lediglich ihm selbst überläfst man
die ruhige Abscheidung oder Ausscheidung seines überflüssigen,
groben , scharfen , säuerlichen Salzes , durch Verdünstung des Was-



6  -

scrs , welches diese Steinmasse des Weines (denn ganz artig im
Teutschen sogenannten Weinstein ) aufgelöst enthielt.

ii.

Bekanntlich verdirbt der Wein , welchen man in einer halb
entleerten Flasche nicht nur ollen , sondern selbst gut verkorkt,
aufrecht mehrere Wochen lang stehen läfst , und wird kahmig und
sauer . In dem Verschliefsen mit einer Blase finden wir ein Mittel,
rothen  Wein (weil ich die Schlüsse aus meinen Versuchen noch nicht
im Allgemeinen auf jeden Wein auszudehnen wage ) in jedem Zim¬
mer und jeder Wärme -Temperatur desselben für dem Kahmig - und
Sauerwerden Jahre lang zu schützen , ohne eines kühlen Kellers
oder Legens der Flaschen zu bedürfen . Hat der Hals und die
Mündung einer gewöhnlichen Bouteille kaum einen halben Zoll im
Durchmesser , so kann man sicher seyn , dafs , in Jahresfrist , keine
Unze Wein verfliegen , und der Wein ungeachtet des aufrechten
Standes seines gläsernen Behälters , in jedem trockenen Zimmer,
bey jeder Wärme -Temperatur desselben , sich vollkommen gut er¬
halten , ja eher verbessern als verschlechtern werde.

Um dieses nicht bey einer blofsen Vermuthung bewenden zu
lassen , habe ich bereits den Versuch mit einer gegen vierzig Maafs
fassenden Flasche , deren mit einer Rindsblase bedeckte Mündung

Zoll im Durchmesser hält , angefangen , und werde nicht erman¬
geln , den Erfolg zu seiner Zeit einzuberichten.

§. 12.

Ein trockener , den Wein verschliefsender Korkstöpsel scheint
sich demnach gar sehr verschieden , von einer trockenen , den Wein
vcrschliefsenden Rindsblase zu verhalten.

$ • 13 -
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s* 13.

Auf eine ähnliche Art scheint diejenige Veredlung des Wei¬

nes in einem Fasse zu erfolgen , welche man seinem Aelterwer-
den  zuschreibt und mit dem Ausdrucke „Firnerwerden“  bezeich¬

net . Indem nämlich durch das Holz des Fasses von dem Weine die

wäfsrigen Theile mit dem Alter immer mehr verdünsten , und das

Salz , welches sie aufgelöst enthielten , als eine nach und nach
dickerwerdende Kruste an die Wände des Fassest anschiefst , wird

der Wein durch den Absatz dieses Salzes milder , gleichsam öliger,
oder firner.

ff* M*

Wahrscheinlich erheben sich dieMoleculn des Geistes des Wei¬

nes, zu gleicher Zeit und auf gleiche Weise mit denMoleculn des Was¬
sers bis zur untern Fläche der Rindsblase . Allein hier scheinen die

geistigen Molcculn Widerstand zu erfahren, und nicht den gleichen

Durchgang durch die Poren der Rindsblase wie <
leculn zu finden. Folglich scheint auch die Rindsblase als

schickliches Sieb zur Abscheidung oder Trennung der
Theilclien vcfn d?n wäfsrigen Tlieilchen zu dienen.

wäfsrigen Mo«
ein

geistigen

Auch versuchte ich schon in meiner vorigen Abhandlung, die¬
sen Umstand nach den Gesetzen der chemischen Wahlverwandtschaft
zu deuten.

T

i»

§« 15«

Somit besäfsen wir in der trockenen Rindsblase eine Art von

Scheidungs - oder Trennungs - Mittel für einige Bestandtheile des

Weines . Die wäfsrigen Bestandtheile wandern (inDunstform etwa?)

durch die Blase , mit Zurücklassung des Weinsalzes , welches sie

aufgelöst enthielten.

13*
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In dem Maafse also, in welchem sich das Wasser vom Wei¬
ne trennt , trennt sich auch von ihm das Salz. Ist dieses Bsaff nicht
ein wahrer Scheidungsprocefs ? Ich wenigstens wüfste nicht , wie
man auf eine leichtere und nettere Art, ohne Nachtheil dem eigent¬
lichen Weine zuzufügen, den Wein entwässern , oder depyegmircn
könnte.

5- 16.

Indessen bleibt immer noch ein gar merklicher Unterschied
zwischen der Veredlung des Weines in einem hölzernen Fasse, und
der Veredlung in einem mit Rindsblase verschlossenen Glase.

Aus einem mit Rindsblase verschlossenen Glase nämlich kann
dieser Wein nach obiger Erfahrung §. 7. bis auf ein Drittel ohne
Nachtheil seiner Güte verdünsten . Allein aus einem Fasse würde
schwerlich dieser Wein bis auf die Hälfte , ohne Nachtheil seiner
Güte, haben verdünsten können.

Darf ich von meinen vorigen Versuchen *) , wo 4ogrädiger
Weingeist Seine Bedeckung mit Tannenholz , gerade so wie er ist,
durchflog, ohne v'erhältnifsmäfsig mehr von seinem Wasser als von
seinem Alcohol zu verlieren oder zurückzulassen , hier eine Anwen¬
dung machen , so wäre solchen zufolge dieses sehr begreiflich. Durch
das Holz des Fasses nämlich , verdünstet nicht blofs vom Wasser,
sondern zugleich vom Alcohol, oder Geiste des Weines , eine Quan¬
tität ) folglich ist’s kein Wunder , wenn der Wein verdirbt , weil vor¬
züglich der Alcohol des Weines sein Verderben verhütet , welcher
Alcohol in meinen Versuchen zurück bleibt und nicht mit verfliegt.

Denn was ist das sogenannte «Zehren  des Weines anders,
als ein Verdünsten eines Theiles desselben durch das Holz des Fas¬

ses,
Siehe Denkschriften am angef, Ort, S. 283.



ses, welches die Auffüllung oder eigentlich die Nachfüllung noth-

wendig macht, indem bey Vernachlässigung derselben der Wein, be¬

sonders der Wein von mittelmäfsiger Güte , absteht oder verdirbt?

In jedem Falle wenigstens hindert in meinen Versuchen die

Bedeckung oder Verschliefsung mit Rindsblase , die sogenannte Es-

siggährung des Weines wahrscheinlich dadurch, dafs die Rindsblase

den freyen Zutritt der atmosphärischen Luft vom Weine abhält.

Die trockenen hölzernen Wände eines zum Theil, z.B. halb¬

leeren Fasses dagegen, vermögen nicht, in dem Maafse die atmosphä¬

rische Luft abzuhalten . Es beginnt also die Essiggährung, wenn

man solche nicht durch beständiges Nachfüllen hindert.

§ • 17 -

Es wäre vielleicht interessant , das zwischen der Blase und

der Oberfläche des Weines befindliche Gas , in den verschiedenen

Perioden der Verdünstung zu untersuchen.

§. 18-

Hieraus läfst sich nun auch erklären , warum eingemachtes

Obst, z. B. Kirschen, in einem mit Blase verschlossenen Glase nicht

schimmeln, so lange die Blase nicht feucht oder geöffnet wird, son¬

dern bis zur gänzlichen Austrocknung der Kirschen sich gut erhal¬

ten 5 weil nämlich durch die Blase blos ihre wäfsrigen Theile ver-

dünsten, und die geistigen, nebst den salzigen, harzigen und gum-

migen Theilen zurück bleiben.

Ferner läfst sich hiernach auch der gar sehr verschiedene Ge¬

schmack erklären , welchen getrocknetes und gedörrtes Obst annimmt,

je nachdem es geschält oder ungeschält getrocknet wird. Die na-



türliche Schaale oder Bedeckung des Obstes nämlich gestattet , aufser
den wäfsrigen Theilen , wahrscheinlich sowohl die Verflüchtigung
mancher der Entwickelung des Zuckerstoffs nachtheiligen , als den
Beytritt mancher ihr vortheilhaften Theiichen.

$ • 19 -

Noch ein wesentlicher Vorzug dieser Veredelungsmethode des
Weines darf nicht übersehen werden, nämlich dafs der Wein nichts
Ton dem Glase in sich nehmen kann , folglich um so reiner bleiben
mufs, dahingegen der in einem hölzernen Fasse aufbewahrte Wein,
yon dem Holze fremde Theiichen an sich zieht, folglich mehr oder
weniger zu einem Holzaufgusse (Infusum Ligni)  sich umändert . Es
läfst sich wohl nicht läugnen , (wie mich auch meine eigenen Ver¬
suche über Weinbildung in gläsernen Geschirren , als ich vor 30
Jahren am Rheine lebte , lehrten, ) dafs der anfänglich sehr helle
sogenannte weifse Wein zum-Tkeil seine dunklere Farbe von dem
Holze des Fasses empfängt.

§ • 20.

Diese Methode durch Abdünstung vermittelst einer thieri-
schen Haut oder Rindsblase den Wein zu entwässern und zu ver-
edlen, scheint sogar vorzüglicher als durchs Frierenlassen j denn

1) ist sie weniger umständlich, daher einfacher 5
2) ist sie reinlicher und netter 5

3) Was die Hauptsache ausmacht , so hat man es völlig in
seiner Gewalt, den Wein gradweise um ein Zwölftel oder zur Hälfte
oder um zwey Drittel zu veredeln, indem man am Glase von aufsen
wahrmmmt, wenn der verlangte Antheil verflogen ist. Dafs dieses

' beym Frierenlassen nicht der Fall seyn kann, braucht keiner Erläu¬
terung.

Je
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Je gröfser die Oberfläche der Blase und des unter ihr be¬
findlichen Weines ist , desto eher erfolgt auch unter übrigens glei¬

chen Umständen, z. B. gleicher Dicke der Blase , gleicher Wärme,

Feuchtigkeit und Bewegung der Atmosphäre diese Veredelung, oder
desto früher erreicht man seinen Zweck.
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21 .

Durch die Anwendung dieser Methode liefse sich also viel¬
leicht in kürzerer Zeit und noch dazu auf eine bestimmtere, reinli¬

chere, zuverlässigere und zugleich gar nicht kostbare Art diejenige

Veredlung des Weines bewirken , welche man bisher nur durchs

Liegenlassen desselben im Fasse oder durch das sogenannte Ael¬
terwerden  desselben zu erreichen vermochte.

§. 22.

Wenn mein unvergefslicher Freund Lichtenberg  schrieb *) :

„Wie hat man/die  Weine durch Ruhe verbessert ? Warum
„verbessert man nicht auch andere Dinge durch die Zeit ? —
„Die Weine , die Weine zu merken ? Löst mir  dasRäthsel:
„warum kann man nicht aus neuem Rheinwein in Zeit von

„ein paar Stunden einen machen , den der gröfste Wein-
„kenner mit altem verwechselt ?“

so glaube ich dieses Räthsel, zum Theil wenigstens , auf oben aus¬

einandergesetzte Art, durch die Anwendung meiner Versuche lösen
zu können.

Die Veredlung nämlich, welche unser gegenwärtiger Wein in

einem guten Fasse^vielleicht erst in zwölf Jahren erreicht hätte , er¬
reichte

*) Physikalische und mathematischeSchriften , Vierter Bandj Göttingen 1806, S, i 5i.

Je
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reichte er in eben so viel Monaten , also in einer zwölfmal kürze¬
ren Zeit . Ja ! es ist kein Zweifel , dafs dieser Wein in einem nie*
drigern Glase als hier dieses mit viel weiterer Mündung, in sehr
viel kürzerer Zeit , die nämliche Veredlung erreicht haben würde.

5- 23.

Doch da es meines Amtes nicht seyn kann , eigentlich öko¬
nomische Anwendungen zu beabsichtigen , und alle, Geheimnifskrä-
mercy mir zuwider ist, so begnüge ich mich mit diesen kurzen An¬
deutungen, und überlasse es Andern, ganz ins Grofse , zum Nutzen
des Haushaltes und zum Vortheil des Weinhandels , davon gefälligen
Gebrauch zu machen.

Dem Wahlspruche unserer Akademie getreu
' rerum cognoscere causas

begnüge ich mich mit Ergründung der Ursachen von Erscheinungen,
welche sich mir zufällig, bey der Aufbewahrung des edlen Geträn¬
kes des Weines darboten , und welche ein so sinnreicher Naturfor¬
scher, als Lichtenberg  zum Räthsel aufgab.

Meine vorhergehende Abhandlung im dritten Bande der Denkschriften erfordert
folgende Veränderungen:

Seite 273.

~ 277-
Ebend.

— 281.

— 290.

Ebend.

Zeile 6 von unten , lies : welcher , mit thierischer Haut oder sogenannter
Blase bedecht.

— 7 statt : Qualität — Quantität,
— 8 Grad an Quantität geringer.
— 4 statt Qualität — Quantität.

12 streiche ausj nach der Formel, und die folgende Zeile liebst £&
und lies dafür : Also hatte er blöfs Wasser verloren,

— 2, 3 und 4 von unten statt 96 setze 86.
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